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Borrede 


Die Betrachtung der wenigen Huͤlfsmittel, 
die wir zur Kenntniß des Nordens von Eu: 
ropa befißen, ift mir der vorzuͤglichſte Be⸗ 
wegungsgrund geweſen, meine flüchtige Reiſe⸗ 
bemerfungen in diefen, von Ausländern wenig 
befuchten ‚Gegenden, dem Publifum zu über 
geben. Sin der That, behauptete mit Recht, 
vor zwanzig Jahren, der Hiftorifer Mathias 
Sprengel, daß durch des Juſtizraths Carl 
DontoppidansFinmardifhesMage- 
sin, aus welchem er, für feine Länder und 
Bölferfunde eine‘ Beſchreibung yon Finmar: 
cken zufammenfezte, dies Land für ung gleich: 
fans entdeckt worden fey, da man es vorher 
als eine terra incognita hätte anfehen Fön- 
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nen. Geit Pontoppidan haben wir Die, 
fehr guten Nachrichten über Finmarcken 
von Thaarup erhalten. GStatiftif I, 
TDheil II. Abtheil. Kopenh. 1797; und eine 
fleine, aber vortreffliche Befchreibung von 
Sinmarcden vom Amtmann DO. 9. Som 
merfelde im Norwegifhen Topogra— 
phiſchem Sournale. Aber eg blieben der 
Gegenftände noch fehr viele übrig, welche nd- 
ber su kennen, wohl nüßlich und wichtig war; 
und vom Innern des Landes fagten und alle 
diefe Befchreibungen nicht_viel. Ehe Skioͤl⸗ 
debrands und Acerbig Rein nach dem 
Nordfap erfchienen, hatten wir nur- fehr 
unvolfommene Begriffe, wie, im Norden von 
Zorneo, eine Verbindung zwiſchen dem 
Schwedifchen und dem Normwegifchen 
Lappland möglich fey; und Wahlenbergs 
fhöne Topographie von Kemi Lapp- 
märden, wie feine Bemerfungen über das 
Sulitjelma Gebirge in Salten blieben 
für ung, noch bie jezt in der Schwedifchen. 
Urſprache verborgen. _ Eine Reife an bed 
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nördlichen Norwegens Küften herauf, iſt 
überdieg, foviel ich weiß, bisher noch niemals 
erfchienen; denn die vom P. Hell ver 
fprochene Reife durch dieſe Gegenden, fcheint 
fi) in feinem Nachlaffe nicht gefunden zu 
haben. Mag alſo das Wenige, was ich hier 
liefere nicht überflüßig fcheinen, bis wir beffes 
re und genauere Nachrichten über-diefe Alpene 
gegenden am Deere erhalten. Sch darf nicht 
fürchten, daß man viele Irrthuͤmer, die ſich 
wahrfcheinicch in meinen Angaben und gewag⸗ 
ten Yeußerungen finden, mir alg Nachläßig 
feiten, zu ſchwer anrechnen wird; denn es ift 
ja immer der Neifenden nicht gu vermeiden 
des Loos, fich nur felten gründlich unterrich- 
ten zu koͤnnen. Finden fich beffer Unterrich⸗ 
tete. hierdurch angereist beffere Nachrichten zu 
geben, fo ift doch der Gewinn aus dem Irr⸗ 
thum offenbar. 
Ueber den Segeberg in Holfein ift, 
während des Drucks, eine Abhandlung von 
Herrn Steffens erfchienen, in feinen Geo: 
gnoftifchen Auffägen nach welcher er, 
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nicht unwahrſcheinlich, glaubt, die Gypsfor⸗ 
mation dieſes ſonderbaren Felſens ſey eine 
ganz eigene, und neuer als alle ſonſt bekann⸗ 
te Gebirgsarten ter ſecundaͤren Formation; 
und ſie ſcharfſinnig mit dem Gyps vom 
Montmartre bey Paris zuſammenſtellt, 
von welchem die Neuheit durch Cuvier 
amd: Brogniart uͤberzeugend erwieſen iſt. 
Faͤnden ſich im Segeberg noch Ueberreſte 
von Landthieren oder Boracite im Gyps vom 
Montmartre, ſo wuͤrde der Meynung uͤber 
Identitaͤt beyder Gypsformationen gar nichts 
mehr entgegengeſtellt werden koͤnnen. 
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Wie nach dem hoͤchſten Norden hinauf, elima⸗ 

tiſche Verhaͤltniſſe allmaͤhlig die Natur des Lan⸗ 

des veraͤndern, bis endlich der verderbliche Ein⸗ 

ſluß von Schnee und von Eiß alles Leben zer: 

för: — mie dabey der feftere Theil der Erd 
A 2 


wenn diefe verfchwinden, fie mieber verlaffe, und 
das unaufhörliche und fehr verdrießliche Stoßen 
im Wagen zwifhen Kyrig, Perleberg und 
Lenzen mibderfpricht diefer Behauptung nicht. 
Möglich wäre es wohl, daf die Steine in dies 
fee Gegend mehr angehäuft find, als in ande: 
ren Provinzen, und besmegen ift die Thatfache 
wohl ſchon der Aufmerffamfeit werth. Doch 
find es alles nur fehr Eleine Städe von rothem 
und grauem Granit, und große Blöde, wie 
fie fo haufig Medlenburg, Pommern und 
die nordlihen Theile der Marf Branden: 
burg bedecken, fahe ich fehr felten. Noch we⸗ 
niger find fie in den Sandwuͤſten bey Luͤbthe⸗ 
ne im Medlenburgifchen, mo die ganze Natur 
nur aus Sand und aus wenigen Fuß hohen 
Kiefernbäfchen zu beftehen fcheint. — Freund: 
lich erfcheint dann Boibenhurg an der Elbe. 
Die großen Spiegelfheiben fo vieler Haͤuſer und 
KReinlichkeit erinnern an Hollands, Detrieb: 
famfeit und ber, mit Bäumen befebte Marke: 
platz macht einen ganz anderen Effect, als Die 
Ruinen und bie Dede in Perleberg. Wenn 
auh Lauenburger Sandheiden diefen flüch- 
. tigen Eindrud bald wieder zerftören, fo bleibt 
doch feit Efheburg fein Zweifel mehr, daf 
man einer gtoßen, und lebhaften Stadt fih nd- 
here, welche ihren Wirkungsfreis weit umber 


7 


ausbreitet. Wie fehön und reich ift nicht bie 
Ausfiht von der Höhe auf das Elbthal und die 
Dierlande? . Und wie Äberrafcht nicht in Ber; 
gedorf ein Leben, was man einem fo Eleinem 
Orte nie zutrauen folte! — Biele Landhäufer 
an der Straße fort zeigen, daß dies Land nicht 
nur produzirende und arbeitende, fondern auch ge 
nießende Menfchen ernährt, und durch foldye Um⸗ 
gebungen reift man gern und froh einer großen 
Stadt zu. — Die großen Fenfter, und fo gar 
viele an ben aͤußern Seiten der Käufer, wenn 
fie auch nicht Mufterder Schönheit einer Faza⸗ 
de feyn fönnen, fo erwecken ſie doch. ftets durch 
ihre nie alterirende Politur eine gar. gefällige 
Idee von Wohlftand und von Reinlichfeit; „und 
folhe Stimmung ift fehr angemeflen, um. fich 
duch das Gewuͤhl der Straßen in Hamburg 
zu drängen, bis zu dem Wirthshaufe hin, . das 
ieder Ruhe und-Erbolung erlaubt. — 
. en Dohilofophen Reimarus in "Ham: 
m use, zu fehn, ift eine angenehme Pflicht, wel: 
de: n fih, auch bey einer Durchreife, nicht 
‚ gerng- verfagt. — Auch die Erdfunde rechnet ihn 
‚unter einem ihrer vorzüglichften Bearbeiter. Sein 
Werk »über die Theorie der En 
be des Pr. de Luce ift, ein merkwuͤrdiges 
Beyfpiel wie man mit fremden Augen fehen, 
und mit darauf. angemwandter eigener Kraft und 
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6 
Ordnung der Schlußfolgen neue Anſichten erdff⸗ 


nen koͤnne; was aber, ſo viel ich weiß auch nur 


"einem Reimarus, gegluͤckt if. Der ſorgfaͤl⸗ 
tig beobachtende und die Beobachtungen abwaͤ⸗ 
gende Gang des Phyſikers iſt ſelbſt auch bey 
ſolchen Geognoften fo felten, denen man fonft 
eine Menge einzelner wichtiger Erfahrungen vers 
dankt. — Herr Keimarus befißt in feinem 
Cabinett auch von Mineralien nicht wenige fes 
henswuͤrdige Stuͤcke. 

Die ſehr merkwuͤrdige Roͤdingſ Se Samm⸗ 
lung, verdient von Niemand uͤberſehen zu wer⸗ 
den, der ſich auch nur einige Tage in Ham⸗ 
burg verweilt. Ihr Beſitzer hat ſie zu einer 
Art oͤffentlicher Sammlung gemacht, denn ſie iſt 
für 3 Marck Jedermann und zu allen Zeiten 


geöffnet; auch hat die Stadt, zu ihrer Aufftel- 


fung ein eigenes Gebäude in der Mähe des 


Walls eingeräumt. Gelten mögen vierfäfige 


Thiere fo lebendig aufgeftelle feyn, als hier: und 
viele Geftalten fieht man, auf dem Continent, 
bier zum Erftenmale; wie mehrere von Neu: 
Holland; fliegende Beutelthiere, mehrere Ar: 


ten von Bögeln. Auch die Conchylienfammlung 


fol von großer Schönheit und Vollſtaͤndigkeit 


ſeyn. Die Mineralienfammlung hingegen ift 


ganz unbedeutend und auch das Wenige mas 
man findet, ift nicht gut gehalten. Auch hat der 
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Sammler ihre Erweiterung nie beſonders zu 
Herzen gensmmen. — J 
Am Aten July 1806 Abends verließ ich 
Hamburg und 'reifte in ber Macht über 
Wandsbek nnd Arnsburg gegen Kiel 
hin. Die Umgebungen diefer Orte find flach 
und nicht reizend; nur erft jenfeit Oldeslohe 
erheben ſich Huͤgel, und Buͤſche wechfeln mie 
den einfoͤrmigen Feldern. In der Tiefe eines 
langen gruͤnen, baumreichen Thales, zeigt ſich 
das Schloß Travendahl und weckt ploͤtzlich 
Erinnerungen, ddie wohl hier ſchon manchen ganz 
unvorbereitet moͤgen uͤberraſcht haben. Aber 
gern binden ſich Ideen des Friedens an eine ſo 
freundliche und gefaͤllige Gegend. Der Weg 
nach Kiel zieht ſich auf die Hoͤhen hinauf, und 
nah wenigen Meilen ſteigt der "Segeberg 
auf; eine Geftalt, wie fie im ganzen nordlihen 
Deutfchland nichts ähnliches hat. Der Fels ftehe 
auf der Höhe wie Hohen⸗Twiel; er ift mehr 
als 200 Fuß hoch, und die Pleine Stadt zieht 
fi) um den Fuß des Berges, wie das fächftfche 
Stolpen am Bafaltberge herum. Gewiß ift 
es eine merkwuͤrdige Erfceheinung, daß gerade ein 
Gypsfels fih fo ifolire ‘über die Fläche ers 
halt; und er verdiente wohl in diefer Hinſicht 
genauer unterfücht zu werden. Der Mineralos 
gie iſt diefer Fels auch vor weniger Zeit wichtiger 
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geworden, ſeitdem man hier im Gypſe Bora⸗ 
eite wieder auffand, welche bisher nur allein 
von Luͤneburg bekannt waren. — 

Die Umgebungen von Ploen ſi nd ſchon 
‚oft, und mit Recht geruͤhmt worden. Sollte 
man es denken, daß diefe Seen, biefe herrliche 
Duden, dieſe Hügel, Buͤſſche und hohe Kirfch- 
Bäume, Schweiger Thäler zurädrufen? Und 
doch, wo wären auch in der Schweitz Eichen 
und Buchen von der Schönheit und Höhe, wie 
auf dem Wege von Ploen gegen Pre? — 

Lange ſchon, ehe ich Kiel erreichte, leuchtete 
fern am Horizont der Silberftreif des Meerbus 
fen3, und Schiffe famen mit vollen Seegeln von 
Norden herein. Wie doch folcher Anblick immer 
mit Muth und Hoffnung erfüllt! Schiffe vers 

Binden’ die entfernteften Theile der Welt; — 
und wo Verbindung zwifchen den Menfchen ift, 

da mögen wir auch eher größere Ideenkreiſe er⸗ 
warten und fehnelleres Fortfihreiten zur Ausbil- 
bung. Das mußten die alten Islaͤnder mohl, 
und. deswegen empfablen fie ihrer Jugend fo 
fehr, ins Ausland zu reifen; deswegen hatten 
fie für Nichtgereiſt und für Dumm nur ein 
einziges gleichbedeutendes Wort *); und deswe⸗ 





*) Heimskt er heimalit barn, Hämiſch find die Hei« 
mifhen, iſt ein altes Isländiſches Sprichwort, das 





‚I 


gen Elagte Svipdag, ein islänbifcher Sänger, 
wie ärmlich fein Leben fey, auf dem Gebirge in 
Wuͤſten und Eindden zu wohnen, und nie zu 
anderen Menfchen zu kommen, und nie andere 


herauf *). Menſchen heben fih_ nur durch 
die Menſchen, und in der Einſamkeit nie. 
Freilich iſt in Kiel die Lebhaftigkeit nicht, 
welche die einlaufende Schiffe verſprechen, und 
noch weniger kann ſie auffallen, wenn man nur 
eben das geraͤuſchvolle Hamburg verlaͤſt. Aber 
es machte. mir doc) einen ganz eigenen, und nicht 
unangenehmen Eindrud, als ih im Wirthshau⸗ 
fe, von Copenhagen, von. Cronborg, Hel— 
fingör oder Landscron fprechen hörte, als 
wären es Drte ‘ganz in der Nachbarfchaft und 
nır wenige Meilen entfernt. Denn aus der 
Charte wußte ich fehr wohl, daß Copenhagen 
von Kiel weiter entfernt ift, als Derlin. Das 
war doch fihon eine Wirfung der. Schiffahre; 
denn regelmäßig geht alle Woche ein fogenanns 
tes Paquetboot zwifchen beyden Städten, und 





auf eine, vielleicht nich£ eriwartete Ableitung von Hämiſch 
führt. 


*) Dänflig er äsi vor at vära her uppi i köllom, i afdölom oc 
ubygdom, oc komma aldrig til annasa mauna, ne adrir til vor, 
Ihre von Reifen der Isländer nah Conſtan⸗ 
tino pel. Schlöszet nord. Geſch. 657. 
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die große Entfernung iſt dadurch für beyde ver: 
fhmunden. — Die Neugierde trieb mich bie 
Abfahrt eines ſolchen Paquetboots zu erwarten, 
doch mußten mir die Tage, melde mich diefe 
. verzögerte Abreife in Kiel zurüdhielt, in der! 
geiftvollen Gefelfchaft des Profeffor Pfaff fehr 
angenehm und lehrreich verlaufen. 

Die Univerfirde tft, ohnerachtet der Klein: 
heit der Stadt, doch nicht fehr merklih. Sel⸗ 
ten ſteigt die Zahl Aber 140 Studenten; theils 
Holifteiner, theils geborne Dänen, welche beyde 
hier gegeneinander in fonderbarem Contraſt fte 
ben. Ale Stimmen, welche ich gehört babe, 
find bdarinnen einig, daß den Dänen eine ſchnel⸗ 
lere Faflungsfraft gar nicht geläugnet werden 
kann; was aber der Hollfteiner weiß, das hat 
er ſchwer und mähfam gelernt; und daher fheuen 
‚ viele die Mühe. Sie gehen ihren Studienplan 
mechanifch fort, und haben ausftudiert, wenn ihr 
Plan es ihnen fagt. Die Dänen hingegen halten 
gar häufig ihre Leichtigkeit für Genie; glauben 
ſich fohnell auf der Höhe des Wiffens; Bleiben 
deswegen zurüd, und wollen nicht felten ben 
Mangel an Kenntniffen durch Arroganz erfegen. 
Solche Verirrungen giebt es Aberall; aber fehr 
vortheilhaft für beyde Nationen würde es feyn, 
Fönnte ihr Zufammentreffen in Kiel fo verſchie⸗ 
denartige Charaktere verſchmelzen. — 
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Ein mehrjähriger Aufenthalt mag bier wird, 
lich nicht unangenehm feyn. Die Gegend ift 
freundlich; der Meerbufen ift reih an vielen 
und mäannigfaltigen Anfichten, und die ſchoͤnen 
Umgebungen von Plön und von Pres find 
nicht fern. Die langdauernde Anmefenheit des 
Hofes ift Beranlaffung zu mehreren fleinen Ans 
lagen gewefen, welche ſich binter dem Schloßs 
garten an dem Meerbüfen hinziehen, und wel 
che jetzt für die Stadtbemohner Spagiergänge 
find, mie fie wenige Städte befißen. In dies 
fer Gegend bat die Stadt Kiel der Koͤniginn 
von Dänemard, erft vor weniger Zeit ein fehr _ 
jierlicy eingerichtetes Lufthäuschen, auf einer Ans 
höhe im Düfternbro anlegen laffen, von mo 
man eine der angenehmften Ausfichten beherſcht; 
theils über die Fläche des Meerbuſens, tbeils 
über die Stadt und jenfeits hinaus. Dahin 
gieng bie Königinn faft täglih im Sommer und 
der König folgte ihr nah, um von der Höhe 
auf das Land herunterzufehen. Wie gern fieht 
man nicht, wenn die Regenten des Landes fol 
he Pläge zu ihrem Lieblingsaufenthalt wählen! 

Donnerftag den zoten July mar alles auf 
bem Paquetboot verfammelt, und die Fleine Welt 
überließ fi den Wellen. Es war ein Leben, 
ein Durcheinanderlaufen, Bewegen, Singen und 
Froͤhlichkeit Aberall. Ein frifcher und gänftiger 





’ 
‘ 


faltigen, fröhlichen Kreifen im Innern und auf 
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Wind ſchwellte die Segel, und Kiel, das 
Schloß, die Promenade, die Dörfer jenfeits flo 
gen im fchnelfen Laufe: vorbey. Kaum eine 
Stunde nad) der Abfahrt find wir zum Kieler 
fiorde heraus, und wir fehen das offene. Meer. 


Die größere Bewegung und das Schwanfen 


des Schiffs ließ nun nach und nach die Sänger 


verftummen; jeder ſuchte fich jegt ein Pläschen 


der Ruhe, um dem, für die meiften ungewohn⸗ 
tem Eindruck zu widerfteben; und nun fonnte 
ich die ganze Zufammenfeßung diefer Eleinen. Cor 
lonie überfehen. Inwendig in der, ziemlich ger 
raumigen Cajuͤte, fehr gute Gefellfchaft, größten: 
theils von Copenhagen; artige und gebildete 
Menfhen: unter ihnen auch eine Etatsrathefrau ' 
mit ihrer Begleiterinn. Die meiften haben in | 
ber Umgebung der Cajuͤte Fleine Cabinets mit 
"fogenannten Kdjen: Schlafftellen in den Sei⸗ 
ten des Schiffe, von denen gewöhnlich zwey 
Aber einander liegen. Auch am Cingange der 
Cajute find noch mehrere ſolcher Koͤjen ohne 
Cabinets, und noch andere im Innern der Ca⸗ 
juͤte ſelbſt, ſo daß hier zwoͤlf bis vierzehn Schlaf⸗ 
ſtellen in den Waͤnden verborgen ſind Gegen 
Abend und in der Nacht: ift auch die Geſellſchaft 
der Eajüte wie verfchwunden, da fte fich doch 
noch wenig Augenblide vorher, in fo mannig- 
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dem hinteren Verdeck herumbewegte. — Auf‘ 
dem vorderen Verdeck und gegen die Spige des 
Schiffes tummeln ſich einige funfzig Recruten, 
lauter junge und wohlgebildete Menſchen in 
leuchtend rothen daͤniſchen Uniformen. Sie 
ſind groͤßtentheils den Preußen entlaufen, und 
werden dem Marineregiment in Copenhagen 
uͤberliefert; von wo aus ſie dann als Schiffsbe⸗ 
ſatzung oder als Theile der Garniſon nach St. 
Croirx oder nah Tranquebar abgehen. — 
Ihnen ift der innere Raum des Schiffs ange 
wiefen, auch dürfen fie auf dem Verdeck, nicht 
über die Cajuͤte hinaus. Der Theil des Ver⸗ 
decks, welcher das Steuerruder umgiebt ift ganz 
und durchaus den Bewohnern der Cajuͤte vorbes 
halten; und man hat dadurch völlige Freyheit 
auch auf dem Schiffe feine Gefellfchaft zu waͤh⸗ 
In. Das Schiff felbft ift ein ziemlich anſehn⸗ 
fiher Kauffartheyfahrer, eine fogenannte Brigg, 
welche außer dem großen Kauptmafte noch im 
vorderen Theile mit einem wenig Eleinerem Fods 
maft verfehen if. Es hieß den nye Pröve, 
(die neue Probe) war faft neu, aber ein ſchnel⸗ 
lee Segler, und ward vom Capitain Smeth, 
einem jungen, „einfachen und gefälligen Mann 
geführt. — Schon gegen Mittag verlohren wir 
nordbwärts die Hollſteiner Küfte aus dem 
Geſicht; dagegen erftredte fie fich weit fort ger 


S 
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gen Süden hin, wie ein ſchwacher blauer Streif 


auf dem Gegenftände nicht mehr zu erfennen 


find. — Mun erſcheint Langeland in dee 


Ferne, mie vier oder fünf Inſeln neben einam 
der, denn die Krümmung des Meeres verbedte 
uns die Verbindung diefer, etwa 200 Fuß bos 
hen Hügel. — Nachmittags fahen mir. ſchon 


Laaland und gegenüber Femern mit der 


ungemein weit leuchtenden Kirche von Peter ss 
dorf: beydes fehr flache Inſeln, auf welden 
nirgends ein Hügel bervorfteigt. — Jetzt legt 
fich der Wind; das Meer wird ganz ruhig, die 
Kranken fommen nach und nach auf dem Ber; 
deck wieder hervor, und das Schiff bewegt fich 
kaum über der Fläche. . 

Die Nacht war fehr ſchoͤn, ruhig und klar; 
wir hätten faft glauben koͤnnen noch auf dem 
feften Lande zu feyn. Bey Iagesanbruch fahen 
wir zwar den Wald auf der Küfte von Femern 


. allein bas Fortfchreiten des Schiffes war faft 


anmerflich, obnerachtet ein ſchwacher Wind güns 
ftig in die Segel blis. Der Capitain meinte 
er muͤſſe noch mehr fi unter Femerns Land 
: Segen, weil der. Steom gegen Weften bin, unter 
Laaland noch zu fehr auf die Fahre des Schif⸗ 
fes wirfe und fie zuruͤckhielte. Haͤtte ich doch 
nicht geglaubt in diefem Theile der Oftfee von 
Strömungen zu hören! Aber der Capitain hatte 

nicht 
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nicht unrecht geurtheilt. Wir bewegten uns 
zwar nicht ſehr ſchnell, aber wir kamen doch 
weiter. Ich habe nicht erfahren ob dieſe Weſt⸗ 
ſtroͤnung unter Laaland mur zufällig oder ob 
fie beftändig iſt. Freylich follte man glauben, 
daß fe fehr von der Strömung im Derefund 
abhängig feyn müffe, welche bey Nord: Weftwins 
den im Meere hereingeht, bey Dftwinden her: 
aus. — Ä 

Die Inſel Moͤen fchien 'uns immer näher 
zu Eommen, und mit Bergnügen . richteten wir 
nnfere Blicke auf das Land. Denn nach diefer 
Seite hin ift die Inſel gar reißend. Grüne . 
Wiefen ziehen fich fanft am Abhange herunter, 
oben find fie mit wohlgebauten Landhäufern und 
mit Kornfeldern gefrönt, und bin und wieder 
verhindert ein Buſch oder ein Wäldchen das 
Einförmige der Anfiht. Wir fahen auch Heer⸗ 
den am Waffer und Dörfer am Ufer bin. Nach 
mittags gegen 4 oder 5 Uhr umfuhren wir die 
äußerfte ſuͤdoͤſtlichſte Spitze der Inſel. Da ers 
ſchien auf einmal die Reihe der ſteilen Kreide⸗ 
felfen; von denen wir auch vorher nicht die 
Spur gefehen hatten. So weit wir nun an 
der Inſel herunterfehen Eonnten, zogen fich dies 
fe Felfen blendend weiß bin, und fliegen wohl 
mehr als 200 Fuß fenfrecht herauf. Nun war 
auch das Meer plöglich wie belebt. Nahe und 

1. B 
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fern ſchwammen die Sundſchiffe um uns her 
bis in die aͤußerſte Tiefe. Wir ſahen jetzt wohl 
hundert zugleich; — und von Kiel her, bisher 
doch kaum eins. Die Macht bricht ein, und 
verdeckt das lebendige Schaufpiel. Moens Kür 
fte leuchtet noch aus ber Ferne, und vor uns, 
von der Seelaͤndiſchen Küfte ber, die weis 
gen Felfen von Stevens» Klint. 
Sonnabends den 12ten July, als 
der Tag anbrach hatten wir Stevens-Rlint 
fhon. weit hinter uns liegen; noch fahen wir 
davon einen lichten, faft unkenntlichen Streif. — 
Der Wind war ſehr ſchwach; allein die Stroͤ⸗ 
mung im Sunde trieb uns rafch fort. Wieder 
Strömung, und nun der, von Heftern fb ganz 
| entgegengefeßt! Schon zeigten fich die Thuͤrme 
! son Copenhagen, wie Maften in ber Ferne, 
aus dem Waſſer herauf. Rechts lief der blaue 
Streif der ſchwediſchen Kuͤſte unabfehlih Bin, 
und geübte Augen erkannten Falfterbo und 
Malmd. Wir liefen dicht vor Saltholm 
bin, aber wir fahen die Inſel nicht; das Vich 
und die Mühlen, nicht mehr als eine viertel 
Meile von uns entfernt, ſchienen nicht auf feftes 
Land, ſondern auf Waffer zu ſtehen; fo flach ift 
i die Inſel; und ganz unglaublich ſchien es mir, 
was ich doch nachher beftätigt hörte, daß eben 
| auf diefer Inſel beträchtliche Kalkfteinbrüche bes 
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trieben werben, welche die ganze Hauptftabt mit RL 
Kalkſtein verforgen. Aber die Sohle diefer * se 
Brüche liegt auch unter dem Spiegel des Mew f 
res. Schnell kamen wir vor dem lebhaften — 2 A. 
Dragde auf Amad vorüber, deffen Einwoh⸗ 
ner ihre Schiffe weit Aber das Meer nah Oſt⸗ | 
und Weftindien verfhiden; und plößlich ftans | 
den uns nun die ſchwarzen Blocfchiffe zur Seis 
te, welche vor Copenhagens Eingang eine 
Batterie bilden. Alle dänifche Zungen maren . 
"bey dieſem Anblid gelöft, und Pröveften 
der Nahme der Batterie und ber ate April 1801 
liegen faft ganz den Gedanken an das fich doc) 
nun ausbreitende Copenhagen vergeflen. Wer- 
follte fh auch nicht wärmer und das Herz ges 
ſchwellt fühlen, wenn man nun eben bort if, 
wo wenige feftliegende Schiffe fo glänzend der 
ganzen Macht einer englifchen Flotte und ihrem 
ſieggewohnten Anführer Nelfon widerftanden ! 
und welche ihn bey etwas mehr Entfchloffenheit 
auf dem Lande, auch wirklich hätten zum Ruͤck⸗ 
zug genöthige! — 

Wir umfahren Amads da fehen wir die 
fhöne fteinerne Batterie der drey Kronen im 
Waſſer, die immer noch gegen Nelfon zu thbun 
entfchloffen war, was der Proͤveſten fo viele - 
Stunden, lang mit heroifhem Muthe gethan 
hatte, — Mun war hier Friede; Landhaͤuſer 

B 2 00, 
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"zogen fich in grünen Buͤſchen und Gaͤrten am 
Strande fort; die Stadt lag ganz ausgedehnt 
mit ‚ihren hohen Thuͤrmen nahe vor uns, und 

und in der Ferne das Schloß Friedrids: 
berg darüber. Um halb acht Uhr des Mors 
gens lagen wir am Zollhaufe vor Anker. 

Das war eine glädliche Fahre! Sin Ag 
Stunden von Kiel’auf einem ſo kuhigen umd 
ebenen Meere. So glädlich geht es nur felten.. 
Das Paquerbdot , das man eben in Kiel von 

Copenhagen her, erwartet hatte, war ſchon 
zwölf Tage im Meere geivefen, hatte die bins 
|terpommerfhen und rägifhen Kiffen ge 

: fohen, war nah Fühnen getrieben, und flate 

den Eingang des Kieler fiord zu erreichen, war 

es endlich genoͤthigt geweſen bey Heiligenha⸗ 

| pen an der weftlichen Küfte von Hollſtein 
"zu landen, und dort die ungebuldigen Paffagiers 
zu entlaffen. 

Die Dftfee, weldhe wir durchfahren hatten 

iſt doch kaum mehr als ein Landfee. Denn fie 
hat hier gar nicht die Tiefe, welche man, einem 
großen Meere zutraut. Unfer Capitain ließ die 
ganze Macht durch. ziwifchen Laaland und Fes 
mern weit im Meere hinein, das Senkbley 
auswerfen, als wäre es möglich daf das Schiff 

‚bier auf den Grund flogen koͤme. Wirklich ift 
der Grund auch nirgends tiefer als -ı6 Klaftern, 
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und gewoͤhnlich nur 8, 9 oder 10 Klafter; und 
das iſt wohl ſehr wenig fuͤr ein Meer. An den 
Genueſiſchen Kuͤſten, und gar nicht weit vom 
Lande, fand Sauffure bey Portofino den 
Grund erft.in 886 Fuß. Tiefe und bey Niz— 
ja in 1800 Fuß. Auch bedeutet der Salzge— 
halt des Waffers der Dftfee nicht viel. Sch 
fhöpfte Meerwaſſer da mir uns genay in ber 
Mitte befariden, zwiſchen Laaland, Femern 
und Moden; und ich fand in Copenhagen. 
die fpecififche Schwere dieſes Waflers, durch Huͤl⸗ 
fe einer fehr genauen Waage, nach Profeffor 


Tralles Angabe, 1,00937 bey 66 gr. Fahr. - 


das war ſchon fehr viel, denn nah Wilfe Ver 
ſuchen bey Landscron, war bey Oſtwinden 
die Schwere des Sundwaffers nur 1,0047 bis 
1,0060; dagegen ftieg fie aber auch bey Nords 
weftwinden bis zu 1,0199. Im offenen Meere 
bey Helgoland wiegt aber das Seewaſſer 
1,0321, und ſelbſt bey Rigebüttel noch 
1,0216 *). Wahrfcheinlih mag die Salzigfeit 


der ganzen Oſtſee nie beftändig fern, fondern, 


wie im Sunde ſich immer nad) Wind und 
Strömung verändern. — Wie Fönnte über: 
haupt auh nur noch Sal; in diefem flachen 





°) Serr von Humboldt Bergm. Jo ulnat;' 1702. 
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n Meere fich finden, bey den vielen und. betraͤcht⸗ 
lichen Fluͤſſen, melde das Meerwaſſer heraus⸗ 


ſtoßen, wenn nicht die Winde unaufhoͤrlich neues 


| Meerwafler aus ber Mordfee bereintrieben! — 





‘Wenige Städte in Europa haben in neue 
ren Zeiten fo harte Schläge des Scidfals em? 
pfunden, als Copenhagen. Noch ſahe ih 


. Spuren von der großen Feuersbrunft, melde 


1794 einen großen Theil der Stadt verzehrte, 
und noch lag das Schloß Chriftiansburg in 
Ruinen. Seitdem aber hat das noch weit 
ſchrecklichere Bombarbement ber Engländer, im 
Jahre 1807 der Stadt und dem ganzen Lande 
eine Wunde gefchlagen, welche wieder zu heilen, 
mehr als Menfchenalter gehören. Denn nun iſt 


- &openhagen nicht mehr auf ber glänzenden 


Höhe wie vor dem Ausbruch des englifchen 
Krieges. Ks iſt nicht mehr, wie ſonſt, als 


Hauptſtadt des einzigen friedlichen Staats in 


Europa, der Stapelort des ganzen Handels 
:im Norden. 


— 


Bey allen dieſen Unfällen fcheint aber ein 
ſchuͤtzender Genius über die groͤßeren wiffenfchaft: 
lihen Sammlungen in der Stadt gewacht zu 
haben. So nahe ihnen auch die Gefahr gewe⸗ 
fen ift, fo find fie doch ftets aus den Feuer ge: 
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rettet worden, faft als wären fie felbft nicht ver 
brennlih. Die große Fönigliche Bibliothek fteht 
noch jest ganz einzeln neben den dden Mauern 
von Ehriftiansburg; — und bie fchöne 
Sammlung der Univerfitdt ift das einzige Ge 
bäude, ja es find nur die einzigen Saͤle in ber 
Mitte unabfehbarer Ruinen. Und nah Ro: 
fenburg oder Amalienburg mo. fo viel 
Schönes hätte Fönnen zerftört werben, verhreis 
teten fich die Flammen nicht. 

Die Mineralienfammlung der Univerficät ift 
in der That fehr beträchtlich, und wie Billig fin 
den fich bier alle nordifche Sachen von außer: 
ordentlicher Schönheit. Arendals Epidote in 
ungebeurer Größe; Scapolith, gelbe Titankry: 
falle. Dean lernt hier erft diefe Fofftlien recht 
kennen. So fchöne und große Zirconfry: 
falle aus dem Spenit von Friedrihspärn, 
wie in diefer Sammlung fahe ich nirgends. 
Alle Städe find dabey vortreflich gehalten, was 
in ſolchen Sammlungen fo felten ift, und müßte 
man es nicht vorher, fo würde man ſchon hier: 
aus erfennen, daß der perbdienftuolle Profeffor 
Bad ebenfalls zur Wernerfchen Schule gehöre. — 

Auch die Eöniglihe Sammlung in Rofens 
burg gehört zu den merkwuͤrdigſten und zu den 
ausgezeichneften. Nicht durch Plan in der Ans 
lage; ' denn nur erft feit wenig Jahren und faft 


Li 
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nur feit Profeffor Wads Direction liegt ber 
“Einrichtung und Vermehrung diefer Sammlung 
eine wiſſenſchaftliche Idee zum Grunde; viel 
mehr feßt fie in Erftaunen durch das Ungeheure 
und Eoloffale der Stuͤcke. Hier. erfcheinen 
Kongsberger Silberftuffen in Zähnen voll 
einen Fuß lang und 6 bis 8 Pfnnd ſchwer. 
Eine Silbermafle in der Gebirgsart fechs Fuß 
hoch und, wie man fagt, zehntaufend Thaler an 
Werth, bat freylid an fih durchaus nichts 
Auszeichnendee, Um fo mehr die außerordents 
lich prächtigen Chalcedone von Island. Die 
Chalcedontropfen hängen von der Dede nach 
dem Boden der Stufe wie Säulen zollftarf 
hintereinander. Wiele bleiben bis auf die Mitte 
und erreichen gar nicht den Boden. Faſt uns 
uͤberſehlich ift die Menge der Beolithe. Auf ei: 
nem grünem: Samtküffen ruht ein Stuͤck Bern: 
. ftein aus Juͤtland, welches dem berühmten 
Dernftein: Stade in der Berliner Mineralfamm: 
lung an Größe wenig nachgiebt. Große Stuͤcke 
Geyferfinter, melde die Sammlung nur 
erft vor weniger Zeit aus Island erhalten 
hatte, waren faft ganz fihaaliger Dpal. — 
Außer diefen Prachtſtuͤcken beſitzt aber jetzt auch 
diefe Sammlung eben ſolchen Schatz wohlerhal⸗ 
tener und ausgefuchter nordifcher Fofftlien, vors 
züglih von Aren dal her, wie das Univerfi- 


\ 
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tätscabinet; feitbem man die fhöne Sammlung 
des Etatsraths Manthey gekauft nnd fie nach 
Rofenburg gebracht hat. Denn fie hatte an 
Bolftändigkeit ig diefem Theile, wenige ihres 
Gleichen. — Wäre doch auch eben fo. gut für dies 
jenigen geforgt, melche über die Zufammenfeßung 
der befannteren Gebirge des dänifchen Staats 
Belehrung durch den Augenfchein wuͤnſchen. Als 
lein vergebens fuht man Gebirgsarten in 
irgend einer Copenhagener Sammlung. Wie 
der Kalfftein ausfieht, welchen man in Juͤt— 
fand oder bey Fard benußt; in welches Ges 
fein Kongsbergs Gilberbergwerf ehemals 


gebaut ward, oder was die großen Felfen an 


der Weſtkuͤſte von Norwegen bey Bergen 


oder in Nordland bilden mag, das fuche man | 


umfonft aus Suiten oder nur aus einzelnen 
Stüden zu erfahren. — Es märe doch fo Leicht 
und- fo Föniglich, in einer Föniglihen Samm⸗ 
fung, gemwiffermaßen ein Bild des Innern vom 
ganzen Staat niederzulegen. — 


Auch Profeffor Schumacher hat die Nor 


weger Foffilien in großer Schönheit und Vol 
ftändigfeit gefammlet. Er beſitzt unter diefen 
viel Sachen, welche man in anderen Gabinetten 
vermißt. Ob man ben fogenannten Leucit von 
Friedrichsvärn deutlicher und fehöner aufzu—⸗ 
weifen bat, iſt ungewiß. Die Kryftalle find 


—⸗ 


“ann 
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groß, wie Leneite von Albano; dabey Tann 
man die doppelt achtfeitige, mit vier Flächen zus 


"gefpigte Pyramide gar leicht erkennen, und bie 
weiße Farbe macht fie den römifchen Leuciten 


noch ähnlicher. Sie fißen einzeln auf Hornblens 
de, in dem Syenit, welcher f6 häufig Zircone 


enthält. — Doch will man fih in Franfreich 


Aberzeugt haben, daß dieſe Kryftalle nicht Leus 


eit, fondern Analcim. (Werners Lubis 


eit) find. Die “Ünterfchiede beyder Foffilien in 
äußeren Kennzeichen find wirklich nicht fehr ber 
deutend, und befteben vorzüglich nur in einer 
größeren Härte des Analdms, und weniger Ans 


. lage zum blättrigen Bruch. Die chemifche Ana⸗ 


Infe findet eine größere Verſchiedenheit; Leucit 
nehmlich enthält 24 pro Cent Kali, Analeim das 
gegen 10 pro Gent Soda. — 

Ih kann es nicht Äbergehen, wie , mit bey 
dem Anblick aller diefer mannigfaltigen Gefteine 
von Arendal ftets die vefunifchen Fofftlien 


: wieder einfiefen. Die Analogie zwifchen beyden 
ift groß, Hier und dort erfcheinen ganz neue 


und unbefannte Foffilien, pon primitipen Geftei- 
nen umfihloffen; und die Befannten in bisher 
wenig gefehenen Formen. An beyden Drten 
find fie in folher Menge und fo gehäuft auf 
einander, wie man felten anftehende Lager er- 
füllt findet; und hätte man alles was Aren⸗ 


| 
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dals Gegenb fo vorzüglich ſchon liefert von der 
erſten Lagerſtaͤte entfernt, am Abhang eines vol⸗ 
caniſchen Kegels aufgehaͤuft, wie der Veſuv iſt, 


man wuͤrde über dieſe erſte Lagerſtaͤte verlegen 


ſeyn, wie noch jetzt bey dem Anblick ſo vieler 


Druſen von Nephelin, Mejonit, Veſu— 


vian, Hornblende und Feldtspath auf J 


koͤrnigem Kalkſtein, an den Seiten des Veſuvs. 
Die erſte Lagerſtaͤte dieſer Maſſen mag daher 


keine andere ſeyn, als ein Lager im Glimmer⸗ 


— — 


ſchiefer oder im Genuß, dem von Arendal 


aͤhnlich; und in dieſem Falle muͤſte es weſtlich 
im Meere, oder auf Sardinien und Corſi— 
ca geſucht werden; denn nach Weſten hin, ſtei⸗ 


gen an ben jtaliänifchen Küſten Sie” primitiven 


Geſteine hervor. — ⸗ 

Was Herr Schumader fonft noch von 
ausländifhen Sachen in feiner Sammlung be 
ſitzt, iſt zwar anfehnlig, allein nicht von Bedeu⸗ 
tung. 


mus 


Die Schäße der großen Föniglihen Biblios 
thek find bekannt. Weit weniger fcheint es mir 


aber die vortrefflihe Claffenfche Buͤcherſamm⸗ 


lung zu feyn,. welche jeder Ausländer Copen⸗ 


bagen mit Recht beneiden wird. ‘Der Gene 


tal Elaffen vermachte nicht allein feine Buͤ⸗ 
her dem Publicum, fondern auch einen binläng 
lihen Fond, theils das geſchmackvolle Gebäude 
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zu errichten, in welchem die Bücher aufgeftellt 
find, und theils daraus Revenues zu Vermeh⸗ 


zung der Sammlung zu ziehen. Er befaß mei 


ftens biftorifhe Bücher. Die Direetoren der 


‚neue Anftalt hatten aber den guten Geift die 


fes Fach. ganz der großen Bibliothek zu über⸗ 


laſſen, und fih allein auf Naturgefhichte, 
Handlung und Reifen zu  befchränfen. 


u. 


Denn nur auf foldhe Art, meinten fie, koͤnne 

etwas vollftändiges geleiftee werden; . und jeder 
der andere Bücher fuche, finde fie um fo ficherer 
auf dem großen Bibliothekſaale. Der Erfolg 
davon war, daß man nun auf dem Elaffen: 
fhen Saale nicht allein die größten Botani- 
fchen Prachtwerfe, die Eoftbarften Original: Reis 
febefchreibungen findet, fondern auch die geringe 


| ften deutfche und ausländifche Flugfchriften, wel⸗ 
che auf die beftimmten Fächer Bezug haben; — 


in einer Bollftändigfeit, die vielleicht Nirgends 
fonft erreicht if. — Diefe Bibliochef hat etwa 


: 4000 Reichtsthaler jährliches Einfommen; mehr 


.._ 


als die große Bibliothek, und mehr als die mei- | 


: ften Öffentlihen Bibliothefen in Europa. — — 


Daher fehlt es in-Copenhagen an littera: 
riſchen Huͤlfsmitteln nicht; und in biefer Hin: 
ſicht ift fie würdig die Hauptſtadt eines ausge⸗ 
breiteten Staats. — 

Daß die Stadt im Ganzen auch ſehr ſchoͤn 


gebaut fey, erzählen alle Reifebefchreibungen, 
und man Überzeugt fih davon fehr bald. Nach 
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jedem Feuer, das ganze Straßen niederriß, hat 
man diefe Straßen bequemer, fchöner und Brei 
ter zu führen gefucht, und Grundriffe der Stadt 
vor den Jahren 1728, 1794 und 1807 fehen fich 
in vielen Theilen gar nicht mehr ähnlich. — Noch 
eine Andere Art von Pracht fällt hier dem Der 
wohner des flachen Landes fehr auf, deren die 
Befchreibungen von Copenhagen menig ge 
denken. — Die Straßen find nehmlich faft 
überall an den Seiten mit großen, ablangen 
Sranitquadern gepflaftert, und manche Candle 


find ganz mit ungeheuren Quadern eingefaßt. 


Ich vermuthete Anfangs irgend einen Bruch in 
Norwegen von woher man diefe Quadern 
gebracht habe. Allein Herr Wad verſichert 
mich, daß diefe ganze faft unglaubliche Menge 
nur allein von großen Blöden an der feeländie 
fhen Küfte genommen fey. Das ift auffallend 
und verdient Aufmerffamfeit. Liegen ſchon in 
Seeland fo viele und fo große Bloͤcke, fo 
müffen fie, doch wohl nothwendig den Weg über 
das Meer gefunden haben; denn in Seeland 
felbft giebt es feine Granitberge. Und hat ir 
gend eine Urfache diefe Bloͤke nah Seeland 
herüßerzufchleudern vermogt, fo wird man ſich 
leiter Überzeugen, daß fie auch felbft über das 
\ 


' ® 





30 


/ baltifhe Meer nah Medlenburg, Pom⸗ 


1 


j 
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mern und Brandenburg haben finnen ge 
führe werden. Selbſt auf den kleineren Inſeln 
liegen noch große Granit: und Gneußbloͤcke, wie 
3. D. fehr viele auf Femde bey Laaland. — 
Immer mehr Beweiſe wie alle Granite der 
Norddeutfchen Ebenen, ohnerachtet der großen 
Entfernung, von nordifhen Gebirgen ab: 
geriffen find, und Feinesweges von ſchleſi⸗ 
fhen und fähfifhen Bergen. Was für eine 
fonderbare Naturbegebenheit dies vermochte, das 
zu entwickeln haben wir freplich nicht Ihatfachen 
genug; aber jede Beobachtung führt den Urfa- 
chen näher, und vielleicht haben wir ſi ie in we⸗ 
nig Jahren gefunden. — 

Zu den großen Arbeiten, welche man, wenig 
ge Zeit vor dem Ausbruch des Krieges mit Engr 
land, unternahm, die Feftung Cronenburg 
gegen die Gewalt der wuͤthenden Wellen zu 
ſchuͤtzen, hat man fich jedoch großer Bloͤcke aus 


. Mormwegen bedient. Es mar das erftemal, 


dag man fie von daher hohlte; und man fand 
fie, nach Anweifung des Obriftlieutenant Ham⸗ 
mer in Bergen, von der Matur zwar nicht 
in’ regelmäßige Quadern zertheilt, aber doch in 
Größen und Formen, wie fie wenig nachhelfens 


der Bearbeitung erforderten, bey Nättling in 


QDuindherred " Präftegijeld, am großen 


{ 
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Hardangerfiord und etwa zehn oder zwoͤlf 
Meilen ſuͤdlich von Bergen. Schade, daß 
dieſe Erwerbsquelle für Norwegen durch den 
Krieg ins Stocken gerieth. Denn wahrſchein⸗ 
lich hätte mau endlich auch für Copenhagen 
große Gneußblöcde und Quadern vom Hardan⸗ 
gerfiord fommen laffen; Copenhagen hätte 
dadurch noch mehr. an Schönheit gaavonnen, und 
von Norwegen wäre jum mwenigften wieder 
ein Eleiner Theil belebter geivorden. 


Die Sahreszeit war ſchon weit vorgerädt, 
und wollte ich noch die höheren Gebirge von 
Norwegen befteigen, fo hatte ich Feine Zeit 
ju verlieren. Ich durfte mich daher auch nur 
wenige Tage in Copenhagen aufhalten, und 
mufte fuchen, fo fchnell als möglich Chriftiania 
ju erreichen. Damals ging noch ber fogenannte 
Kongsberger Silberwagen, und ic bes 
nußte die vortreflihe Gelegenheit, ſchnell und 
begum ein Land zu burchreifen, deſſen Sprache‘ 
ih nicht verftand. Seiner erften Beftimmung 
nah, war dies wohl ein Reifewagen eigentlich 
nicht; — fondern er ward nur durch Schwe⸗ 
den nah Kongsberg gefhidt um von bort, 
‚ die ausgefchmolzenen Silbermaffen für, die Co: 
penhagener Mönze zu holen. Ein Aufſeher 


* 
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mufte- doch das Silber nach Eopenhage n be 
gleiten, und natürlich war es, daf er einen lex 
ren Platz in feinem Wagen anderen Reifenden 
anbot. Daraus ift endlich, nach und nach eine 
Art von wirklicher Diligence geworden, welche 
nicht wenig die Verbindung zwiſchen Copenba- 
gen und Chriftiania vermehrte. Es ent 
ftanden jege zwifchen beyden Hauprftädten Ber 
duͤrfniſſe und Nachfragen, an denen man vorher | 
wenig oder gar nicht gedacht hatte. Am Win: 
ter erfchien der Silbermagen in Copenhagen 
nicht fo fehr mit Silber beladen, als mit led 


ren Vögeln aller Art, für die Küchen der Haupt⸗ 


ftadt; Auerhähne, Schneehähner, Birkhuͤhner 
und Hier per (Tetrao) in unglaublicher Men: - 
ge; und die Gebirgekmohner in Normes 
gen gemannen nicht wenig dabey. Dagegen 
erhielt Chriftiania mancherley Fleine Beduͤrf⸗ 


niſſe aus ſuͤdlichern Laͤndern; auch Journale und 


Buͤcher; welche man mit Schiffsgelegenheit ſich 
nur unſicher und ſpaͤt verfchaffen Eonnte. Der 
Krieg, welcher diefe Verbindung zerftörte, - Hat 
erft fühlbar gemacht, wie nüßlich fie einem Lan⸗ 
de war, dem zum weiteren Emporfommen in: 
nere und dußere Verbindungen überhaupt fo ſehr 
fehlen. | | 
Diefer Wagen gieng von Copenhagen alle 
drey Wochen; und feine Abreife ward, immer 
sinie 
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einige Tage vorher durch die Beitungen Befannt 


gemacht. Wierjehn Tage darauf hatte er ges 


wöhnlich die Reife beendigt. — 

Sch verlieg Copenhagen den z4ften July 
früh um 5 Uhr; und fand den Silberwagen 
mit guter und angenehmer Gefellfehaft beſetzt, 
fo daß ich es fhon auf den erften Meilen nad 
Helfingdr, wenig bereute, diefe Art des Fort 
fommens ermählt zu haben; um fo mehr, ba 
der Führer des Wagens, (gewoͤhnlich ein, nicht 
ungebildeter Mann), nit allein das Fortfoms 
men felbft, ſondern auch, für alle feine Mitreis 
fenden, Tiſch und Nachtlager beforgt, und dars 
über in Ehriftiania ſich mit ihnen gegenfeitig 
Berechnet. — Wir fuhren fchnell und Hatten 
fon um zehn Uhr Helfingdr erreicht. 


Schon oft hatte ich von der Pracht des Ans. j 


blids der feegelnden Schiffe im Sunde gehört, 
wenn man von den Höhen über Helfingdr 


herabfommt. Aber ich fand meine Erwartung . 


‚ übertroffen. So etwas hat man noch niemals 


vorher gefehn. Wie alles mit Leben und mit 


Seegeln bedeckt ift, und die Schiffe pfeilfchnell 
fih jagen, berauf und herab. Eronenburg 
ftelle fi) ihnen malerifch in den Weg, mit feinen 
Thuͤrmen und Mauern; allein fie fchiffen dar⸗ 


auf hin, und ſchnell find fie verſchwunden, alz 


würden fie vom feſten Lande verſchlungen. Cs 
1. oo € 
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iſt etwas Fortreißendes, Entzuͤckendes in dieſer 


ewig erneuerten, ſchwebend leichten Bewegung 
ſo großer und ſo ſtolz ſich ausbreitender Maſſen. 


Bald waren wir ihnen naͤher, denn nur eine 


halbe Stunde hielten uns die Anſtalten der 


Einſchiffung auf. Wir lavirten den Sund 


heräber, und ‘das brachte uns vor der Hälfte 


aller europäifchen Flaggen vorbey; unter denen 


aber doch überall, die himmelblaue mit goldnen 
Sternen beſaͤet, die americanifche, by 


Weitem die häufigfte war. 
In einer Stunde hatten wir: Helſing⸗ 


borgs Ufer erreicht, und wir betraten die 


Schwediſche Kuͤſte. — 


Gleich bey dem erſten Schritt aus dem Boot 
ſahe ich hier, mit nicht wenig Erſtaunen, ein 
a Werk, welches dem größten Staate Ehre ges 
macht haben würde. Mean hatte den Anfang 
zu Erbauung eines wohl zwanzig Fuß breiten 
Molo aus gehauenen Granitquadern gemacht, 
der ſich fehon weit in das Meer hineinzog, und 


man war eben mit der Fortfeßung eifrig be 
ſchaͤftigt. Man dachte hier einen förmlichen, 


ſicheren und großen Hafen anzulegen, deffen der 
&und auf beyden Seiten bedarf; denn felbft in 


Helfingdr wo doch fo viele Schiffe anlegen, 


fihern nur einige Pfalreyhen und hölzerne Se 


züfte gegen Wellen und Wind. — Was koͤnnte 


— 
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Schweden nicht feyn, haͤtte der Geiſt, wel: 
cher den Plan zu foldhen Werfen entwirfft, nies 
mals Schwedens Monarchen verlaffen! — 
Wir vertheilten uns in Delfingborg auf 
einigen, leichten Schwedifchen Wagen, mie fie 
bey den Reifen in diefem Lande gewöhnlich zu 
feyn pflegen, und fuhren noch denfelben Nach 
mittag bis Engelholm. Was hätte uns auch 
in Delfin gborg zurüdhalten können! Die 
Stadt ift ohne Bewegung und fo Elein, daß 
man fie ſucht, wenn man fie fchon verläft. Wir 
teiften Aber flahe Ebenen bin, durch einige 
ziemlich beträchtliche Dörfer und erreichten En: 
gelholm mit Einbruch der Nacht. Kurz vor 
dee Stade wird man nicht wenig tberrafcht, 
duch den Anblick einer der Eühnften hölzernen 
Bruͤcken, die man vielleicht gebaut hat. Es ift 
ein Haͤngewerk vielleicht 60 Fuß weit oder noch 
mehr, gegen 50 Fuß über den Spiegel des Flufs 
fes. Diefe bochgefprengte Brüdfe von Buchen 


umgeben, iſt von einem fehr malerifchen Effect. 
Sie iſt ganz neu, und war nur eben erft fertig 
ı geworden. Aber mie wenig ift folhem Eindrud 


— — — — 


dem, der Stadt aͤhnlich? — Es iſt nur eine 

einzige Straße; die Haͤuſer nur von einem Stock, 

und der Marktplatz iſt ein gruͤner Raſen. Eine 

Stadt, die wohl nicht mehr, als einige hundert 

Einwohner enthaͤlt. | 
€ 2 
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Am z5ften July fuhren wir eine Meile fort 
durch flache Gegenden, und mit herrlicher Mus: 
ficht auf die, weit in das Meer vorfpringende Tel 
fenreyhe des Kullen, bis Margaretetorp. 
Da fliegen wir einige hundert Fuß das kleine 
Gebirge herauf, das Schonen von Halland 
trennt nd Hallands os genannt wird; 
durch einen dichten Buchenwald bis auf die Hoͤ⸗ 
be, und Hin und wieder mit einem weiten Blick 
in das Meer. Ein höchft romantiſcher Weg. — 
Das Gebirge ift aber gar niche breit, und ſchon 
in der näcften Meile nah Karup herunter, 
hatten wir die Ebene wieder erreicht. — 

Hier war es, wo ich nach Sahresfrift zum 
erftenmale wieder anftehendes Geftein fah. 
Mödens Kreidefelfen ausgenommen, . und dem 
ifolirten Segeberg, war das bisher von Bers 
fin aus nicht möglich gewefen. Es waren klei⸗ 
ne, unbedeutende Granitfelfen; oder vielmehr 
Gneuß, mit fparfam eingemengten, nicht ſchup⸗ 
pig aufeinanderliegendem Glimmer; bie vorzuͤg⸗ 
lih auf dem Abbange gegen Karup, bin und 
wieder am Wege hervortraten. Bon ihnen koͤn⸗ 
nen’ aber wohl die ungeheure Menge Bloͤcke und 
Sefchiebe nicht herfommen, welche den ganzen 
Abhang von Margaretetorp hinauf bedecken, 
denn fonft würden fie wahrſcheinlich gleihmäßig 
auf beyden Seiten des. Gebirges vertheilt; auch 
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mohl größer und ediger feyn. Aber auch 
fhon zwifchen Helfingborg und Fleningen 
tigen Aberall auf der Fläche große Bloͤcke zer⸗ 
fireut, und dort find fie doch von dieſen niedri⸗ 
gen Bergen ſchon ziemlich entfernt. — Sie ges 


hören mahrfcheinlich zu eben den Blöden, wels \ 
de Seeland, Medlenburg und Poms ' 


mern bededen. So meinte auch Profeflor 
Wad und fihon er fagte mir, wie man durch 
diefe Gefchiebenverbreitung gar nice nach Nors 
megen, als dem erften Urfprung diefee Maffen 
geführt werde, fondern vielmehr über Schonen 
nad Smoland hin, und in Schweden 
binein; und das beftätige Hear Haußmann 


der Schwedens Provinzen mit fo viel Auf - 


merkſamkeit durcreift hat. In Smoland, 


fagt er, iſt alles Verwuͤſtung. Die Bläde lies 
gen übereinander wie Felfen, und fie bededen 
die ganze Provinz. — Mögen doch auch des⸗ 


wegen die norddeutfihen Maffen nicht gerade : 
aus Halland und aus Smoland mweggeführt - 


ſeyn; fo find dies doch immer Beftimmungen 
mehr, welche uns zu dem Anfange diefer großen 
Natur sRevolution heraufführen Eönnen. 
Freylich ift fie nur local; und nur allein auf“ » 
dem Morbden eingefhränft; allein wie mit allen 
Beobachtungen in der Geognoſie; — iſt es uns 
gelungen, alle Thatſachen über Gefchiebenver- 
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breitung im Norden, als Urfache und Wirkung 

an einanderzureiben, fo werden uns dadurdy eine 
Menge ähnliher Erfcheinungen in anderen Thei—⸗ 
len der Erdfläche aufgeklärt feyn; und wir wer⸗ 
den dann zu den allgemeinen Urfachen aufftei- 
gen fönnen, welche alle diefe Erfcheinungen ge 
meinfchaftlich, und vielleicht zu steiher Zeit ber: 


„_ vorgebracht haben. — 


» Sin Raholm fahe ich das Waſſer des Fluſſes 
in einer rauſchenden kleinen Cascade uͤber die 
Felſen ſtuͤrzen. Die Neuheit des Anblicks giebt 
ihm immer einen ungewoͤhnlichen Reiz Wel⸗ 
chem Schweden koͤnnte wohl je diefer ‚Fleine 
Wafferfall aufgefallen feyn? aber auf dem Wer 
ge von Dänemarf ber, ift es das .erftemal feit 
hundert Meilen, daß man Waſſer uͤber Felſen 
hinſtuͤrzen ſieht. 

Es iſt eine ſonderbare Gegend nach Halm; 
ftade bin; melandolifh und traurig. Kleine 
Gneußfelfen fteigen von allen Seiten am Wege 
herauf, vielleicht nicht. über zwanzig Fuß hoch, 
und von: ungeheuren Blöcen, wie eingefallene 
Xhürme umgeben. Auf der Fläche zwifchen den 
Telfen breitet ſich fehmarzes Heydekraut aus, 
oder der reine Sand erfcheint unter der büfteren 
Bedeckung; und nur fehr fparfam liegt bin und 
wieder ein armfeeliger Bauerhoff. — ft frey: 


lich auch Halland wahrſcheinlich nie bewohn⸗ 
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ter gewefen, fo hatte es doch dieſen traurigen 
Anblid nicht immer. Denn die Knyttlinga 
Saga erzählte die ganze Landfchaft fey fonft 
ein fortlaufender Wald von Buchen und Eichen 
gewefen; den man benußte um Schweine darin: 
nen zu mäften; — und dies mit fo großen Vor: ' 
tbeilen, daß Knud der Große, Suend 
ulffüns Sohn ben Beſitz des ganzen Wal: 
des als ein Regal forderte, um Fönigliche 
Schmeinheerden darinnen zu unterhalten *). — 
Halmſtadt, wenn auh der Hauptort ber 
Landfchaft vermindert diefen traurigen Eindrud 
nur wenig; und nur erft zwey Meilen weiter 
fort, zwifhen Quiville und Sloinge ändert 
fih die Gegend. Da fteigt wieder eine Pleine 
Bergreihe auf, ber von Hallandos ähnlich, 
und fogleich ift überall Leben und Anmuth vers 
breitet. Alle Bäume find bier fo frifh und fo 
grün und fie wachen freudig an den Huͤgeln 
herauf. Huch die. Bauerhöfe liegen jet zahl 
reih an den Abhängen hin, und zwifhen Ger 
büfchen von Efchen, Buchen, Eichen und Ahorn. 
Gittinge auf der Mitte der Höhe und völlig 
jwifchen den Bäumen verſteckt, ift ganz idyllen⸗ 
artig und man denkt an die Schweiz. — Aber, 





*) Subm. Kiöbenh. Öelst GErif. Xl. 110. 
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dag verſchwindet auch mit den Huͤgeln. Bey 
Moſtrup und Sloinge in der Ebene und 
bis nach Falkenberg hin ſind nur Gneuß— 
blöde, Felſen und Heydekraut. Und nun Fab 
fenberg, welhe Stadt! Nur eine Straße 
und barinnen hundert Käufer wohl ſchwerlich. — 
Vier Häufer find mit Ziegeln gededt, das find 
Wirthehäufer ; die Übrigen find armfeelige, mit 
Stroh gederfte Hütten. Ich gieng die Straße 
herunter am Hafen, da lag ein einziges Schiff, 
eine Galeas; und in der Ferne erfchien doch 
das Meer, und viele taufend Sundfchiffe geben 
doch hier fo nahe vorbey. — Nicht einmal zum 
Heringsfang und zur Fifhery iſt Faldens 
bergs vorzügliche natärliche Lage benußt. Denn 
der Hafen fcheint fonft gut, in der Mündung 
eines anfehnlichen Fluſſes. — Wir waren bier 
doch nicht fhlecht, in den Wirthshaͤuſern. — 
Faldenbergs Käufer find mit Stroh 
gedeckt. Aus Armuth und Mangel ohne. Zwei⸗ 
fel, Ziegel oder Bretter wuͤrden koſtbarer fepn. 
Was hier aber Folge der Dürftigfeit iſt, wuͤrde 
nordlicher, nicht allein Ueberfluß genannt wer⸗ 
den; ja alle Bauern, welche in diefen Ländern, 
über dem Gıften Grade der Breite hinaus woh⸗ 
nen, wuͤrden ein Strohdach als eine unerlaubte 


Verſchwendung anſehen, mit weldyer man den 


Himmel verſucht. Denn Stroh ift dort, wie 
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das Korn, eine edle Gabe des Himmels, zur 
Nahrung für Menfchen und Vieh; — und 
Steob auf dem Dach ift dem Bewohner von 
Norwegen von Wefterbottn oder von 
Jaͤmteland, ein Anblid, wie dem Bauern 
in Deutfhland ein Dach von Brodfichen 
feyn muͤſte. — In Faldenberg find bie 
festen Häufer mit Strohdächern, gegen Mor: 
wegen bin; und merfmwärdig ift es daher doch 
immer, daß diefe Gegend von Halland noch 
Stroh zum Dachdecken übrig behält. Und doch 
feine Bewegung im Hafen! — 

Beſſer, größer und fchöner ift Warberg; 
auch liegen hier mehrere Schiffe vor Anfer. Es 


iſt eine Art von Feftung, mit einem Caſtel am 


Meeres Ufer zur Seite; welches gewoͤhnlich zu 
Aufbewahrung von Staatsgefangenen Zebraucht 


. wird. Won diefen faß und ftarb hier, vor we 
nig Fahren, der in der neueren Schwedifchen 
Gecſchichte ſehr befannte General Pechlin. — 





Ach weiß nicht, war es Folge des unaufhoͤr⸗ 
fihen Regen, der uns den ganzen Tag durch 
nit wenig burchnäfte, oder ift es der natürliche 
Eindeucd der Gegend. Bon Warberg aus 
glaubte ich mich oft auf der Höhe des Gott: 
hardt. So Sahl, fo einfam, fo felfig erfchien 
Als am Wege. Keine Bäume und keine Be 
wohnung, und Heydekraͤut überall. Aber Ljungs 


- 


42 


hedar (Heyden) find ber Charafter von Nord 
Halland fagen ja bie Schweden felbft *); 
und fo mag wohl der Anblid des Landes. auch 
bey beflerem Wetter nicht erfreulicher feyn. 
Selbſt Gothenburg die zweyte Stadt bes 
Schmedifhen Reihe, ift ſchon fehr nahe, che 
fie wie fonft große Städte wohl, die Gegend 
etwas belebt. Wir kamen nicht hinein, fondern 
blieben die Nacht in Reberg, eine Biertelmeis 
fe vor ber Stadt, auf der gewöhnlichen Straße 
nah Norwegen. 

Der Weg führte uns am folgenden Morgen 
im Ihale am großen Strome die Goͤtha Ef 
hinauf, drey Meilen fort, bald unter Felfen hin, 
bald Hügel herauf, mit der Ausficht uͤber dem 
breiten Strom, auf dem nicht felten Schiffe ers 
fhienen. Die Bauerhöfe ftehen nun überall 
- einzeln, und nie find fie wieder In Dörfer ver: 
fammelt. Das alles giebt mannigfaltige, ange⸗ 
. nehme und ftets wechfelnde Anfichten. Bey der 
alten Feftung Kongelf führte uns eine Fähre 
über beyde Arme des Fluffes. Der Arm, wel: 
cher tiefer ‚herunter Gothenburg ducchfließe 
mar nicht ſchnell und nicht breic: aber reißend 
ift der Arm unter Kongelf, und er ift auch 





*) Lionerhjelm Bref under nya Resar iSverige. Stockholm, 
1896. 76. 
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bey Weitem ber größere. Gewiß wird er in 
Breite dem Mayn unterhalb Franffurrh 
nicht weichen. Seine Schnelle macht ihn aber 
um todten Strome; die Schiffe fürchten ihn 
und fahren den ruhigeren Arm nah) Gothen⸗ 
burg herunter. — Erſt bey Holmen im 
Angefiht der raufchenden großen Schleufe von - 
Trollhättan, verließen wir dies, wirklich 
anmuthige Thal, und fuhren über die Fahlen- 
Höhen, wieder dem Meere zu. „Außer dem 
Vortheil der gefälligen Anfichten hatte mic, dies 
Thal endlich ganz von einem Borurtheile befreyt, 
das ich, durch Befchreibungen verführt, nur zu 
lange genährt hatte. Wie oft hatte ich nicht 
gehört und gelefen, wie in Schweden faft uͤberall 
der Granit hervorfommt, wie Gothenburgs 
Felſen ganz aus Granit beftehben, und wie 
Trollhaͤttas Schleufen im Granit gefprenge 
find. Ich fahe fo viele Felfen in Halland 
mit Berwunderung an; fie ſchienen mir nicht 
allein ftreifig, fondern auch fogar fchieferig; nicht 
Granit fondern Gneuß; zwifhen Quipille 
und Sloinge waren Lager von Kornblende 
und Feldtspath im flreifigen Gemenge darinnen 
nicht felten; Lager, wie fie dem Granit wohl 
nicht fehr eigen zu feyn pflegen; auch fahe ich 
die Schichten deutlich nah Süden einfchießen; bey - 
Granit ift doch fonft Schichtung fo wenig deut 
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fich. — Naͤher gegen Faldenberg hin, fchie 
nen immer noch alle Bloͤcke fireifiger Gneuß, 
obnerachtet ihre Anzahl ſich bier ganz unglaub- 
lich vermehrte. Denn von den Felfen ber klei⸗ 
nen Höhen etwa eine Eleine Viertelmeile vom 
Wege zog ſich Hier ununterbrochen eine Verwuͤ⸗ 
ſtung von Blöden herunter, rauh und wild, wie 
man nur Ravenftröme zu fehen gewohnt ift. Auch 
die Felfen von Kongsbada und Warberg 
ließen immer mehr an Gneuß denken. Doch 
glaubte ich, alles dies möchten wohl’ nur zufaͤlli⸗ 
ge Veränderungen des Granits feyn, und bey 
näberer Unterſuchung würden fie vielleicht weni⸗ 
ger auffallen. Aber an der Goͤtha Elv Hin 
auf bleibt’ endlich über bie Natur des Gefteins 
fein Zweifel mehr. Es ift durchaus, und in 
der ganzen Erſtreckung nirgends Granit, fon: 
dern deutlicher, ausgezeichnete Gneuf. Alles 
-ift auf das Beftimmtefte ſchiefrig; der Glimmer 
ſ liegt ſchuppig übereinander, und nie in einzelnen 
Blattchen wie im Granit. Dabey iſt die 
Schichtung ſchoͤn zu verfolgen; von beyden Sei—⸗ 
ten des Thales neigen ſich die Schichten regel⸗ 
maͤßig gegen Weſt oder Nordweſt, und beharren 
bey dieſer Neigung von Kongelf bis nach 
Holmen hinauf. Da uͤberzeugte ich mich end⸗ 
lich, daß Granit wahrſcheinlich in Schweden, 
im ganzen Norden, eine große Seltenheit iſt, 
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und daß ihn Schwedilche und fremde Minera⸗ 
logen nie gehoͤrig vom Gneuße unterſchieden 
haben. Herr Haußmann iſt ganz Schwe⸗ 
den durchreiſt, und am Ende ſeiner Reiſe ver⸗ 
ſichert er doch, daß Granit der aͤlteren Forma⸗ 
tion, wie wir ihn in Sachſen, in Scler 
fien, am Harze, in Nieder Defterreidy, 
in ber unteren Daupbin? Eennen, ihm nie 
gends in Schweden vorgefommen ſey *). — 


j 


Manchem koͤnnte es vielleicht fcheinen, als fey : 
diefer Uinterfchied zwiſchen Gneuß und Granit _ 
einer fo ernftlihen Beachtung nicht werth, und 


nicht groß genug, um fo vielen und fo verdienfts \ 
vollen Männern zu widerfprechen, welche nie : . 


aufgehört haben von Granit in Schweden zu 
reden. Allein füchen wir nicht gleichmäßig mit 
der Vermehrumg unſerer geologiſchen Erfahrun⸗ 


gen, flE auch mit immerfort größerer Beſtimmt⸗ 


beit zu ordnen, fo werden uns auch die Geſetze 
der Erdconftruction noch fehr lange zu ihrer rich 
tigen Darftellung auffordern. Die Berhältniffe 
des Gneuffes und bes Granits find fehr von 
einander verfchieden; auch in Schweden. Sol—⸗ 
de Schichtung, ſolche Schieferung, die Morns 
Biendlager, Kalklager, Erzlager, wie fte überall 
in Schweden wie in anderen Ländern vor 





*) Moll. I. Jahrb. der Berg: und Hüttenkunde. 1. — 
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Fommen, finden fih im Granit nicht. Dagegen 
mag man auch allemal weniger fremdartige La 
ger erwarten, fobald Quarz, Feldtspath und 
+ Glimmer nicht fchiefrig, wie im Gneuß, fondern 
! Fdrnig verbunden find, zu wahren Gras 
nit. — 
Wie wir von Grohede nah Uddewalla 
“+ Herabfuhren, "fo entmwidelten fih uns neue Sce 
nen, und ganz wunderbare Anblide. Die Ge 
gend erfchien immer mehr in Eleine Felfen zer⸗ 
ſchnitten; Thaͤler wie Candle liefen zwifchen ibs 
! nen fort. Weiterhin dringen Eleine Meerbufen 
: in diefen engen, fenfrechten Spalten herauf, und 
winden fich fonderbar um bie Felfen. 'Die An: 
| fiht von den Höhen ift, als wäre diefe Land⸗ 
ſchaft in umendlihe Städe zerhadt. Und da 
wir die engen Spalten berabfuhren, und zwi⸗ 
fhen den Eleinen Fels +: Infeln durchfahen, fo 
ſchienen die Anfichten dunfel und finfter, wie an 
vielen Stellen des Lucerner Sees, oder in 
Dberöfterreih; aber ganz im Eleinen; denn die 
Felſen find nicht Aber einige hundert Fuß hoch. 
Das ift die wahre Scheeren: Natur; und 
fo wie fie auch dem Norden faft ausfchliegftch 
eigen iſt. — Die Ahäler oder Spalten zwi— 
fhen den Felfen fenfen fih immer tiefer; auch 
die Felſen feldft, das Meerwaſſer bedeckt immer 
mehr von den Inſeln; ſie ſteigen nur noch als 
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Klippen über der Oberfläche heraus, uab end⸗ 
lich, einige Meilen im Meere ſind ſie nur noch 


duch die wildkochende Bewegung der. Wellen 


erfenntlih, wenn biefe bey’ den Sturmminden 
über die tiefliegende Klippe hinſtuͤrzen. Bedeu⸗ 
tend haben die Norweger und Schweden 
diefe Fels⸗Inſeln Scheeren (Skiär) ge 
nannt. Sie haben das Wort von Skiäre zer: 
ſchneiden entlehnt; und in der That zerfchneis 
den bie Spitzen und fharfen Felsgrate nicht als 
kein die Dberfläche des Meeres, fondern auch 
noch die ganze Küfte bis beynahe gegen eine 
Meite hinauf, und koͤnnte man den Spiegel 
des Meeres einige hundert Fuß höher heraufhe⸗ 


ben, das Waffer würde immer noch das Land. 


in Scheeren und Inſeln zertheilen, denen ganz 
ähnlich, welche fich jebt vor den Küften hinzie⸗ 
ben. Wer von der Höhe nad) einer Scheren; 
füfte herunterfteigt, wird felten glauben am Rans 
de des Meeres zu feyn. Die tief eindringenden 
Meerbufen (Fiorde) find großen Flüffen ahn⸗ 
fih, oder fchmalen Gebirgsſeen, von ſteilen ger 
fen umgeben. — 

Herrliche Bäume im engen Thale führten 
uns nah) Uddewalla herunter; und verfpras 
hen uns bier unten, in den Klüften ein befferes 
Klima, als zwifhen den trodenen Felfen ber 


Höhe. Und niche lange darauf ſahen mir. die 


— 
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Stadt ausgebreitet vor ung, an beyden Seiten 
des Fluffes hin; es war die größte und wohl 
babendfte Stadt, die wir bis jetzt in. Schwer 
den gefehn hatten. Alle Häufer waren von zwey 
Stod, und fihienen wie neu. Auch waren fie 
es wirklich, denn die Stadt brannte vor wenig 
Jahren ganz ab. In den Straßen war doch 
auch Leben, und fichtlich hatte fich bier nicht uns 
benugt der Meeresarm fo weit zwilhen den 
Felfen vorgedrängt. Kaum waren wir jenfeit 
- der Stadt über eine kleine Anhöhe gefahren, 
fo fahen wir auch Schiffe in einer kleinen Bucht, 
und ganz unter den Telfen verftedt. Sie fin 
den in diefer Bucht etwas mehr Tiefe, als bey 
uUddemwalla felbft; und liegen an den Klippen 
feft, wie in einer Dode. — Spät am. Abend 
erreichten wir Quiſtrum; drey oder vier wohl⸗ 
gebaute Wirthshaͤuſer, am Rande eines body 
beraufdringenden Meerbufens, und falt ganz 
unter. dem Laube einer dichten Reihe von Efchens 
bäumen verſteckt. 

Gern fprechen die Dänen von Quiftrum; 
denn bier gewann die Normwegifche Armee, 
anter dem Prinz Carl von Heffen das eins 
jige Treffen von einiger Bedeutung in dem Eure 
zen Kriege mit Schweden im Jahre 1788. 
Quifteum ift ein enger Paß. Die Straße 
ſenkt fih zu beyden Seiten von der Höhe ber- 

une 


Ag 


unter, und läuft einige Zeit zwifchen fteilen Fels 


fen und und dem Meere bin. Die Schweden 
füchten das Vordringen ber Norweger gegen 
Gothenburg durch die Behauptung des Pafı 


fes zu verhindern; aber der Angriff war ihnen ° 


zu unvorbereitet und ſchnell, und fie muften fich 
zuruͤckziehen. — Der Weg ftand nun den Nor 
wegern offen, und mwährfcheinlich wäre ihnen 
die reiche Stadt Gothenburg in die Hände 
gefallen, hätte nicht: die Ankunft des englifchen 
Gefandten im Lager, ‚und feine ernftliche Ab— 
mahnungen den dänifchen Fortſchritten Einhalt 
gethan. 

Am zöften July fuhren wir bald ganz auf 
die Höhe, und verlohren alle Spur der roman: 
tifhen Anfichten in den Tiefen von Quiftrum. 
Oft ſchien es, als wären wir ganz hoch auf bem 
Gebirge geftiegen, und wirklich glaubte ich mich 
auf einer beträchtlichen Höhe, als mir das Bas 
rometer in dem oͤden Svarteborg angab, 
daß wir uns doch nicht mehr, als gegen’ 370 
Fuß Aber die Mesresflähe befanden Es ift 
auffallend, wie Bäume bier felten find; auch 
die Höfe liegen ganz kahl, und fallen deshalb 


nihe angenehm in die Augen. Bahuslehn 


lisge dem Meere zu nahe; es ift dem Weſtwinde 

von der Nordſee her, zu fehr ausgefeßt; — und 

Meerwinde erlauben: den Bäumen niemals, ein 
L. D 
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nur erträgliches Wachstbum. — Erft am Abend 
im der Nähe von Hogdal erfihienen uns wi« 
der die romantifche Scheerengegend, die Meer 
bufen, das Tiefeingefenkte und die wunder 
bare Beleuchtung auf den aus und einfpeingen: 
den Felfen. Hier waren wir aber ſchon ber 
Keichsgränze ganz nahe. Mur eine Höhe bin 
auf, und wir ſahen den Spinefund im em 
‚gen Thale tief unter den. Füßen. — 

Da erinnerte ich mich lebhaft der Anficht 
des tiefen Thales, in welchem der Doug eine 
Meile von la chaux de Fond in der Schweiz 
binftrömt; eine Gegend, die ich immer für, eine 
der Außerordentlichften gehalten hatte. Aber auf 
dem Dour fieht man nicht, was’ fi eben bier, 
ben dem KHerabfteigen ins Thal unfern Augen 
darbot; ein großes, drepmaftiges Schiff mit vol 
len Seegeln in einem engen und fo hoch umge: 
gebenen Bergthale, in welchem das dunfle Waf 
fer. nur ein großer Strom fiheint. Gewiß ein 
überrafchender Anblid! — Das Schiff Eam 
von Friedrihshall, und gieng beraus in 
das Meer. Unmoͤglich hätten wir dem Anblick 
nach ahnden fönnen, wo wir bier dag Meer 
ſuchen follten oder wo die Stadt, welche große 
Schiffe in das Meer ſchicken kann. — Sieht 
es doch aus, als wären hier beyde Reihe durch 
eine große Spalte von einander gefchieden. — 
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Wie wir jenfeit an der. Seite von Nor we⸗ 
gen fteil heraufftiegen, fahen wir hin und wie 
der die Batterien und die Mauern der Feftung 
von Friedrichghall über die dunkeln Tan; 
nen der Höhen von Spinefund. Die Berge 
[hoben fich in einander zufammen, und bie Fe 
fung ſchien ans’ der Mitte einer finfteren Wild 
niß emporzufteigen. — Aber da wir ganz die 
Höhe erreiche hatten, breitete. fih eine offene, 
nur mit Hügeln befeßte Ebene aus. Wir roll 
ten raſch darüber hin und fanden bald in Werft: 
gaard, eine halbe Meile von Spinefund, 
ein gutes, angenehmes, reinliches Wirthshaus, 
mit Bequemlichfeiten, wie man fie wohl in 
. manchen großen Städten vermißt. — 

Auh für die Geologie mar die ſchoͤne Ge 
gend des Spinefund nicht ganz ohne Merk: 
wirdigkeiten. Sin Hogdal glaubte ich faft, 
ih haͤtte mich uͤbereilt, da ich an der Goͤtha 
Elv meinte, man möüffe biefen Gegenden den 
Granit ganz abfprehen. Denn Hogdals Ge 
fein war wohl ganz deutlih Granit. Der 
Feldtspath lag häufig und in ziemlich großen 
Kryſtallen zwifhen Glimmer und Quarz. Das 
feste fo fSft am Schmedifchen Abhang des Spis 
nefund bis zum Waffer Hin. Aber um fo be 
fimmter, war auch fogleich wieder das erfte Ge 
fein auf Norwegens Seite Gneuß. Ermwar, - 
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durchaus” feinfchiefrig, mit Quarzlagern, und 
recht häufig mit Lagern von Eleinförniger Horn 
Blende. Bey Weſtgaard erſchien dieſer 
Gneuß gar glimmerreich, und die Glimmer— 
blaͤttchen lagen ſchuppig uͤbereinander; eine recht 


ausgezeichnete Zuſammenſetzung für den Gneuß. — 


Der Granit von Hogdal iſt alſo ganz vom 
Gneuße umſchloſſen, und kaum kann man ihm 
eine eigene Selbſtaͤndigkeit zutrauen. Er iſt 
wahrſcheinlich nur eine Veraͤnderung des Gneu⸗ 
ßes, und dieſem gänzlich untergeordnet. — 
Unſer Weg am folgenden Tage war ganz ge⸗ 
macht uns fuͤr das Land einzunehmen, das wir 


ſo eben betreten hatten. Dörfer giebt es frey— 


\ 


(ih bier nicht, aber Höfe (gaarde) überall; 
und faft alle find groß und wohlgebaut, und 
fallen am Abhange der Huͤgel fehr gut in die 
Augen. Häufig erfcheint dabey vom Wege aus, 
ein erfreulicher Blick auf entfernte Meerbufen 
und Sinfeln im Meer. — Gegen Mittag durdy 
fuhren wir Friedrichsftadt, eine der Haupt 
‚feftungen bes Landes, und eine ganz Fleine aber 
nicht ganz nahrlofe Stadt: In Friedenszeiten 


liegt hier ein ganzes Regiment in Garnifon; 


und Schiffe Fommen bis nahe an die Wälle ber 
auf. — Wenn auch die Zahl der Einwohner 
nir 1837 Perfonen beträgt, wie man fie 1801 
fand, fo ift das doch ſchon bedeutend für eine 
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Stadt im Norden, und bie Hälfte aller Schwe⸗ 
difhen Städte ift nicht mehr bevoͤlkert. — Wir 
bielten uns nicht auf, fondern fuhren fogleich an 
dem Glommen herunter, dem Hauptſtrome 
des Mordens; über den wir mit einer Faͤhre 
geführte werden folten. In der That fanden 
wir den Strom feines Rufes mohl wuͤrdig. Gr 
läuft ſehr ſchnell, und ift unter der Stadt wohl 
fo breit als dee Rhein bey Coblenz, ohn: 
erachtet doch fihon eine Meile höher hinauf, bey 
Thunde ein Beträchtlicher Arm ſich vom Haupt 
from getrennt bat. — Die: Thal: Abhänge 
des Stromes find doch bien wenig bedeutend, 
und auch alle Anhöhen nicht, welche wir über: 
fuhren. Schnell famen wir nach Mof, wo 
mitten in der Stadt ein anfehnlicher Fluß ſchaͤu⸗ 
mend über Felfen und von einem Rade auf’ das 
andere herabftürzt, und endlich nabe am Rande 
des Meerbufens von EChriftiania nocd bie 
Blafebälge eines großen _Eifenwerfs treibt. — 
Eine ungeheure Menge von Brettern liegt an 
den Seiten der. zwanzig Sägemählen aufgehäuft, 
weiche am Wafferfall hin, durch diefe Rader in 
Bewegung gefeßt- werden, und ganz betäubt von 
dem Gerdufch. der fohneidenden Sägen; des fal⸗ 
lenden Waffers und der großen Eifenhämmer 
dazwifchen; kamen wir zwifchen den Werfen 
duch, jenfeit der Stade in einem hohen Tan⸗ 
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| nenwald. Bretter und Eifen! Wir hatten ver: 
; einigt gefehn, was dag ganze füblihe Norme 
I gen ernährt und bereichert, — Wie groß und 


. 
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herrlich ſind aber hier nicht auch die Tannen! 
Nur die Wälder allein, durch welche die Stra 
fe binläuft, und die doch zum Bretterfchneiden 


nicht gebraucht werden, geben ſchon eine Elare 


Borftellung wie diefe Baͤume das -vorzüglichfte 
Klima ihres Wachsthums wahrſcheinlich erft in Ä 
diefen hohen Breiten erreichen, denn die Baur | 
me find auffallend ſchoͤn. | 

Mir näherten uns mirfli dem Goften Gra: 
de der Breite. Wir hatten uns jebt fo viel 
Grade erhoben, daß ich wohl einen ganz frem⸗ 
den Anblick des Landes erwartete, um fo mehr, 
ba das Land von Moß her, nicht wenig in Die 


Hoͤhe fteigt, und zum breiten und langgedehntem 


oo 


Gebirge wird. — 
Freylich hatten wir fchon fo manchen großen 
Daum in Schonen und Halland zurädge 


“ Taffen, welcher hierher nicht mehr beraufdringen 


kann. Die fogenannte Weißbuche (Carpinus 


Betulus. Afven Bak), weldye nicht einmal über 


Schonens Grenzen heraustritt; Weiß und 
Schmarzpappeln, die nur wenig hoch in 


: Kalland- eindringen. Die berrlihe Bude 
. (Fagus silvestris) verlohren wir an der Goͤ⸗ 
tha Ely und fahen fie jenfeit nicht wieder, — 


« 
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| Mein eben besiegen waren mir bie fchönen 
Eichen doc noch eine frohe Weberrafchung, 
die gar nicht felten bey Aas und in der Ge 
gend von Corſegard umherſtanden. Wer hät 
te fie noch fo hoch über den Buchen erwartet! 
Und da wir Abends, in Sfytsjord anhielten, 
fahe ich hier einen hoben Kirſchbaum mit vortrefz - 
lihen, jeßt eben reifenden Kirſchen. — Aud Ro: 
fenftöde fiengen bier an zu blühen; zwar mehr | 

als einen Monat fpäter, wie im nordlichen Deutſch⸗ 
land, allein fie bluͤhen doch noch. — 
Sfytsjord liegt 520 Fuß über das Meer. 

‚ Bon hier nah Chriftiania waren noch drey 
Meilen. Durch tiefe Thaler über die Gebirgss 
flähe Hin. Wir fuhren diefe Meilen an einem 
der fehönften Morgen des Sommers; — es war 
eine Begänftigung des Himmels, um noch defto 
herrlicher den Weberblid der Wundergegend von 
Chriſtia nia zu genießen. Welche Mannigfal: 
tigkeit, welche Formen der Gegenftände von der 
Höhe des Egeberges herab? Die große 
Stadt am Ende des Meerbufens in der Mitte 
der Landfchaft verbreitet fich durch Eleinere abs 
laufende Maffen weit -über die Fläche, bis fie 
endlich Durch Dörfer, Höfe und artige Landhaus 
fer füh ganz in die Weite verliert. Alles ift be: 
wohne; alles lebendig, Schiffe im Hafen, . 
Schiffe hinter den anziehenden, Fleinen Inſeln 


un. er ⸗⸗ 
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des Meerbufens bervor, und tief in der Ferne 
erfiheinen noch Segel. Und die herrlihen For: 
men, der fteil abfaltenden, hintereinander hervor: 
tretenden Berge am Horizonte, wie fie weftlid 
die Zandfchaft umgeben, find Claude ‚Lorrains 
werth. Ich habe lange eine Aehnlichkeit zu die 
fer Gegend und zu diefer Anficht gefucht. Aber | 
nur Bey Genf mag man fle finden; von der 
Seite von Savoyen ber, gegen die Berge 
des Aura. Und doch hat der See von Genf 
nicht die Inſeln des Fiord, und die vielen Ma⸗ 
ſten, ſegelnde Schiffe und Boͤte. — Hier iſt 
der Eindruck des Außerordentlichen einer ſchoͤnen 
Natur auf eine ſonderbar mannigfaltige Art mit 


dem Vergnuͤgen vereinigt, das Fleiß und Be 


triebfamfeit der Menfchen erzeugt. — 

Steil in Schlangenwindungen fuhren wir 
die Hoͤhe des Egeberges herunter, durch bie 
Reſte der alten Stadt Opslo, und durch eine 


| fortlaufende Reihe von Haͤuſern, am Meerbu: 


fen. herum, am 3often July gegen Mittag in 
Chriftiania hinein, 
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Mas Ehriffiania zur Hauptſtadt von Nor⸗ 
megen macht, ift nicht: bloß ber Siß und bie 
Verfammlung der vorzäglichften Collegia des Lan⸗ 
des; es iſt auch nicht bie Überwiegende Volks⸗ 
menge, benn Bergen zähle doppelt fo viel Eins 
wohner; — aber. es ift vielmehr der. ausgedehn: 
te Wirfungsfreis diefee Stadt über. den größs 
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ten Theil des Landes hin; — es find die mans 
nigfaltigen Verbindungen ber Einwohner, theils 
mit der Hauptſtadt des Reiche, theils in ganz 
fremde Gegenden und Länder; — es ift das 
gefellfchaftliche Leben und die Eultur diefer Mens 
fhen. — In EChriftiania wird noch jede 
Beränderung in irgend einem Theile von Eus 
ropa, fo gut wie in Deutfhland, lebhaft 
empfunden und begierig verfolge; in Bergen 
nicht mehr. — In Shriftiania finden fich 
noch viele Hülfsmittel vereinigt, welche man 
gern in einer Hauptſtadt auffucht, und da, mo 
viele Menfchen thätig vereinigt find; weniger in 
Drontheim, noch weniger in dem einfeitigen 
Bergen, und Chriftianfand ift zu. klein. — 

Mer mit nordifhen Städten bekannt iſt, 
wird auch fchon im Aeußeren Ehriftiania für 
eine der vorzüglichften, für eine wohlhabende, ja 
fogar für eine fehöne Stadt erfennen. — Denn 
nicht allein find die Straßen breit, und gerade, 
und fie durchfchneiden ſich faft alle in rechten ' 
Winkeln, wodurch das Ganze ein frobes, heite⸗ 
res Anfehn. gewinnt; — fondern-faft ale Haus 
fer find auh von Steinen aufgeführt, und 
die hölzernen Blodhäufer find größtentheils in 
die aͤußerſten Straßen der Vorftädte verbannt. — 
Kommt ein Normann von feinen Bergen bers 
unter, . in die Stadt, fo ftaunt er diefe Stein: 
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häufeer an, wie eine Pracht ohne Gleichen. 
Er, der im Innern des Landes faft nie ein. 
Haus von Stein fieht. Und in der That, ift 
man einige Zeit in Drontheim oder in Ber 
gen gerwefen, wo Käufer von Stein, . Geltens 
beiten, und zwifchen den Brettergebäuden gang 
verftecdt find; fo wird man ganz gerne geneigt 
in Chriftianias Käufer einen eigenen Lupus 
zu ſuchen; — man traut ihnen eine Schöndeit 
iu, melche fie an fich nicht beſitzen, und unmilk 


führlich bindet ſich an dieſe Ideen, der Eindruck 


eines allgemeinen Wohlſtandes, eines lebhaften 
Vertriebes, eines Beſſerſeyns dieſer Stadt. — 
Das wäre. wohl freylich nicht ganz richtig 
geurtheilt; denn daß die Einwohner fo Bauen, 
ift nicht ganz freye Uebereinfunft unter fih; — 
die Regiernng erlaubt ihnen fihon lange nicht 


mehr, Balfenhäufer im Umkreiſe der Stadt zu 
errichten; und !die Erfahrung hat die Weisheit” 


des Verbotes bewährt. In Norwegen if 
feine Stadt, welche nicht fhon ein⸗ oder mehr⸗ 
malen faft gänzlich abgebrannt wäre. Das Feuer 
wuͤthet fürchterlich in den ausgetrodneten Bal⸗ 
tm. Ganze Straßen ftehen plößlih und auf 
‚ einmal in Flammen, und an Löfchen oder an 
Retten des Eigenthums ift felten zu denfen. 
Was bat nicht Bergen durch Feuer verlohren, 
wo die Käufer an den Felfen kdicht zufammens 
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\gedrängt find! Was nicht: Drontheim und 
Sfeen! Moß ward 1807 in Jahresfrift zwey⸗ 
mal vom Feuer verwäfte. — Und in Schme: 
| den! Gothenburg, Uddewalla, Mor: 
‘ Zidping, Gefle; eine einzige Unachtfamkeit 
legt die ganze Stadt in bie Aſche; und mas 
- für Jahrhunderte gebaut war, ift in wenig Au 
genblicken vernichtet. Auch Ehriftiania höre 
die Lärmtrominel fo oft, als andere Norme 
gifche oder Schwedifche Städte; allein feit 
ihrer Entftehung, nun ſchon feit faft zwey vollen 
Sahrhunderten hat dieſe Stadt durch Feuer 
noch nie ganze Straßen verlohren; und Faum je 
mebr ale zehn Käufer zugleich. 

Märe das Verbot nicht, fo möchten bie Ein 
wohner doc wohl häufig zu hoͤlzernen Haͤuſern 
zuruͤckkehren; und die, vielleicht jetzt noch etwas 
groͤßere Wohlfeilheit und die groͤßere Schnellig⸗ 
keit der Auffuͤhrung, wuͤrde bey ihnen den Ge⸗ 
danken von Sicherung des Lebens und Eigen⸗ 
thums uͤberwiegen. Hat es doch die Regierung 
felbft, freylich nicht ganz confequent, noch im 
Jahre 1806 rathfam gefunden, an dem einen 

- Ende der Stadt auf der Höhe, ein großes, ſchoͤ⸗ 
nes und vortreflihes Milisair »Hofpital 
aus Balken zu errichten: ein anfehnliches Ges 
baude, das fhon vom Egeberg her, mächtig 
in die Augen fällt! Dies Fönigliche Gebäude 
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von allen Seiten ber Stadt im Geficht,. hätte 
man um fo weniger geahndet, daß die Erbauung 
von Steinhäufern nicht: ganz freye Willkühr der 
Einwohner war. Schade, daß ſo wenige von 
biefen Haͤuſern eine nähere Prüfung aushältenz 
einige find freylich ganz artig gebaut, allein fie 
find ſelten. Selbſt der reihe Kammerherr 
Berndt Ancker, der fich mit verfchiwenderis 
fhem Lurus umgab, hat feiner Baterftadt Fein 
Gebäude Hinterlaffen, mas fie und ihn geehrt 
haben würde. | 

Eine fonderbäre Zierde ſcheinen die Eigen 
tbiämer ehemals darinnen gefunden zu haben, 
auf der Außeren Seite der Käufer die Anfangs: 
buchftaben ihrer Nahmen und die Jahreszahl 
ducch große eiferne Klämmern in der Wand, zu 
bezeichnen. Es verunftaltet die Häufer fehr. 

Aber, die Stadt ift fich nicht Überall gleich, 
fondern fie ift in mehrere Fleine Städte getrennt, 
deren Grenzen ſich faft mit Beſtimmtheit anges 
ben laſſen; und in biefen find Form des Aeu⸗ 
fern, die Häufer, Gewerbe und Lebensart gar 
ſehr von einander verfhieden. Man ift das 
wohl von großen Haup:ftädten gemohnt; aber 
in einee Stadt, wie Chriftiania hätte man 
es fo leicht nicht erwartet. — Man unterfcheis 
det genau, welcher Theil fich mit dem Lande, und 
welcher vorzüglich mit Seehandel befchäftige ift. 
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Die geraden, rechtwincklich fh durchkreuzen⸗ 
ben Straßen, heben fih vom Hafen herauf und 
führen unmittelbar nicht hinaus in das Freye. 
Die Eapitaliften, die Großhändler, die Eigen 
thuͤmer von Schiffen, die Föniglihe Beamte fin 
den bier -mehr Raum zu ihren größeren Hau 
fern; und die Folge ift größere Stille, ja oft. 
völliges Todtfeyn diefer Straßen. Man nennt 
fie die Muartale; und was aus den Quartas 
len fommt haͤlt man in der Regel für reicher, 
gebildeter und feiner, als was andere Straßen 
bewohnt. — 

Dagegen ift mehr Bewegung da, mo bie 
Stadt ſich gegen das Land hin verliert. Hier 
find die Käufer enger zufammengedränge; und 
jeder Platz ift forgfältiger benußt. Was vom Lan 
de hereinfommt, kann diefe Straßen nicht um 
gehen. Alle Handwerke, Kaufleute und Krämer, 
die den Landbewohnern ihre Producte abfeßen 
mollen, nähern füh ihnen; und Schilde und 
Aushängezeihen ohne Zahl rufen die Kaufluftis 
gen zufammen. Hier wird denn auch Chriftia 
nias weiterftrecfte Wirkſamkeit klar. Oft hatı 
te ich mit Verwunderung die Menge der Eleinen 
Krämer s und Höderladen betrachtet. Wie ift es 
doch mäglich, dachte ich, daß foviel Menfchen in 
einer fo Eleinen Stadt von demfelben Gewerbe 
Vortheil ziehen koͤnnen? Ich ſahe die Liften 


nach, und fand wirklich, daß von 9005 Eins 
wohnern, welche Ebriftiania ı8or mit Inbe⸗ 
geiff der Garnifon enthielt, 110 Krämer » Kauf 
leute waren, 220 Köder und Schenfen, und. 
242 Handwerksmeiſter. In welcher Stadt fin. 
det man, bey gleicher Bevoͤlkerung auch wohl 
nur ein Viertel biefer Menge? — Aber, man 
erwarte nur den. Wachenmarkt, oder noch mehr‘ 
den Jahrmarkt, oder den, alles verbindenden 
Winter; und man fönnte faft glauben, dann 
bier ganz verfchiedene Nationen vereinigt zu finr 
den. Wenigftens find Schweden, Dänen und 
Norweger zuverläßig nicht mehr von einander 
verfchieden, als die Thalbewohner, melche, von 
allen Seiten her, dem Jahrmarkt zuftrömen. 
Das ift dann einer, der intereffanteften Anblide 
für jeden Fremden, der Mormwegen befucht, 
ja für jeden, welcher den Menfchen verfolgen 
will, durch welche Wege und Verbindungen er 
allmählig auf den Stuffen der Eultur und das 
mit zu feiner Beftimmung fortfchreitet. 

Schon mehrere Tage vor dem ı3ten Januar, 
dem Tage des Jahrmarkts, füllt fi die Stadt 
mit Bauern von allen Gegenden ber. Geſtal⸗ 
ten, wie man fie vorher auf den Strafen nicht 
fahe. Der ftarfe und Fräftige Bewohner von 
Gutdbrandsbdalen, in feinen langen Röden 
des fichzehnten Jahrhunderts und mit fleiner 
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rother Müße auf dem Kopf, Täufe neben dem, 
gegen ihn faſt jierlichen Bauern aus Walders, 
der ihm in Geftchtszügen und Kleidung fo un 
ähnlich ft, als fäme er von jenfeit des Meeres 
cheruͤber. Aus Hedemarken ziehen die reis 
chen Eigenthuͤmer vorbey, als waͤren ſie kleine 
Buͤrger der Städte; auch Folgen ihre Roͤcke, 
wenn auc aus eigen gewebtem Tuch, doch dem 
Schnitt der verälteten Mode; wie in Landftäd: 
ten gewöhnlih if. Bon Defterbalen ber, 
an der Schwediſchen Grenze erfcheint eine hi 
here Claſſe von Menfhen; doch auch ihrer 
‚ Tracht fieht man es an, daß fie von den Nach— 
barn entlehnt iſt. Dagegen zeigt füch der rauhe, 
faſt plumpe Hallingdaler in einer wahren | 
Nationaluniform und noch weit mehr und aus: 
gezgeichneter die Fernhaften Menfchen aus Devre 
‚ Zellemarfen. Nur fie allein tragen noch 
den breiten nordiſchen Gurt um den Leib; den 
die Tellemäarfer auf gar verſchiedene Art 
ſticken und verzieren: und in diefen Gurt fteden 
fie, wie der Staliäner ein großes Meffer, das 
fie ehemals eben fo häufig zu Angriff und Krieg 
ale zur DBequemlichfeit brauchten. Eine Furze 
Jacke mit einer Art von Epauletten darauf, und 
eine Fleine Müße auf dem Kopf. — Die fehr 
furzen ledernen Hofen enthalten in Taſchen an 
den Seiten alle Beduͤrfniſſe des Augenblicks, 

und. 





. 65 


und faft immer die, fo wichtige, kleine eiferne . 


Tobadspfeife. Feder Gang und Bewegung die 
fer Menſchen ift Farakteriftifh und beftimmt. 
Sie haben nur ein Ziel vor Augen, und nichts 
von dem was fie umgiebt, Fann die Lebhaftigs 
feit fchwächen, mit wel her fie ihr einziges Ges 
fhäft verfolgen. Der Bauer aus Folloug und 
Moß ift weit von biefer Beftimmtheit entfernt. 
Der Stadt näher, find auch feine Geſchaͤfte viel 
mannigfaltiger, und er ſieht wohl mit Aufmerk⸗ 
famfeit und Bedachtfirmfeit um ſich ber, welche 
Heine Vortheile ihm feinem Ziele leichter und 


fiherer zuführen können. Er fteht nicht mehr 


ifolirt, und daher nur auf eigner phyfifchen Kraft 
vertrauend, in feinem Thale, fondern er ift ſchon 
durch gemeinfames Sintereffe und WBerbindungen 
Theil einer Nation geworden. 

Das hat alfo die Hauptftadt vermochte! Sie 
vorzüglich, ja fie faft nur allein, hat biefe Vers 
fhiedenheic der Landbemohner bewirkt, und das 


‚ duch eben beurkundet fie fih als Hauptſtadt, 


dag fie in fo weiter Ferne bin, nach und nach 
elle Nationalität untergraben, ja endlich gänzlich 


verändern und ausrotten kann. — Wer wird : 


wohl glauben Fönnen dag man zu Harald 

Haarfager oder zu Dluf des Heiligen 

Zeiten in Guldbrandsdalen mohnte und 

ſich kleidets wie jegt? ‚wer wird wohl dem 
L E 
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Defterdaler umd noch weniger dem Hede— 


marfer viele Refte von jenen Zeiten ber zu 


trauen? Sich aber zu überzeugen daß dieſe 
Veränderungen witklich von der Stadt ausge 
ben, dazu bedarf es nur weniger Reifen. Ein 


Guldbrandsdaler in feinen Röden mit lau 
gen Schoͤßen und mit ungeheuren fteifen, aus 
gezackten Klappen auf den Rocktaſchen, ſieht 


freplich ganz fremd aus, wenn’ er in Chriftia 
nias Straßen erſcheint. Allein unmerklich ver⸗ 
ändert fi die Form der Kleidung und Men—⸗ 
fhen, wenn man ihren Thaͤlern zureift. 

In den BVorftädten der Stadt find die For: 


men gewöhnlich, wie man fie vor drey oder vier 


Jahren in den Quartalen ſahe; und in dies 
fen folgt man dem, was ganz Europa thut, 
und wozu Eur; vorher Paris oder London 


den Ton angegeben bat. Der nächte Bauer 


um die Stadt, und noch mehr, wenn. er in der 
Nähe der. Landftraßen wohnt, nimmt fen Mu 


ſter nach dem Rode des Vorftädters. Er kommt 


ja auch meiftens nicht weiter hinein, und die 


Quartale bleiben ihm in jeder Hinficht fremd. 


Aber mit dem Kleide ift es auch, als veränderte 
fih bey ihm Sinn und Gewohnbeit. Natürs 
lich! denn zu der Kenntniß der neuen Rodform 
haben ihn nur größere Verbindungen verhelfen. 
Sin der Kleidung von Medemarfens und 


J 
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Foullougs Bauern ift gewiß noch feine Spur 
von Nationaltraht. So gieng man vor zwan⸗ 
jig oder fünf und zwanzig Jahren in Deutfch 


land, wahrſcheinlich auch in Chriftiania.- 


immer älter wird der Schniet hoͤher im Lande 
herauf, aber immer erkennt ‘man noch die Tracht 


feiner Väter. Und endlih die Bizarre Tracht _ 


der Guldbrandbsdaler, mis ift es anders, 
als die Kleidung der Soldaten zu Eugen, und 
Marlboroughs Zeiten? — So auch mit 


den Weibern. Sie wechfeln vielleicht Tangfamer 


und fpäter; aber auch fie müflen fich endlich 
dem Einfluß der Stadt unterwerfen. Sieht 
man eine Frau aus Guldbrandsdalen in 
ihrem Staat, fagte mir fchon der edle und geift 
volle Kammerherr Roſenkranz in Chris 
kiania, fo glaubt man vor ben alten norbdis 
(hen Großmättern zu ftehen, wie man fie bin 
umd wieder auf alten Tamilienportraits ſieht. 

Haben ſich Hallingdalen, Walders 
und vorzäglih Devre Tellemarken etwas 
dem Lande ausſchließlich Eigenthämliches in ihr 
‚ tem Aeußern erhalten, fo verdanken fie es der 
Abgelegenheit ihrer Thäler und der Schwierig⸗ 
fit mit der Stadt in Berbindung zu feyn. 
Auch find es gerade die Bewohner dieſer Land⸗ 


fhaften, welche man am wenigſten i in-.den Staͤd⸗ 


tm der Sutüfe ſteht. 
@a 
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Daß aber. die Nationalität auf diefe- Are fo : 
ganz auf einige abgelegene Diftricte eingefchränft 
wird; daß die Städte fo weit und fo Eräftig 
am fih ber wirfen, und endlich den Normann 
zu etwas ganz anderem machen, als wie ihn 
Snoerro Sturlefon Eannte, . das .befeufzen 
viele, und viele der ebelften Dienfchen, als eine 


. , Zanbescalamität; und fie wuͤnſchen aufrichtig 


dies Fortſchreiten wäre zu hindern möglih. — - 
Aber warum? Sollen denn die Menfchen ewig 

auf bdenfelben Punkt ftehen bleiben, wie ein 

Inſekt? Sollen fie glauben, fie haben das gold: 

ne Dließ erobert, mit der wenigen Tugend, die 

in abgelegenen Thälern möglich ift? Und Hat 
diefe Tugend irgend eine Nationalphyfiognomie, 
darf man ihr alsdann wohl mehr als einen re⸗ 
lativen Vorzug einräumen? und kann und fol 
fich diefer Vorzug in der Länge der Zeiten er: 
halten? Schön. ift es und groß, feine Freyheit 
in abgelegenen Thaͤlern kuͤhn und Eräftig be: 
haupten. Wie aber, wenn biefe Freybeit nie: 
gende :gefährder ift? wenn durch foriale Verbin, 
dungen fich noch Höhere Freyheit erringen läge! 
Tugend hat feine Matiönalphyfiognomie. Sie 
gehört allen Mesfchen, allen Zeitalten. Kann 
fie einen befondern Nationalcharacter erzeugen, 
giebt es eine defonder? Tugend\der Normänner, 
der Deutfchen, der Franzofen, der Engländer, 


fo mag fie immer noch ehrwuͤrdig feyn, aber fie 
ift nicht rein, wie die Heilquelle nicht, die zwar 
dem Kranken Gefundheit bringt, allein dem Ger 
funden zum Weberdruß wird. 

Mögen wir uns daher immerhin freuen, und 
es für mohlchätig halten, wenn wir ſehen, wie 
von Ehriftiania eine allmählige Veraͤnderung 
des Landes, Bis in fo weiter Ferne, ausgeht. 
Berbreiten ſich auch, vorher nicht gefannte Ue⸗ 
bel durch dieſe Verbindungen, fo wäge man fie 
doch gegen die Mafle des Neuentwickeltem Gu⸗ 
ten; und vergeffe nie, wie weit worzüglicher und \ , 
achtungswerther es ift, ein freyer und — 
Manſch, als ein freyer und glucklicher Sams 
jede zu feyn. 

Wie ganz anders mag es doch jebt in- den. 
oberen Thaͤlern ausfehen, als damals, ehe bie 
Stadt ihren Bewohnern einem ficheren Abfag 
ihrer Produkte vorfchaffte? Wie viel mebr Be 
quemlichfeiten, ja Nothwendigkeiten des Lebens 
mögen: fie jeßt wohl gegen ihre Probufte ein: 
taufchen Eönnen, die ihnen ehemals fehlten? und 
wie, viele Stellen des Landes moͤgen nicht jebt 
benust- werden, bie fonft unbewohnbar, öde und 
wuͤſte zuruͤckbleiben möften! Gewiß, es iſt eine 
Freude, wenn man an Jahrmarktstagen auf 
den Straßen vor der Stadt ganzen Caravanen 
von Bauern, mit ihren hochbeladenen Schlitten 


70 | \ 
begegnet. Sie bringen ſolche Menge von Talg, 
Kaͤſe, Butter und Haͤute herein, daß man kaum 
begreift, wie dies alles in der Stadt abgeſetzt 
werden ſoll. Aber jeder Eigenthuͤmer und jede 
Haushaltung harrt ſchon der kommenden Schlit⸗ 
ten; die Bauern ſind, ihren Talg abzuſetzen, 
ſelten verlegen; und ihnen bleibt es gewoͤhnlich 
noch immer frey, den Preis ihrer Waare zu ſetzen. 
Doch haben ſie ſchon im Oktober, kurz vor dem 
Einfall des Schnees, Tauſende von Ochſen nach 
Chriſtiania getrieben, um die Haushaltungen 
der Stadt mit dem noͤthigen Wintervorrath zu 


- verforgen. Dafür nehmen fie jetzt Korn wieder 


» 
I 


\ 


zuruͤck, Malz zum Bier an Hochzeit» und Feſt—⸗ 
tagen, Eifen und Eifenwaaren, vielleiht auch 
wohl Fifhe oder andere Eleine Bebdürfniffe die 
mehr zur Bequemlichkeit als zum nothmendigen. 
Unterhalt dienen. So ift denn auch die wahre 
Bertheilung, wie fie Natur und Klimg dem Lan 
de fcheint angewiefen zu haben; Viehzucht im 


. höchften Flor auf den Bergen, und Korn aus 
: der Stadt! Und dafür find die Menfchen in 


Societäten verfammlet, um auf dem Boden je 


i derzeit das Schielichfte zu erzeugen, und bann 


ı ben ueberfluß gegen das Fehlende zu vertau⸗ 


ſchen. — 


Das Korn wird groͤßtentheils aus Juͤ ela nd, 
aus Fladſtrand, Aalborg oder Flens— 





\ 
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burg herübergebracht; theils in großen Schiffen, 
für reiche Capitaliſten; theils auch in fo Eleinen 
Fahrzeugen; achten oder felbft auch nur großen 
Booten, daß man den Much bewundert, wie fie 
fih einem-fo ungeſtuͤmen Meere ausfegen dürfen. 
Aber, eine Mache führt fie herüber, und Abfaß, 
daher Gewinn ift fa ſicher. Daß in ruhigen 
Zeiten auch das beffere, und ſchwerere Korn 
aus der Dftfee in Ehriftianias Hafen nie 
fehlte, ift wohl allein fehon ein Beweis, daß 
Stadt und Land Huͤlfsquellen befaßen, welche 


ihnen noch mehr als das NMothivendigfte, füch zu . 


verfhaffen erlaubten. Das waren Bretter und 
Eifen! Durch fie ward englifches Gold nad 
Norwegen gezogen, und vieleicht gerade nir⸗ 
gende mehr Hin, ala nah, Chriftiania. Denn 


alle Bretter die von Chriftiania ausgeben, . 


haben immer im vorzäglichen Rufe geftanden. 


Es ſcheint fo fehr leicht einen Baum auf einer 
Saͤgemuͤhle in Bretter und Panfen zu zer⸗ 


fhneiden; die Saͤgemuͤhlen felbft, ſehen auch 


NT nu 


nirgends anders aus, als wie man fie gemöhns 


ih kennt; und doch ift Chriftiania nur des 
wegen in groͤßerem Wohlftande gefommer, weil 
| man die Bretter, bie von hier aus verfchict 


werden, beſſer zu fchneiden verſteht. Der ger 
naue Engländer ftößt Drontheimer Bretter 


rad und ſchickt ſie nach dem, weniger eflem 
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Irland, wenn er dagegen Friedrichsſtadts 
und Ehdriftianias Bretter theuer bezahle. 
Das liege nicht fo fehr in der Güte der Baͤu⸗ 
me, als in der überaus gleichen Dide der Plans 
fen, in dem genauen Parallellismus der beyden 
Plankenflaͤchen und vielleicht in vielen anderen 
Kleinigkeiten mehr, die nur dem Saͤgemeiſter 
und dem delicaten englifhen Kaufmann befannt 
find; .aber die aber Wohl und Web, Reichthum 
und Armuch ganzer Landfchaften entfcheiden. 
Die Thätigkeit und die Bewegung ift gar 
groß und bedeutend, wenn im Winter unzählige 
Schlitten mit Brettern von ber Höhe herabfoms 
men, und fle zum Auffegen nach der großen 
Bretter s und Balfenablage fahren. Alles draͤngt 
ſich auf diefem großen Plage zufammen, ber den 
ganzen Raum gegen das Waſſer hin zwifchen 
‚der Stadt und der Borftadt Waterland auss 
- füllt, und der fo weit gegen das Ende bes 
Meeerbufens fich fortzieht, daß die Schiffe faft 
unmittelbar die aufgefeßten Planfen berühren. 
Demohnerachtet ift die ganze Ablage am Ende 
des Winters, zu einer großen Bretterſtadt ger 
worden; man verirrt fich in die Menge der auf: 
gefesten Gänge und Straßen; auch geht bier 
das Gewimmel der Gretterbringenden, Bauern 
faft unaufhörlich fort, fo lange noch Schnee das 
Kommen erlaubt. Haben fie ihre Bretter den 
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Aufſehern Hberliefere, fo fchreiben ihnen biefe 
mit Kreide große Zeichen und Zahlen auf den 
Rüden, welche den Sdretterheren, den Drt wo⸗ 
her die Bretter gebracht find, endlich die Mens 
ge der gebrachten Bretter andeuten. Da fieht 


es nun ganz wunderbar aus, wie jetzt bie 


Bauern, ‚mit biefem ganz originellen Wechfel auf 
dem Rüden fortlaufen fo eilig fie Fönnen, nad) 
den Comptoirs ber Großhändler in den Quars 
talen. Jeder Aufenthalt, oder jedes andere Ges 
ſchaͤft Fönnte die Zeichen auf dem Rod in die 
Gefahr des Verwifchens bringen, und dann hät 
ten fie. den Beweis ihrer Schuldforberung uns 
wiberbringlicy verloren. Kommen fie vor dem 
Caſſirer, fo haben fle nie ein Wore zu fagen noͤ⸗ 
thig. Sie präfentiren den Rüden, und fie wer⸗ 
den fogleich ohne MWiderrede bezahlt. Und bie 
Buͤrſte mit welcher der Caſſirer über den Rüden 
hinfaͤhrt, ift die Quittung des Bauern. . 

Es mögen vielleiht einige zwanzig Käufer 
feyn, welche durch den Bretterhandel mohlhabend 
geworden find. Einige auch reih. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es immer, wie der talentvolle Kammer 


herr Berndt Ander fi, vorzüglich durch 


diefen Handel, in weniger Zeit ein großes Ber 
mögen verfchaffte, und obnerachtet feines großen 
Aufwandes, doch noch bey feinem Tode mehr 
als anderthalb Millionen Dänifcher Thaler hin: 


- 
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terließ. Sein Haus befteht noch; dern er bil 
dete aus feinem Vermögen. ein Fideicommis, und | 
beftimmte die Einkünfte zu wohlthätigen Zwek— 
ten. Es ſcheint faft, als hätte es ihm wehe ger 
than, die große Summe wieder auseinanderzus 
fprengen; fie follte ewig ein Denfmal bleiben, 
von dem, was feine Ialente vermocdten. Und 
da nun einmal die Einkünfte zu allgemeinen Un⸗ 
terftäßungen verwendet werden follten, wie Scha⸗ 
de, daß er nicht des edlen Pury’s Beſtimmun⸗ 
gen in Neuchatel zum Mufter- nahm, bie dort 
noh immer fo unendlich viel Gutes bewirken. 
Wittwen und Waifen follen unterftüßt, Nothlei⸗ 
denden und Armen geholfen werden, Reifende 
nach dem Auslande follen Reifegelder erhalten. 
Das alles ift gar fehr unbeftimmt, und wird 
die große Quelle fo fehr zerfplittern, daß fte ſtatt 
zu en in unendlich viel kleinen Strömen 
verftegt. 

Hätte * Vaterſtadt mit beſtinmter An⸗ 
gabe der Zwecke die Verwendung der Einkuͤnfte 
zu beſorgen, wie in Neuchatel, man wuͤrde in 
Chriftiania nah und nach eine Hafenein⸗ 
faflung von großen Quadern ſich erheben: ſehen, 
ftatt der jebigen wandelbaren und ſchmutzigen 
hölzernen quais (Bryggen); bie Stadt hätte 
vielleicht ein edles und wuͤrdiges Rathhaus ber 
fommen, woran es ihr fehle; Pflafter und Stras 
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fen wuͤrden ber Neinlichkeit und Schoͤnhelt el 
ner Hauptſtadt gemäß fern. Das herrlichlaus 
fende Waffer, überall wo ſich Strafen durch⸗ 
fragen, wuͤrde nicht, mie jetzt in hölzernen, fon; 
dern in Stein: Referpoirs ſich verfammeln, und 
was fänden fich nicht fonft noch für herrliche 
Anftalten zum Beften der Stadt. Was aber 
der Stadt aufhilft wirft auf das ganze Land 


zuruͤck; und Witwen und Waifen, Arme und 


Dürftige hätten noch immer aus dem großen 
Ueberfluß verforgt werden koͤnnen; um fo leid. 
ter, da vermehrte Thaͤtigkeit ihre Zahl jederzeit 
verkleinert; unmittelbare Penfionen fie aber ver: 
mehrt. Der Anderfche Nahme lebt durch: fo 
viele wohlthätige Einrichtungen in Chriftiania 
dauernd fort; aber. folhe Einrichtung hätte ihm 
mit Recht ein Ehrengebächtniß in ganz Europa, 
errichtet, umd ihm die ewige Dankbarkeit von . 
ganz Norwegen verfihert. 
Werben aber die wohlhabenden Einwohner 
dee Stadt, durch ihre meitläuftigen Handel: 
Berbindungen in mannigfaltige Gefchäfte vers 
widele; fo wiflen fie auch vortreflih die Bes 
ſchwerden des Lebens durch gefellfchaftliche Kreis 


fe und Borzüge zu vertreiben. In der That 


herſcht bier -ein Ton. im Umgange, den man 
vielfeicht. fo Jeicht nicht erwartet bätte; denn 


nit felten find hier Feinheit und gebildete Sit 


une am! 
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ten der Hauptſtadt mit dem edlen Stolze, und 
dem Freyheitsgefuͤhle vereinigt, welche allen Mor⸗ 
maͤnnern ſo vorzuͤglich eigen zu ſeyn pflegen. — 
Und was noch freubiger uͤberraſcht, dieſe Cultur 


iſt keine fremde, hierher nur fuͤr Augenblicke ge⸗ 
brachte Pflanze. Mancher der Gebildeſten un: 


ter den Einwohnern, durch deren Geſellſchaft 


tr, 
2 


fich jeder geehrt fühlen muß, find oft vielleicht 
wenig außerhalb der Gegend von Ehriftiania 
geweſen; andere haben fremde Länder nur Fur: 
ze Zeit gefehen, und wuͤrden in‘diefer Zeit nicht 
geworden feyn, was fie find, hätten fie ihre 
Bildung nicht mit ſich aus der Heymath ge⸗ 
bracht. 

Daher kommt es beim, das hier, wie in als 
len Hauptftädten, oder, wie überall wo man in 
der Kunft des gefellfchaftlichen Limganges bedeus 
tende Fortfchritte. gemacht hat, die Societät in 
mehreren Claſſen getrennt ift, die ſich ziemlich 
beftimmt von. einander unterfcheiben laffen. Daß 


Reichthum, Titel, Einfluß oder andere perfänlis 


che Berhäftniffe zum Staate, biefe Trennungen 
vorzüglich bewirken oder duch nur veranlaffen, 


das habe ich niemals bemerkt; wohl aber war es 


» faft ftets der verfchiedene Ton. Deswegen flies 


fen auch die Grenzen diefer Geſellſchaften faft uns 
merklich zufammen, fo fehr fie in den Ertremen 


verfchieden feyn mögen. Das eben ift ein Be⸗ 
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weiß von feineren Sitten, in irgend einer Stabt,. 
wenn nicht alles vereinigt iſt. Der geläuterte , 
Gei fhwebt Immer: ren und jede Bereis | 
nigung im gefellfchaftlichem Umgange iſt Fünfts 
ih, gezwungen und kann fich nicht in der Laͤn⸗ 
ge erhalten; weil die innere Natur der einzelnen . 
Theile ihre widerſtrebt. WBürgerfinn und Ges 
meingeift leiden. aber bey diefen von der Natur 
felbft vorgefchriedenen Trennungen nicht; ‚das 
bat in fo vielen Fällen England ‚bewiefen, . 
und im Kleinen ber Canton Schweiz, wo 
Bitten und Herren fo fonderbar und doch fo eis 1 
nig zufammentreffen. 

Ich habe mir oft vorgeftellt, daß ein ent 
fhiedener Hang der Normänner für das Thea⸗ 
ter nicht wenig auf ihre Bildung Einfluß has 
ben möchte. Iſt es nicht Überrafchend und auf 
faltend, daB faft Feiner Stadt in Norwegen 
ihr Theater fehlt! . Die gebildeften Einwohner 
frielen ‚hier, fo .gut wie öffenelich, für die Ges 
bildeteren; faft immer erträglich and oft auch 
vortreflich. Ich fahe in Bergen mehrere be 
kannte Perfonen mit einer Innigkeit und Wahr⸗ 
heit ihre Rollen vortragen, wie nur fehr vors 
füglihe gelernte Acteurs. Auch Drontheim 
dat fein Theater, auch Chriftianfandb und- 
Griedrihshald und in dem Eleinen Moß 
hörte ich ganz ernfthaft überlegen, wie man auch, 
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dort ſich ein Theater einrichten koͤnnte. Chris 
ſtiania hingegen hat ſogar zwey; und den 
ganzen Winter durch treten hier zwey verſchie⸗ 
dene Geſellſchaften von Dilettanten -auf, ſich 
und ihre Mitbürger zu vergnügen, Nicht in 
‚ Heinen Gelegenheitsſtuͤcken allein, fondern wie 
manche liebliche und fchöne Muſik mag bier nicht 
auch, durch die aufgeführten Singſtuͤcke befann- 
ter und allgemeiner verbreitet worden feyn! — 
Und wenn auch Trauerfpiele, der Ausdruck ho: 
ber Affeeten eine fortgefegte Uebung und Stw 
dium erfordern; welche Dilettanten ihrem Spie⸗ 
le nie widmen dürfen, fo werde ich mich doch 
immer mit lebhaften Vergnügen der pomphaf: 
ten Aufführung des, (freylich zu fehr gepriefes 
nen) Nationaltrauerfpiels Dyvecke erinnern; 
das die erften Familien der Stadt mit eben fo 
viel Anftand als Kunft vorftellten. Sie hatten 
einen vortreflihen Dichter in. ihrer Mitte, der 
ihrem Geſchmack immer ſcheint die beffere Rich: 
tung gegeben zu haben, und der, mit wahrem 
Enthufiasmus fich ihres Ihenters. annahm. Es 
war der Etatsrath Falßen, Prefidbent des 
hoͤchſten Gerichts in Chriftiania und einer 
von den drey Mitgliedern, der, während des 
Schwediſch⸗Engliſchen Krieges für Norwegen 
niedergefeßten Regierungscommiffion. Ein graus 
_ famer Zufall raubte ihn der Stadt im Winter 
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1808. Aber noch lange wird er fortwirfen, im 
Kreife fröhliger Menſchen, durch feine’ liebliche 
Dichtungen, durch feine Weberfegungen fo mans 
cher artigen Franzöfifhen Stüde für das: Then: 
ter in Chriſtiania, und noch mehr durch fein 
originelles, rührend: Fomifches Singfpiel Drage- 
dukken mit freudiger Muſik von Kunge in 
Copenhagen; Und noch lange follten fich die 
Normänner erinnern, wie das von ihm leiden; 
ſchaftlich aber Eräftig redigirte offictelle Blatt, 
Budſtikken, ihnen im Anfange des Schwedi⸗ 
fhen Krieges Muth und Zuverfüht hob, da fie 
ihre eigne Kraft nicht fannten. Falßens Geift 
fiheint zu heftig geweſen zu feyn, gegen das kaͤl⸗ 
tere Blut feiner Mitbürger. Er hat fich felbft 
verzehrt. | 
Auh das Gymnaſium in Thriftiania, 
welches noch den befcheibenen Nahmen ber Schu 
fe führt, darf man, als Öffentliche Bildungsans 
ſtalt mit Auszeichnung anführen. Wenigftens ' 
fheinen dies die Talente der Lehrer, und bie 
Fortfchritte der jungen Leute zu ermeifen, welche 
die Schule entläft. Es ift ein ſchwacher Erfaß 
für die, von den Normännern fo oft, fo lebhaft, 
dabey mit fo großem Rechte, und doch immer 
Bu vergebens, geforderte Univerfitdt in Nlors . 
wegen, als einen litterarifhen Mittelpunft im 
Innern eines abgelegenen Reihe, das boch mehr 
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als ein Drittheil der ganzen Monarchie bildet. 
Das Schulgebäude, im beften Theile der Stade, 
ift groß, anfehnlih, und yon einem ernſten wuͤr⸗ 
digen Aeußeren. Im Innern enthält es, au: 
fer den nöthigen Saͤlen für die Lehrftunden, 
auch mancherley, doch nicht fehr ausgezeichnete 
Sammlungen; außer der Bibliothek, welche in 
der That der Stadt eine eben fo große Zierde, 
als Nusen und Gewinn if. Diefe Bibliothek 
iſt öffentlich für die Bürger, und enthält viel- 
Teiche nicht viel feltene, aber eine Menge gemein- 
nuͤtziger Sachen. Sie entftand vorzüglih aus 
der Sammlımg des, vor zwanzig Jahren ver- 
ftorbenen Canzleyraths Deihmann, der durch 
feine Verdienſte für die neuere Gefchichte von 
Mormwegen befannt genug if. ‘Der patrioti 
fhe Mann, vermachte fie der Stadt Chriftia: 
nia, weil er fehr richtig urtheilte, daß fie Hier 
am Meiften von Mugen feyn muſte. Ganz in 
feinem Geifte, hat man fie mit mehreren andes 
. zen neueren Bibliothefen vereinigt, die man zum 
Theil auch einem Ander verdanft; und jetzt 
fähre man unermüdet fort, das Wichtigfte von 
Dänifcher und Deutfcher Litteratur fih anzus 
fhaffen, fo weit es die Kräfte, des, nicht unbes 
‚mittelten Schul s Fonds geftatten. Wie viele 
Städte von gleichem -Umfange, oder ähnlicher 
Lage haben fih wohl einer ſolchen Bibliothek 
zu 
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ju erfreuen? Und da fie gar nicht unbenußt ift, 
fo darf man nicht zweifeln, daß fie mannigfaltis 
ge Kenntniffe verbreite. 

Nicht weniger merfwürbig iſt die vortrefliche 
Militairacademie, welhe dem Schulge 
baͤude gerade gegen über lieg. Gewiß, eines 
der vorzäglichften Inſtitute des Dänifchen Staats; 
welche der Dänifhen Armee eine große Menge 
brauchbarer und gefchickter Offiziere verfchaft 
bat. Es eine Freude die hundert Eadetten, mel 
he hier gewöhnlich Unterricht erhalten, verſam⸗ 
melt oder auch nur .auf den Straßen zu fehen. 
Ihre Lebhaftigkeit, ihre blühende Gefundheit und 
ihr Anftand entfernen weit allen. Gedanken von 
gewöhnlichem Cadettenzwang; auch fieht man 
es im Innern bald, daß es eine höhere Erzie 
bungsanftalt ift, ‚als fonft wohl Cadettenhaͤuſer zu 


ſeyn pflegen. Doch befteht die ganze Anftallt 


faft nur, durch die beträchtlichen Geſchenke reis 
cher Privatperfonen. Ihr Haus, vielleicht das 
fhönfte ber Stodt, ein gefchmadvoller Eleiner 
Pallaſt, verdankt die Academie der Liberalität 
der Familie Ander, die es fonft bewohnte; 
ihre Inſtrumente, ihre Bücher find Vermaͤcht⸗ 
niffe; und nur erft vor zwey Jahren erhielt fie 
vom Kammerherrn Peder Ander, die ihm 
wigefällene reiche Bibliothek und die Inſtrumen⸗ 
te feines verftorbenen Bruders Berndt Ander. 


L * 
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Dadurch ward man denn in den Stand ge 
feßt, aus einer mathematifchen Schule, welches 
Anfangs die Beftimmung diefes Inſtituts mar, 
eine Anftalt zu errichten, in welcher den jungen 
DOffiziers, außer den mathematifchen Wiffenfchaf: 
ten und dem Zeichnen, noch Geſchichte gelehrt 
wird; Phyſik und Naturgefchichtes mit vielem 
Fleife und das mit großem Rechte, fremde Spra: 
hen, und denn auch mehrere Tage der Woche 
Uebungen des Körpers, Springen, Klettern, 
Seiltanzen, Schwimmen, das, was Profeffor 
Treſchow in Copenhagen, finnreih den 
Luxus der Erziehung zu nennen pflegte; allein 
ein guter Dfficier mag doch wohl nicht die Zeit 
bereuen, welche er auf dieſe Mebungen ange 
wendet hat. Schön ift die Einrichtung, daß die 
Cadetten nicht im Kaufe felbft wohnen, auch 
nicht dort effen. Man giebt fie bey bekannten 
Bürgern der Stadt in Penſion; dadurch glaubt 
man das Klöfterliche einer eingefperrten Erzic- 
hung zu vermeiden. Man will die jungen Leu⸗ 
te in mehrerer Berührung. mit der Welt, Brin; 
gen, und ihnen fhon von Weitem ber die Ein- 
feitigfeit brechen, welche jede fo beftimmte Bes 
fhäftigung, wie die, eines Militairs if, noth⸗ 
wendig hervorbringen muß. Die Erfahrung har 
aud im Verlauf von vielen Jahren die Richtig: 
keit diefer Grundſaͤtze beſtatigt. So lange es 
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der Dänifche Staat immer noch für nothivendig 
hält, eine fo große Armee zu unterhalten, und 
dem Militär eine fo befondere Aufmerkſamkeit 
wm widmen, fo wird man aufrichtig wänfchen, 
alle Daͤniſche Dfficiers fänden eine Bildungsan 
flalt, wie die Militairacademie in Chriftiania. 
Es ift leicht zu begreifen, daß eine fo ſchoͤne 
Gegend, wie die, welche Chriftiania umgiebt, 
die vermögenden Einwohner nicht umfonft wird 
angereizt haben, im Sommer aus ber Stadt 
hervor Erholung und Vergnügen auf dem Lande 
zu fuhen. Die Menge ber. Fleinen Landhäufer 
nahe um die Stadt, ift mirklih fo unzählbar, 
daß man fich bey ihrem Anblid der Marfeil: 
ler Baftiden erinnere. in Landhaus ift ein 
wefentlicher Theil des Lurus in Chriftiania; 
und faft eben fo, wie ber geringfte angehende 
Saufmann in Hamburg nicht glaubt ohne Wa: 
gen und Pferde mit Anftand leben zu Fönnen, 
eben fo ift ein Landhaus, die erfte Ausgabe des 
fi bebenden Bürgers. Man nennt diefe Fleine 
gandftelen in Chriffiania, Lükken. War 
‚ um? habe ich, niemals erfahren Fönnen; und 
ſonderbar, die Benennung ift auch nur ausfchließ: 
lich diefer Stadt allein eigen. Freylich find 
manche diefer Stellen fehr klein; ein Häuschen 
mit einer kleinen Wiefe, aber fat alle haben reis 
jende Lagen, "und ohne Aufhoͤren ift die Dan- 
* 2 
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nigfaltigfeit der immer wechfelnden Anfichten, 
von der Höhe des Amphitheaters auf den Fiord, 
auf die Stadt und die Berge. So viele es 
diefee Luͤkken auch geben mag, fo kann man 
faft dreift behaupten ; mar findet nicht zwey, 
welche nicht eine verfchiedene Ausficht beherrſchen. 
Die meiften haben fi mit diefer Ausficht bu 
gnägtz fie haben wenig für die Verſchoͤnerung 
der Umgebungen gethan. Auch fann man ihnen 
das nicht vorwerfen; denn Die große Begierde, 
ein fleines Grundſtuͤck in der Nähe ber Stadt 
zu befigen, hat den Werch diefer Grundftiscke fo 
unmäßig erhoben, daß man felten einen Theil 
zu Verzierungen aufopfern darf. Luͤkken von 
8000, von r2000 Thaler an Werth, Tind oft 
nidyt größer,. als mandyer Garten im Umfreife 
von Berlin; und eine Wiefe von taufend 
Keichsthaler läßt fih mit einem Blick uͤberſehen. 
Die Demubung als Wieſen ift ganz nothwendig 
fir die Haushaltungen der Stadt; denn noch 
ift die Gegend fo bewohnt nicht, daß man ftets 
auf dem Markte vorrächig fände, vas das In: 
nere der Haushaltung bedarf. Jede Familie 
muß fich ihre Kühe Telbft halten; und der lange 
Minter 'erfordert große Vorraͤthe. Daher er- 
zeugt wicht felten ein trodnes Jahr, ungewöhn⸗ 
liche Wärme und Dürre im Juny und July, 
Mangel umd größe Berlegenheit; denn wenn 


auch dann die oberen Thaler von Ringerige 
oder Walders, einiges Heu der Hauptſtadt 
zuſchicken, fo ift das für den Bedarf bey weiten 
nicht hinlaͤnglich. Da fucht man denn Hülfe 
von Außen her: und verfchreibt fih Heu aus 
England und Irland! Ich habe fat mei 
nen Augen: nicht getraut, als ich im Herbſt 1806 
in der Mündung des Chrifttaniafiord eine 
Menge Schiffe mit Heu ſahe. Wird bier das 
Heu vielleicht nach der Dftfee oder nah Juͤt⸗ 


land, nach formreihen Gegenden ausge⸗ 


führe? Nein, antwortete man, es ift Heu 
von England verfihrieben. für das Beduͤrfniß 
ber Eigenthümer in Chriſtiania und Dram— 
men. Wohl dem Lande, das noch Kraͤfte hat, 
und Gelegenheit ſeinen Mangel auf ſolche Art 


zu erſetzen. Aber noch mehr, wohl ihm, wenn⸗ 


es durch eigene Induſtrie hervorbringen Fann, 
was die Natur ihm im gemöhnlichen Laufe der 
Dinge verfagt. Und warum follte es das niche? 
Wirklich auffallend iſt es, wenn. man. neben ber 
Stadt hin, die Aggers Elv einen anſehnli⸗ 
hen Strom in raufchenden Eafcaden von Räder 
auf Räder, von Saͤgemuͤhlen auf Papiermühlen, 
und ıwieder auf Sägen, fallen ficht, wenn ums 
zaͤhlige Eleine Bäche aus den bewaldeten Bergen 
berovorfommen, wenn bey Frogner ein bedew 


tender Bach durch eine Menge diefer Beſitzungen 
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hinlaͤuft, ehe er fih am meftlichen Ende der 
Stadt in den Fiord fiärzt, ein Bach dem «es | 
auch im höchften Sommer an Waffer nicht fehlt, 
recht auffallend iſt es, daß alle diefe Waͤſſer 
nicht ſchon längft von Luͤkke zu Luͤkke her 
abftärzen, und in taufend verfchiedenen Canaͤlen 
fih über die trocknen Hügel verbreiten; wie fo 
ſchoͤn im Schweitzeriſchen Emmenthale und 
im Wallis; und: wie mit fo vieler Kunſt fos 
gar in Norwegen felbft; in Thale von Les 
£de und in ZLeerdalen unter Fillefielde. 
Dazu gehört freylih eine Uebereinfunft aller 
Figenthämer unter fich, die ſchwierig ſeyn mag; 
aber doth, daß fie noch nie zu Stande gefom: 
men ift, darf man es nicht als einen Mangel 
von Gemeingeift anfehen ? Und darf man nicht 
irgend einen Fehler in der Regierung vermuthen, 
welcher bey fo vieler Anlage dazu, doch bie Ein: 
wohner verhinders; im allgemeinen Intereffe Das 
Eigene zu finden ? | 

An einzelnem Fleiß laffen es fonft die Bes 
figer wahrlih nicht fehlen. Dede Felfen wer 
den noch jaͤhrlich heruntergeworfen und zu Wies 
fen verändert, und manche Gegend ift jeßt reis 
zend, welche fonft durch ihre Unfruchtbarkeit zu: 
ruͤckſtieß. So ift die Eleine Beſitzung Fryden⸗ 
lund eine Viertelſtunde vor der Stadt, durch 
den beharrlichen Muth der raſtloſen Generalin 
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von Wackenitz eine der angenehmften und 
lieblichften geworden, da man doch hier vorher 
nur dürre Schieferblätter fahe, und faum Moos 
fie darauf. Und was der edle und thätige Cob 
let auf feinem Landguthe Ulevold bewirkt 
hat, mird in der Agricultur vielleicht auf lange 
Zeiten noch Mufter für Norwegen feyn. 
Wem es freut, bey feinem Aufenthalt in 
Chriftiania, die einzelnen Schönheiten diefer 
Gegenden aufzufuchen, der verfäume es doch 
nicht, nach dem reijenden Sfoyen zu gehen, 
dem Landfiß des Kaufmann Ploen, und, was 
ihre Lage betrifft, die Krone aller Landftellen in 
der Nähe der Stadt. . Hier entfaltet fich vor 
uns die ganze Pracht der Natur; der Fiord, die 
Stadt und die Berge werden wieder ganz neu; 
und als habe man fie vorher noch niemals ger 


ſehen. Doch man wird. es auch nie müde wer 


den, auf diefe Fläche herunterzufehen; die unbe 
fhreiblih ſchoͤne Beleuchtung darüber bin zu 
verfolgen, und feine Blicke auf die malerifche 
Formen der Berge von Bogftad und Barum 
ju beften. Und dann wieder, welche Ländlich: : 
feit, welche einfam reizende Anfichten, wenn man 
fih in die Wälder und Thäler verliert, bie 
Sfoyen nahe berihren. Nur hier lebt man 
mit der Natur. Dagegen mag man in Dog: 
fadt, dem prächtigen Landfiße des Kammerherrn 
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Weder Ander, fi freuen, wie ein reicher 
Mann fi mit Geift und Gefhmad feinen 
MWohnfis erfchafft, und ihn umgiebt, wie es dem. 
ausgebildeterem Sinne gefällt; und in Ulevold 
mag man dankbar. das Veftreben der edlen Bu 
fißer erkennen, Freude und Wohlwollen um ſich 
ber ju verbreiten. | 
Diefe große Eultur und die Schönheit der 
Gegend um die Stadt, verführt oft, ihr ein 
befferes Elima zu glauben, als. ihr wirklich zw 
fommt. Dean denkt hier fo oft an Italien 
bey dem Anblil der Formen, am Meerbufen 
herunter; und fo möchte man auch gern etwas 
von italiänifcher Wärme wieder auffinden. Am 
Ende glauben doch viele zuverfichtlih, daß zum 
menigften Chriftiania’s Clima beffer ſey, als 
man es nach feinem hohen Breitengrade erwar⸗ 
ten folle. Das ift wirklich nicht. Nur hat man 
viel zu rauhe been im Auslande, von einer 
Natur unter dem Goften Grade der Breite. 
Wo Eichen noch fortfommen; da kann man 
auh immer noch mit Vortheil und Freude 
Fruhtgärten anlegen; und nicht in Chris 
ftiania allein, wachfen vortreffliche Aepfel, Kir 
fhen, felbft Birnen und Xpricofen im Freyen. 
Nur Pflaumen nicht; auch niche Pfirfichen und 
Wein, und mancher Arten von Birnen muß man 
entbehren. Bon Bäumen gedeiht noch die hohe 


) 
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Eſche vortreflih, und fie ift eine vorzhgliche 
Zierde der Gegend. Auch Linden wacfen 


freudig und ſchoͤn; und Ahorn und Ruͤſtern 


gehören unter die gewöhnlichften Bäume ber 
Wälder. Dagegen werden Efpen (Populus 
tremula), Ellern und Birken noch immer groͤ⸗ 
fer und fihöner; es find die wahren Bäume 
des Mordens; welchen zum Theil auch Chriſti a⸗ 


nia’s Wärme zu ihrem beften Gedeihen noch 


zu ftark if. Efpen und Birken zum menigften, 
ziehen fich auch noch hier, gern in den Schatten 
zuruͤck. 

Auch erſcheint der Winter kaum fruͤher, als 


u TER 


im nordlihen Deutfchland; feften Schnee erwars . 


tet man vor dem Anfang des Decembers wohl 


faum; und fortwährender Froft ift im Novems 


ber noch felten. Er ift aber doch hinreichend des 


nung fehon am Ende November Ehriftianias 


Hafen mit Eiß zur belegen, nnd dadurch wird 


bie Schiffahrt num einige Monath gänzlich ges 


bemmt. Der innerfte Theil des Meerbufens 


iſt zwiſchen den vielen Inſeln und Spißen, wie 
ein Landfee und friert daher leicht. Ein Arm, 
der Bonnefiord mehr als drey Meilen lang, 
iſt völlig gefroren, und im Hauptarm erſtreckt 
ſich das Eiß ganz fell, wohl oft zwey Meilen 


uw 


herunter. Da laſſen fih denn die Schiffe im - 


‚ Hafen einfrieren und liegen den Winter durch, 


) 
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wie auf dem Lande. Man geht und faͤhrt zwi⸗ 
ſchen den Jachten, Galeaßen und Briggs, wie 


durch Straßen hin, und Land und Waſſer ſchei⸗ 


nen nicht mehr verſchieden. Das dauert ſehr 
lange. Die gute Jahrszeit tritt nach und nad) 
‚ wieder ein. Sonne und warmer Regen haben 


: fon kaͤngſt allen Schriee von Chriftianias Huͤ⸗ 


— — 


geln geſchmolzen, alles wird grün und belebt, — 
und noch immer fißen die Schiffe im dicken Ei 
fe gefangen. Erft feit dem 24ften April ohnge⸗ 


faͤhr, fchlagen endlich wieder die Wellen an den 


Dämmen des Hafens. Da vergeht oft den 
Schiffen die Geduld; wenige Meilen im Fiord 
beraus, von Dröbad, von Laurvig, felbft 


von Friedrihftade find ſchon längft die 


Schiffe im Meere, wenn fie bey Chriftiania 
fi) durchaus noch ‚nicht bewegen. Sie zwingen 
endlich das Hinderniß mit Gewalt, und durch⸗ 
brechen das Eiß. Das ift dann ein intereffan: 
ter Augenblid. Sch hörte einft im Februar, 
daß ſich eben einige Schiffe auseifen wollten, 
und doch wufte ih, daß man auf dem feften 
Eife bis zum nächften offenen Wafler, gegen eine 
Meile heruntergehen Eonnte. Ich lief. fogleich 


bin, die berculifche Arbeit zu ſehen; "aber ich 


war nicht wenig verwundert, wie ich die Schiffe 
fon weit im Eife fortgerüct fahe, und immer 


bewegten fie ſich fort, wenn auch langfam, als 


| gı 
hätten fte jegt fchon ein offenes Waffer vor ſich. 
In der That ift auch die ganze Arbeit weit eine 
faher als man fich vorftellen ſollte. Einige funfs 
zig Menfchen ftehen einander gegenüber, wie eis 
ne Allee; der Raum, den fie zwifchen ſich laffen, 


Mt die Breite des Schiffes, das fi) darinnen 


bewegen fol. Sie ftechen vor fich hin, von bey 
den Seiten bie ganze Eißmaffe in der Länge ih⸗ 
rer Reihe fort; und trennen vollends durch 
Querabftiche von einer Reihe zur andern, unge 


heure Rectangeln von Eiß, vielleicht mehr als 


jwanzig Fuß lang. Man legt nun ein eben fo 
langes hölzernes Brett in die geöffnete Spalte; 
die- Menſchen treten alle auf die entgegengefeßte 
Seite heräber; einige druͤcken das Rectangel 
von Eiß mit aller Macht in das Waſſer herun⸗ 
ter; in demfelben Augenblick ergreifen alle ande: 
re eine Menge von Striden, welche am hoͤlzer⸗ 
nen Brette in der Spalte jenfeits, befeftigt find, 


md fihieben das ganze gelöfte ungeheure Eißſtuͤck 


mit einem Zug unter dem noch feftfigenden Eife 
herunter. Dann Heben fie weiter und loͤſen mie 
der neue Rectangeln. Die Arbeit geht fo ſchnell, 
daf das gleich folgende Schiff faft nie ruht, und 
nihe Tage braucht es, fondern nur Stunden 
um fich durch eine zwey Fuß dicke Eißdecke, faft 
eine volle Meile lang, von Ehriftiania bis in 
das offene Waſſer zu brechen. Ganz auf ähnliche 


— 


immer nothwendig, einer anrüdenden feindlichen 
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Art ließen fih, im Winter 1808, einige Engli⸗ 
fhe Linienfchiffe von Gothenburg, durch das 
Eiß wieder in die offene See führen. Man 


y fiehe alfo Leicht, daß, wo man die Kunft des 


[ Auseifens verfteht, eingefrorne Schiffe nicht 


$ 


Lad» Armee in die Hände fallen mäffen. 
Iſt aber endlich das Eif aus Chriftias 


. nias Nähe gemwichen, fo vermehrt fih die Wär 


— | 


me unbefchreiblich fchrtell, und der May, ftatt 


ein Frühlings» Monath zu feyn, ift ſchon välfiger 
. Sommer. Am 3ten, 4ten.und 5ten May 1808 


fahe ich das Thermometer in feinem böchften 
Stande bis 17 Grad fleigen; in der Mitte des 
Monate waren alle Bäume belaubt, nur die 
Eſche (ask. fraxinus excelsior) nech nicht; 
und gegen bag Ende, erhielt fih das Thermo: 
meter faft täglih am Mittage auf 19 oder 20 
Grad. Am Anfang des July hatte man Gars 
tengemächfe Aberall; die mittlere Wärme des 
Monaths flieg bis Aber 15 Grad, und am Mits 
tage war fie gewöhnlich 22, ja aud) wohl 24 
Grad. Man ermartete den Auguft nicht, zum 


. Anfang der Erndte, aber noch war der Septem⸗ 


ber nicht völlig vorbey, als man fih in ber 
Stadt ſchon wieder der Stubenöfen erinnerte. 
Man hat bis jebt Feine, durch mehrere Jah⸗ 


re fortgefeßte Beobachtunggreihe der Temperatur 


| 
i 
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in Chriftiania. Daher ift es auch nicht mög: 
lih diefe Temperatur fo. genau zu beflimmen, 
als es nöthig wäre, wenn man fie mit der Wärs 
me anderer Gegenden vergleichen wollte. Angar 
ben wie hoch das Thermometer im Sommer 
wohl fteigt, wie tief es Winter ſchon gefallen 
ift, findet man wohl. Allein man follte endlich 
fi) doch überzeugen, daß ſolche Angaben gar we⸗ 
nig beftimmen, und niemals zu einem ficheren 
Refultae führen. Der Generalin von Wade: 
niß verdankt man eine Beobachtungsreihe, wel 
che mit dem May 1807 anfängt; fie bediente 
fih eines guten Reaum. Quedfilberthermometers, 
das gegen Norden hin, auf ihrem Landſitz Fry⸗ 
denlund aufgeftellt war. Allein die Sommer 
von 1807 und 1808 wären gerade ungewöhnlich 
marm, und die Winter fehr gelinde; daher ges 
ben die Mittel aus ihren Beobachtungen noh 
etwas mehr, als man zur Morm für biefe Ge—⸗ 
gend annehmen darf. Sie fand das Mittel‘ der 
beyden Jahre: 
Im Januar +0,43 Im Januar 1809 war 
. nur —7. 2. 
Februar —ı,358 1809. — 3. 33. 
- Mär —ı,375 . 
April —4,805 
May 8,98 
Rum 13,155 
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| July 15,248 
Auguſt 15,897 
September 9,224 
October 3,244 
November 1,874 
December — 1,619 
Mittel 5,292 R. | 
Oder bringt man bierju bie tieferen Tempe 
raturen des Januar und Februar 180g in Rede 
nung, fo fünft das Mittel auf 4. 96. Reaum. 
Man wird fich alfo wahrfcheinlich nicht fehr von 
der WahrBeit entfernen, wenn man 4,8 Grad 
R. für Chriſtianias Mittel-Temperatur an 
nimmt. Das ift aber gar nicht Äbertrieben, für 
die Breite diefer Stadt, welche überdem noch 
vom Weftmeere nicht fehr weit entferne liegt. 
Auch ſtehen dieſe Angaben ziemlich gut im Ber: 
haͤltniß mit der Temperatur von Copenha— 
gen: und mit denen von Stodholm und 
Petersburg, von denen die legteren zwar mit 
Chriſtiania faſt einerley Grade der Breite 
gemein haben, aber immer oͤſtlicher liegen, wo⸗ 
durch ihnen die Winter immer ſtrenger und 
langwieriger werden. Die folgende, kleine Ta⸗ 
fel mag eine ueberſi icht dieſer Verhaͤltniſſe 
geben: 


















Januar 


Februar 


Maͤrz 


Aprill 


May 


Juny 


July 


Auguſt 


September 


October 
November 
December 
Mittel 





Copen⸗ 


Stode | Peters _ 
hagen. 


holm. | burg. 





Buame ) Wargentin Euler 
—0,7 —14 |—10,4 
—2,2 |—3,05 58 
—02 | —ı8 | —ı9 
4,0 2,93 2,3 - 
8,5 7,51 8,1 
12,6 "16 "me 
15 14,3 | ı5 


— ———— 


13,6 13,14 |, ı3 


11,7 | 9,3 8,5 
75 | 474 3,2 





29 | .126 | —25 


0,7 |—1,5g —4,1 
6,15 4,63 j Zu 





*) Nach einem dreyßigiährigen Durchſchnitt, den mir Herr 
Juſtizrath Bugge aus feinen Beobachtungen mitgekpeilt hat. 
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Id. 


Mineralogifhe Reiſen in der 
Gegend von Chriftianie. 


s 





Kahalı — 


Bebirgangsformation bey Ehrifliania. — Driveeratiten 
im Kaltftein. — Gänge von Porphyr. — Bandflein. — 
Porphyr in Bergen. — Kolaas, Krogstoven. — 
GBandftein am Holsfiord. — Uebergangsgrani£t am 
Hörtelullen. — Granit bey Gtrömfde. — Der 
Sranit wird durdy die Brenzen der Ucbergangsformation 
beſchraͤnkt. — TParadiesbaden. — Marmorbrüde. — 
Granit von After Bardekullen. — Der Fiord vou Chris 
fliania ſcheidet ältere und neuere Geſteine. — Zircon⸗ 
Spenit. — Auf Porphpr und Thonſchiefer am Greff. 
fen. — ‚Granit darauf. — Folge der Gebirgsarten bey 
Chriflanie. 





Unter den wenigen Städen in den Eopenhag. 
ner Sammlungen, welche die mineralogifche Geo» 
graphie von Norwegen etwas näher erläus 
tern, hatte ich einige ſchwarze dichte Kalffteis 
ne von Eger bemerkt, AIhonfchiefer aus der 
Gegend von Ehriftiayia und die Producte, 

ER wels 
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welche das. Alaunwerk bey. Opslo benutzt. Ich 
war deswegen ziemlich vorbereitet, in dieſem 
Theile von Mormwegen die Uebergangss 
formation zn finden, wahrſcheinlich .mit allen 
den Gebirgsarten, welcher diefer Formation ei 
gen find. Allein ich fand mehr; Gefteine, wel 
he man dem Webergangsgebirge nie zugetraut 
hätte, und die fich doch hier mit einer Deutlich 
feit der Lagerung zeigen, daß man Aber ihre 
Berhältniffe in. diefer Hinſicht nicht zweifelhaft 
bleiben Fan. Hat man ihre wahre Natur rich 
tig erfannt,; fo wird man gewiß Chriftiania 
mit der Weberzeugung verlaffen, daß aus diefer . 
Gegend die Geologie reihen und großen: ie 


winn fehöpfen kann, und daß fie wahrſcheinlich 


für Geologie die wichtigſte des ganzen Nor— | 


dens ift. 


Porpdyr in in mächtige tigen Bergen auf ver 


| keineringsvolem em Kalkftein gelagert; auf diefem 


Porphyr ein Syenit der faſt nur aus grob⸗ 
koͤrnigem Feldtspach beſteht, und auf gleiche Art 


ein Granit, in ſeiner Zuſammenſetzung vom 
Granit der aͤlteſten Gebirge durchaus nicht ver: 


ſchieden. Grant über Berfteinerungsfalf! Gra⸗ 


nit als ein Glied der Uebergangsformation! 
Vieileicht haͤtte ich mich noch lange geſtraͤubt, 

dieſe ſehr ungewohnte, und faſt ganz neue Ver⸗ 

haͤltniſſe anzuerkennen, hätte nicht Herr Hauß⸗ 
L u G 
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mann mit feinem genauen und fcharffichtigen 
Blick deh größten Theil diefer Gegenden eher 
durchforfcht, als ich fie befuchte, und hätte er 
niche mein Urtheil beftimmt und geldutert. Sei: 
ne merfwärdige Abhandlung, in welcher er Das 
Allgemeine’ diefer Verhältniffe entwickelt, iſt den 
Mineralogen befannt *). 

_ Man muß fih, von Schweden her, fehon 
Ehriftiania fehr nähern, und hat die Stadt 
faft erreicht, che man ahndet, wie fd ganz ſich 
nun die innere Zufammenfegung der Gegend 
verändern fol. Der Egeberg, welcher fo ſchoͤn 
Ehriftianias Ebene beherrfcht, befteht noch 
. ganz aus feinfchiefrigen Gneuß, und man ift 
faft fchon am Fuße des Berges, wenn plöglich 
die ſchwarzen Schieferhlätter erfcheinen, und 
gleih darauf bie tiefeindringenden Gruben des 
Alaunwerfs. Das find wieder diefelben Schich: 
‚ ten, welche man ihrer Schwärze wegen, immer 
gern für Borboten von Steinfohlen anfeben 
möchte, .und auf denen ſchon in ganz Europa 
viele Taufende zu zwedlofen Verſuchsarbeiten 
_ verwendet worden find. Auch bier; und ftets 
mit demfelben unglädlichen Erfolg. 

Viel eher erlauben es diefe Schiefern, fie 


⸗ 





.*°) Bar. Noll, Neue Jahrbücher der Berg: and Sa 
tentane, 1 Bd. 1 Lief. 34. we 
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auf Alaun zu benugen. Denn fie enthalten viel 
Schwefelfieß in Eleinen Lagen bis gegen einen 
Zoll ſtark, und das um fo mehr, je ſchwaͤrzer 
fie find. Der Schmwefelfieß wird durch die Roͤ⸗ 
fung zerfeßt; der Schwefel wird zur Säure, 
und verbindet fich mit der Alaunerde der Schie 
fer. Die ſchwarzen Schichten werden durch 
graue Thonfchieferlagen getrennt, und in dieſen 
liegen nebeneinanderhin eine Menge gemaltiger, 
platter, ovaler am Rande Tugliger Maſſen, wohl 
mehrere Fuß im Durchmeffer, die fih leicht von 
einander trennen laſſen. Man wirft fie als uns 
nuͤtz aus der Grube und häuft fie an die. Seite 
der Straße, wo fie, mie plattgedrüdte Kugeln 
fonderbar auffallen. Diefe Maffen find fefter 
als.die umgebende Schicht, uneben von Eleinem 
Korn oder erdig im Bruch. Sie werden nicht 
felten von fleinen, ſchwarzen Kalkſpathtruͤmmern 
durchzogen; und mögen wohl felbft, außer ber 
Thonfchiefermaffe, viel Kalkerde enthalten. 

Bon diefen Gruben an, erſcheint num der 
Gneuß nicht mehr in Chriſtianias Mähe. 
Der Ihonfchiefer wird beftimmter, und mechfelt 


jegt häufig und in dünnen Schichten, mit dich⸗ 


tem, ſchwaͤrzlich⸗ und dunfel rauchgrauen Kalt: 

fein. Ueberall, wo ein Bach oder ein Waffer: 

riß ſich von den Hügeln herabzieht, zeigen fich 

diefe Schichten hintereinander und erinnern an 
G 2 


u 
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die Gegend von Hoff in Baireuth, andn 
Harz bey Ruͤbeland; und an fo vielen an 
deren Gegenden, wo Thonſchiefer und Kalkſtein 
ganz auf gleiche Art porfommen. Die Natur 
iſt ſich gleich; es iſt eine und _diefelbe, & tm Yon 
‚den, w wie in füdliche Gegenden: und ihre Geſetze | 
‘find allgemein über bie Erdflache verbreitet. 
Sogar bis in Kleinigkeiten; aber eben durch 
dieſe Allgemeinheit werden fie wichtig; und viel⸗ 
Leicht einft auch der Schläffel zu großen und er 
hebenden Anfichten. Wie freute ih mid, als 
ih an ben fteilen Abſtuͤrzen der Aggerselv 
über den unteren Saͤgemuͤhlen eben die Ortho⸗ 
ceratite fahe, welche durch ganz Europa den 
fhwarzen Kalkſtein diefer Formation, und nur 
diefen allein, fo befonbers anszeichnen. Sie find 
viele Fuß lang; in Kammern zertheilt, und gröf- 
tentbeils am Rande und an. den Wänden der 
Kammern zu Kalkſpath verändert. Auch find fie 
nicht felten; mehrere liegen gewöhnlich in ver: 
fehiedenen Richtungen durcheinander. Zwiſchen 
ihnen zeigen ſich Häufig Pectiniten und einige 
andere, .nicht ganz Fenntlihe Berfteinerungen. 
Daß diefe Drthoceratiten nicht Bloß zufällig eim 
mal im Kalkftein an dee Aggerselv vorfom 
men, zeigt fich bald, wenn man den Kalkſtein 
in feiner weiteren Erſtreckung etwas genau un: 
terfücht. Weberall fehlen dieſe fonderbare Pro: 
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ducte nicht. Bey Race, Soulhoug und 
Saaſen an der Weſtſeite des Fiffum Sees 
im Diſtrikt von Eger, ſagt der gelehrte Probſt 
Stroͤm *), liegen viele Tauſende von Ortho⸗ 
teratiten übereinander. Er beſchreibt fie genau, 
wie ſie im Profil auf der einen Seite flach, auf 
der. anderen gewoͤlbt find, gewöhnlich mit einer 
Röhre durch die ganze Länge bin; und au er, 
der doch bey feinem Aufenthalt an der Seekuͤſte 
in Söndmdr, fo manche Meergefchäpfe ken⸗ 
nen lernfe, gefteht doch, daß etwas Abnliches le⸗ 
bend, ihm nie vorgeflommen fy. So geht es 


fat mit. allen Berfteinerungen in ben älteren - - 


Gebirgsarten. Die Aehnlichkeit mit jetzt noch 
vorbommenden Formen, verliert fi immer mehr, 
je älter. die Gefteine find, welche diefe organiſche 
Refte ummideln. 

Nicht weit von dieſen, Anden fih, an eben 
diefem Fiffum See, und in ziemlicher Menge, 
die fonderbaren Gefchöpfe, von welchen man ebe 
dem, und felbft Ström glaubte, daß es Ab: 
druͤcke von einem, nicht befannten- Fiſch feyn 
möften. Herr Bruͤnnich bewieß aber, in einer 
fhönen Abhandlung, der wie bey Ström ge 
naue Zeichnungen beygefügt find, daß auch biefe 





) Egers Bescrivelse. 
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Kefte Schaalthiere und- wahrfeheinlih Onifcus 
feyn müften *). : | 
Der Kalkftein wird, ‚in den Huͤgeln von 
Chriſtiania niemals fehr mächtig, und ih 
weiß in der That nicht ob man viele Schichten 
finden wird, melde mehr als einen Fuß Höhe 
erreichen. ‚Der Thonſchiefer bleibt immer der 
berfchende; ja-er dringt auch häufig gewiſſerma⸗ 
fen in die Kalkſteinſchichten ein, und zertrenne 
den Kalkftein in Kugeln und Gallen... Daher 
iſt überhaupt fo wenig Feftes in diefem Geftein, 
zum großen. Verdruß der fleißigen Anbaucr der 


Huͤgel. Denn die Steine der dürren Felsmaf: 


fen, die fie berabmwerfen und ebenen, laffen fich 
zu Baufteinen gar nicht, und felbft auch zu 
Mauern nur dann benugen, wenn Gallen und 
Nuͤſſe von Kalkftein dem Thonfchiefer etwas mebr 
Feftigkeit geben. Skiallebjerg (Schaalfels) 
nennt man bier diefe Gebirgsart, eben weil fie 
nicht feft ift, fondern ſich fhale und in einzelnen 
Schaalen endlich zu Erde zerfällt. 

Was aber der Skiallebjerg den Men⸗ 
ſchen -nicht liefern kann, das erſetzt ihnen die 


MNMatur auf eine andere Art, die Bis jetzt noch 


. * ’ * 


e) Kiöbenhavns Selſtabs Skrifter. Andere 
wenig bekannte Verſteinerungen dieſer Gegend welche 
Brünnich Trilobiten nennt, hatte er einige Jahre fräber 
beſchrieben. 
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ganz einzig iſt, für die Gegen) von Ehriftia: 
nia. Durch die viele, und mächtige Gänge 
von Porphyr, welche hier uͤberall den Thon⸗ 
ſchiefer durchſetzen. Man ſieht auf der Hoͤhe ei— 
nen kleinen Felſen frey ſtehen; man eilt hin und 
wird gewiß den Reſt eines Porphyrgangs finden, 
der aus dem Thonſchiefer hervorſteht. Aehnliche 
Felſen in der Entfernung bezeichnen den Lauf 
des Ganges, und am Fuße des Huͤgels ſieht 
man ihn durch tiefe Aushoͤhlungen im Thonſchie⸗ 
fer verfolgt. Der Porphyr nur allein wird als 
Bruchſtein benutzt; und der weiche Schiefer zur 
Seite bleibt ſtehen. Man geht bequem in den 
ausgebrochenen Raum hinein, und kann nun 
ſchoͤn Natur, Maͤchtigkeit, Richtung und Lage 
des Porphyrganges verfolgen. Ihre Menge iſt 
faſt unzaͤhlig; auf jeder Hoͤhe brechen neue her⸗ 
vor, und verwirren, wenn man denſelben Gang 
auf feinem Streichen bis zu feinem Ende ver 
folgen will. Haͤufig durchfegen fie den Thon⸗ 
fchiefer rechtwinklich, und fallen unter fehr ſtar⸗ 
fen Winteln, oft faft ganz ſenkrecht; aber auch 
in Richtung und Neigung giebt es eine unuͤber⸗ 
fehbare Verſchiedenheit, und, viele dieſer Gaͤnge 
muͤſſen ſich nothwendig durchſetzen. Ihre Maͤch⸗ 
tigkeit ſteigt von zehn bis funfzehn Lachtern auch 


wohl druͤber; Gaͤnge, weniger als ein Lachter 


maͤchtig, erinnere ich mich gar nicht, geſehen zu 
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haben. Alle diefe Räume find aber mit eine 
Art von Porphyr gefüllt, welche der vollfom: | 
men dhnlih ift, die man als weit ausgedehnte 
Gebirgsart und in hohen Bergen, nur eine Wei 
le entfent anftehend findet. Ein merkwuͤrdiges 
Beyfpiel von Ausfuͤllung der Gänge mit der 
\ Gebirgsart, welche diefe Lagerftäten bebedt, und. 
eine wichtige Thatfache für Theorie der Gänge 
 Aberhaupt ! 

In der That, fo außerſt mannigfaltig die 
Zuſammenſetzung des Porphyrs in den Gaͤngen 
ſeyn mag, fo findet man doch zu jeder eine aͤhn⸗ 
| liche Schicht im vorliegendem Porphyrgebirge. — 
“: Mur möchte man oft glauben, bie Kauptmaffe 
des Porphyrs habe fi in einigen Gängen mehr 
auseinandergewidelt, und in einzelne Foffilien 
zerlegt. Dann gleicht fie auffallend dem Col: 
münzerftein (Paterleftein) auf dem Bap⸗ 
reuther Fichtelgebirge. Eben bdiefelbe Fe 
ftigfeit, eben der Zufammenbalt, und faft gleiche 
Größe des Korns. Feldtspath zieht ſich darin⸗ 
nen in ſchmalen, aber fehr langen Säulen fore, 
und wechfelt im, faft feintörnigem Gemenge mit 
einen ſchwarzen Fofftl, das man nur mit Muͤhe 
für Hornblende erkennt. Auch Epidot (Pi⸗ 
ſtacit) in kleinen, gruͤnen, Parthien ſcheint hier 
ein, faſt weſentlicher Gemengtheil, und haͤufig 
iſt duch ihn der Feldtspath grün’ gefärbt. 
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Schwefelkießwuͤrfel und Punkte finden ſich wie 


gewöhnlich, in großer Menge dazwifchen, und 


ziemlich Häufig auch Wlagneteifenftein octaeder. 
Faſt die ganze Halbinſel Tyveholm, die im 


Angeſicht von der Stadt ſich in den Fiord her⸗ 


einzieht, beſteht aus dieſer Maſſe; es iſt der Reſt 


des Ganges, welcher hier in den Meerbufen her⸗ 
einfeßt, und vielleicht ift es fogar derfelbe, wel: 
cher wieder auf der Eleinen Infel Hovdde her 
vorfommt. Auch Aggers Kirche auf der 
NMordfeite der Stadt, verdankt ihre hohe Lage 
einem äbnlichen porphyrartigen Grünfteingang. 
Diefer enthält fogar Erze in Eleinen Trümmern; 
Blende und Bleiglanz. Man fieht noch unter 


der Kirche, die Gruben der ehemaligen Verſuchs⸗ 


arbeiten, welche fie veranlaßten. 

Iſt die Maffe der Gänge dem Porphyr der 
Berge aͤhnlich, fo wird die Grundmaſſe dunfel: 
rauchgrau, dicht, fein aber dickſplittrig, halbhart. 
Auch in- ihr, find die eingemengten Feldtſpath— 
kryſtalle aͤußerſt lang, vielleicht zehn oder funf: 
zehnmal länger als breit; in gefrämmten Rei 
hen hintereinander, wie durch Wellen in Wir; 
bein bewegt. Kleine, undeutliche Kryftalle von 
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Epidot, oft nur durch die grasgruͤne Farbe be⸗ 
merkbar, umgeben faſt jeden Feldtſpathkryſtall.— 


Sie liegen auch wohl darinnen. So ſieht man 
die Gänge, welche in Menge am Huͤgel von : 


s 
Enehoug vorkommen, zwiſchen Chriſtiania 
und Opslo. In anderen Porphyren ſind da⸗ 
gegen bie Feldtſpathkryſtalle überaus groß; 
thomboidal. Sie glänzen von fernher, und find 
- deshalb fonderbar auffallend. Wenn man aus 
der. Borftadt Pebervigen weg, am Rande 
des Waſſers fortgeht, fo fchimmert faft aus jes 
dem Block ein ſolcher, fehr gefchobener Feldt⸗ 
fpathrhombus entgegen. Man ift das vom 
Feldtfpath gar nicht gewohnt, und glaube im 
Anfange gar, daß bier neue, ganz unbekannte 
Fofſilien vorfommen mögen. Aber diefer Por⸗ 
phyr, mit dem auffallenden Rhomben Feldw 
fpath ift es gerade, welcher in-den Porphyrber⸗ 
gen gar nicht felten erfcheint; und doch auch 
eben fo wenig felten als Gang. Wie oft ſieht 
‚man diefe Rhomben nicht, durch den Thonſchie⸗ 
fer bey Haagenftade und Granevold in 
 Kadeland; und auch wieder in den Wäldern 
nah Hakkedalen berunter! Mag doch dess 
wegen der Porphyr felbft hier Rhomben por: 
phyr heißen, fo wie jener, Nadelporphyr, 
in welchen der Feldefpach nur in dußerft Ian: 
gen, aber fo dünnen Säulen vorfommt, daß fie 
im Profil Nadeln ähnlich find,. welche die Haupt⸗ 
maſſe nach vielen Richtungen durchkreuzen. 
Solche Maflen, und in folder Menge durch 
Verfteinerungsfalf find wohl an anderen 
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Orten noch nicht gefehen worden. Dieſe Por 
phyre müflen allen Anfprächen auf, einen Platz 
jwifchen den primitiven Gebirgsatten entfagen; 
liegen ſchon organifche Reſte in dem, Geftein, 
welches den Porphyr umgiebt, um ıwig viel mehr 
fönnte er, der noch fpätere Ausfüllung ift, nicht 
ſelbſt dergleichen enthalten? Dafür mag ihn 
nur noch das Kärnige und Kryſtalliſirte feines 
Gemenges bewahrt haben. 

Ich glaubte, eine Eleine Reife Aber das ‘Por: 
phyrgebirge Krogskoven, weftlih von Chris 
fiania, nah Ringerige herunter, märde 
am beften Aufſchluß geben fönnen, wie der Por f, .. . 
phyr dieſes Gebirges mit dem, in den Gängen | 
zufammenbängt. Ich verließ daher Chriftias 
nia den 15ten September 164% Anfangs führe 806 
der Weg. am Fiord bin, und folge etwas mehr, 
als eine Meile lang, feinen Kruͤmmungen bie 
jenfeit Lyfager; dann wendet er fich gegen die 
Höhen hinauf, welche Ehriftiania von allen 
Seiten umſchließen. Porphyrgänge waren auch 
bier nicht felten, duch Thonſchiefer und Kalk: 
ftein; und gerade dort, wo beyde Hauptſtraßen 
nah Ringerige und? Drammen ſich treu, 
nen, bemerfte ich einen vorzüglich mächtigen; die | 
Feldtſpathkryſtalle waren hier weiß, und erfchie 
nen nicht rhomboidalifch, fondern wie ein Rede 
arigel. Auch folder Porphor. iſt in Bergen nicht 
ſelten anſtehend. 


“ui 
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Der Kalkſtein und der Thonſchiefer zwiſchen 
dem Fiord und den Bergen ſtreicht h. 3. 4 und 
fällt 60 Grad gegen Nordweſt. Das glaube 
ich, ift das beftimmtefte Streichen der Schichten 
in dieſer Gegend. Auch erhält es fih immer 
fort, die Höhe hinauf, fo lange man noch Kalkı 
ftein und Thonfchiefer ſieht. Naͤher bey Chris 
ftianta hingegen ift die Schichtung fo außeror⸗ 
dentlich veränderlich, daß man enblih die Hof 
nung aufgeben muß, barinnen eine beftimmte 
Regel zu finden. 

Mehrere hundert Fuß hatte ich mich ſchon 
am Gebirge erhoben, als ich ein Thal erreichte, 

das zwiſchen fenfrechten Porphyrklippen in das 
Gebirge hereinführt. Da verbinden ſich die bey: 
den Straßen von Ehriftiania und von Boy 
ftade nah Baͤrum. Da endigte fich auch der 
Kalkftein; und ehe der Porphyr fih anlegen 
fonnte, erfchien noch ein feinförniger und fein 
glimriger grauer Sandftein, eine Art von 
Grauwacke. Dann erft der Porphyr; und 
auch fogleih in mächtig und faft ganz ſenkrecht 
anfteigenden Felsreihen, von denen die abgefale 
nen Bloͤcke wild umberlagen. 

Sch wandte mich vom Wege ab, gegen ben 
naͤchſten und böchften, diefer Berge, dem Kol 
aas, der im großen Umkreiſe ganz Chriſtia— 


nias Becken beberfcht. Auch da erſchien, an 
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dem fteilen Abfall gegen Haslum Kirche, der: \ 
felbe Graumafenfandftein, in grauen und rothen 


abmwechfelnden Schichten, und nun mohl einige 
hundert Fuß mächtig; Bis in die Tiefe herunter. 
Fänge der Porphyr an, über dem Sandftein, 
fo ift es gleich mit fo erſchreckend fteilen fenks 


rechten Zelfen, daß man hier nur mit Mühe Eles\ 


ne Ravins findet, und Buͤſche, ſich in die Höhe 
zu Schwingen. Die erften Schichten waren Rec» 
tan gelporphyr, wie unten bey Lyſager; 


Bald aber erſchien Rhombenporphyr, und: 
aus ihm beftcht bey Weirem die größere Maffe . 


des Berges. Alf war es bier ſchon Bemiefen, 


dag auch ber Porphyr des Gebirges fein prim⸗ 


tiver ſeyn koͤnne, eben fo wenig wie der Por⸗ 
phyr der Gaͤnge. Er war ganz unzubezweifelnd 
auf Sandftein, diefer auf Uebergange: 
falEftein gelagert. 


Kolaas, zwifhen Haslum Kirche und 


Bärums Merk, würde, der hoͤchſte Porphyr⸗ 
berg diefer Gegend feyn, wenn nicht Bogftad 
aas ihn noch etwas an Höhe Üüberträfe. Auch 
After Barde Kullen ift noch höher, aber er 
befteht aus Granit, nicht aus Porphyr. Für. 


Kolaas beftimmte das Baroıneter eine Höhe : 


von 1157 — Fuß über dem Fiord *). 





*) Barom. Chriſtiania h. 7. 283. 1. Lin. Therm. 11. 
Koleaas B. 11. öIo. & —— 8. 
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Die große Straße nach Ringerige fuͤhrt 


von der Hoͤhe in ein angenehmes, großes Ge— 


birgsthal herunter, von hohen Bergen umgeben, 
und eine freudige Mannigfaltigkeit von Hoͤfen, 
von Buͤſchen, Aeckern und Wäldern entwickeln 
fihh an den Abhängen. Es ift das Lommen: 
dal. In der Tiefe, gerade dort wo die Wäffer 
in einer engen Kluft zwiſchen den Porpbyrfelfen 
durchdringen, liegt das berühmte Eiſenwerk B& 
rum, das fein vortreflihes Eifen und feine ge 
fhmadvolfen Brodufte weit über die Meere ver: 
ſchickt. Nur Kohlen und Waffer zieht es aus 


‚diefem Gebirge; der Eifenftein wird bierber von 


der Inſel Langde, bey Kragerde gebracht, 
und aus den Gruben bey Arendal. Am Ab: 
hange gegen das Werk, traten manche Schichten 
hervor, ganz wie die Grünfteine von Tyveholm 





Die Norwegiſche Sprache iſt reiy an Nahmen für die 
verſchiedenen Sormen der "Berge. — Ans (Dbs) iſt jede 
tanggedehnte Heine Bergreihe. Kullen ein einzein 
hervorragender Kopf. Nuden, ein runder, weniger ber. 
borragender Berg. Egg, ein fharfer Grat, eine Schneide. 
Sammer, ein herborfpringendes felfiges Eap, theils in das 
Meer, theils in die Ebene. Bakke ift ein kleiner Hügel. 
Fieldt dagegen, das höchſte Gebirge, das ſich über alle ge- 
möhntide Menfcpenbewehnung erhebt. Tind, eine Spige, 
auf dem ®ebirge, das Horn der Schweizer, die Aiguilles 
in Saboyen. Fond ein Eißberg. Bräe oder Jökul, bey 
den Lappen Geikna (Jäkna), ein Gletſcher. Sn Chri 
fianfandftiffe heifl eine ausgezeichnete, weit figebare 


‚Höhe Heien wder Hei. EidsSeien. 
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und unter der Aggers Kirche. Sie waren 
aber ganz vom Rhombenporphyr umgeben, und 
dieſer bildet auch ausgezeichnet, alle Felſen in 
der Mähe des Werks. 

Und auch am ganzen Abhange des Lom— 
mendales herauf leuchten noch immer die 
Feldtſpathe hervor. Doch werden da, wo uͤber 
Jonfrud, das Gebirge noch etwas ſchneller 
aufſteigt, gegen Viig bin, einige Schichten bie 
fig, pords; dle Blafen ziehen ſich von der untes 
ren Fläche der Schicht rechtwinflid herauf, find 
lang und ſchinal, und viele mit weißem Kalfı 


fpath ausgefüllt. Da ift denn weniger Feldfpath‘ 


darinnen; auch wird dann wohl die Srundmaffe 
jiegelroth und ganz rein. Hornblende fahe ich 
nirgends als Gemengtheil, au nicht Quarz. 
Pur ganz oben auf dem Gebirge, ohnweit 
Midsfoug zog fih ein Fleiner Quarzgang 
zwey Zoll mächtig, mit Drußen in der Mitte, 
durch den Porphyr. Auf der Höhe verändert 
ſich Hberhaupt der Porphyr nur menig. Seine 
Hauptmaffe erhällt ſich größtentheils roͤthlich⸗ 
braun, im Bruch fehr di und häufig fplittrig, 
unducchfichtig, halbhart. Die Feldfpathe rauchs 
grau, wenigglänzend; jene wird dutch die Ber 


witterung grau, die Feldfpathe weiß, und fo fal⸗ 


len fie beyde um fh mehr in. die Augen. Hin 
und wieder erſcheinen neben dem Feldſpath runde, 


— 
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weiße Kalkſpathnuͤſſe, wie Trochiten. An 
Hornblendlager iſt aber auf dem ganzen Gebir⸗ 
«ge gar nicht zu denken. Die Höhe iſt eine Art 
von Gebirgsebene, nur mit flahen Xhälern 
durchſchnitten, und, wo bie Straße darüber. bin: 
läuft mag fie wohl zwey Meilen breic feyn. Es 
ift ein dichter, fortlaufender Wald von Tannen, 
einigen Fichten, Ruͤſtern und Ellern, in dem. 
Bären und Wölfe in großer Menge ihr Spiel 
treiben. In der Mitte auf einer, etwas erha⸗ 
benen Stelle liegt das einzige Haus, welches 
man auf dieſem Wege antrifft, Midsko ug, 
die Mitte des Waldes, und nur wenige Schrit⸗ 
te davon ſteht auf einem Eleinen Hügel eine 
Signalſtange, welche mir den höchften. Punkt der 
ganzen Gegend zu bezeichnen ſchien. Auch ber 
herſcht man von dort eine weite Ausfiht Aber 
ben finfteren Wald... Ich fand die Höhe 117g 
Fuß über das Meer *). Nur im Morden ers 
hob ſich Dies kleine Gebirge noch höher Bis:zum - 
Gyrihougen, welcher zugleich die Sandfchafs 
ten Hadeland und Ringerige beberfcht, 
und» 

) Den 35 Sept. bh. 7. Chriſtiania Bar. 2. 3.4. 8. Ein 

D. 4. Midestong Gign. 27. 0, 6-14. 
5.5. Anfang des Sand: 
fleins 27.632 


».6. Sundsvord am 
GSteeunsfiord 28 24 
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und der allgemein für den hoͤchſten Berg dieſer 


Gegend angefehen wird. Doch mag er noch 
nicht völlig 2000 Fuß Höhe erreichen. 





Eine Meile jenfeit Midtsfoug fällt das 


Gebirge wieder ab; und der Weg flürzt gegen 


die Flache von Ringerige herunter, Ach hats . 


te viel von diefem Wege gehört; ich war aber 


doch uͤberraſcht, als ich ihn fahe. Es ift eine 


Spalte zwiſchen himmelhohen, fentrechten Fel⸗ 


fen, bie ſich ſchnell herabſenkt; alles finſter und 


ſchwarz. Aber tiefer unten verbreitet ſich, ganz 


heil beleuchtet, wie eine neue Welt, die Fläche 
von Ringerige mit Höfen, Kirchen, Seen und 
herrliche Fernen auf bie Berge von Walders. 


Als ſahe man durch einen ungeheuren ſchwarzen 


Tubus herunter; oder als zoͤge ſich Aders bachs 
Klufft von der Hoͤhe der Heuſcheune, und 
als ſaͤhe man durch die Kluft bin, die lager 
fläche fich ausbreiten. Der Weg heißt Krogs⸗ 
klewen und iſt ſo ſteil, daß man ſtets daruͤber 


hin lockere Steine ausbreiten muß; damit Pfer⸗ 
de Bun Wagen nicht amaufhaltfam fort herab⸗ 


Auf der Mitte des Abhanges kommt plößlih 


der Sandftein unter bem Porphyr wieder herr 

vor. Eine ſchoͤne Grenzfcheidung lang und beuts 

lich zu verfolgen. Man kann mit zwey Fingern 

die Stelle bedecken, mo beyde Gebirgsarten 
. ' 2 


nv — 
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wechſeln. Die erſten Schichten des Sandfteins 
find Conglomerate von Städen, Taubeneygroß; 
alles Quarze und durchaus nicht Granit ober 
Gneußſtuͤcke dazwifchen; dann folgen Schichten 
von feinerem Sandftein die ganze Höhe herum 
ter bis Sundsvold am großen See. von Rins 
gerige, ber hier Steensfiord,. tiefer herab 
Holsfiord und gegen Drammen bin Typs 
rifiord beifl. Unter Kolaas war eben fo 
über dem feinerem Sandftein eine ganz ähnliche 
Schicht von größeren Quarzſtuͤcken. Auch im 
Aeußeren ift. der- Werhfel beyder Gebirgsarten 
ganz auffallend; der Sandftein hebt. fi) mit fla⸗ 
cherem Abbange von unten; fo bald aber der 


Porphyr erſcheint, zieht füch diefer als eine Kro⸗ 


ne ganz fenfrechter Felfen auf der. Höbe fort, 
parallel .mit dem. Steensfiord, gegen Hade⸗ 
land hinauf, fo weit das Auge reihen kann. 


- Selten ift die Scheidung. zweyer Gebirgsarten 


fo fhön und fo genau zu verfolgen. 

Der Sandftein erreicht hier, von Sunds⸗ 
vold herauf, die Mächtigkeit von 700 Fuß. 
So hoch war er nicht unter Kolaas. Was 
biefer aber an Höhe geminnt, das verliert der 
Porphyr. . Denn von Bärumsverd Bis 
Midtskougen ift die Porphyrhoͤhe volle 1056 
Fuß; dagegen erreicht. fie nicht mehr als etwa 
500 Fuß von Midtskougen bis zum Anfange 
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des Sandſteins unter Krogskleven. Die 
ganze Porphyrmaſſe ſenkt ſich alſo von Ringe⸗ 
rige und Hadeland gegen Ehriſtia nta— 
fiord herunter. 

Ich dachte der Porphyr am Se, dem 
Holsfiord herunter, zu verfolgen und nad 
dem Thale von Lier hin das ganze Porphyr⸗ 
gebirge Kr ogskoven zu umgehen. Allein diefe 
Felſen ſenken ſich ſo ſteil in den See, daß zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Waſſer an vielen Stellen 
durchaus gar kein Weg moͤglich iſt. Ich muſte 
mich entſchließen, mit einem Boot Aber den See 
bin, nach einer Halbinfel zu feßen, die, wohl 
jwey Meilen lang beyde Arme deg Sees Tyri⸗ 
und Molsfiord von einander trennet.— Ach 
erreichte das Land wieder bey dem Ort Horn. 
Es ſind ſchoͤne Blicke auf die herrliche Felſen, 
welche hier in fo wechfelnden Formen ben See 
jenfelts begrenzen. Hin und wieder dringt noch 
der Sandftein hervor, und bildet fleine Borges 
birge im Waffer; und ſogleich find fie benußt, 
ein Haus darauf zu feben, einen Hof und. Wie 
fen umher. Wahre Schweizer Anfichten. - Zwi⸗ 
fhen den Höfen Naͤß und Vevsrud fiheint 
aber der Sandſtein endlich gänzlich vom Por 
phyr vertrieben. Die Felſen fallen ganz ſenk⸗ 
recht herunter, und nun iſt das öfliche ufer vök 
lig umbewohnbar und oͤda. 

Ha 
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Das erfte Geftein, das ih bey Horn am 
weſtlichen Ufer betrat, war ſchwarzer, dichter 
Kalkftein und Thonſchiefer, dieſelbe Schich: 
ten, welche die Hügel bey Chriftiania Bilden. 
Der See liege alfo auf der Scheidung von 
Kalkftein und Sandſtein; daß aber diefer der 
aufliegende ift, wird durch die Thatfahen am 
Kolaas und Därumsverd hinlanglich er⸗ 
wieſen. 

Bey Soͤr⸗Drag, eine halbe Meile vor 
dem Ende des Sees, erſcheint der ganze Abhang 
‚mit großen, glimmerreichen Gneußſtuͤcken be 
deckt. Gewiß war hier der Gneuß ganz in ber 
Naͤhe anftehend. Aber ich fahe ihn nicht. Das 
’ ift doch wichtig zu bemerken. Denn es be 
: "fimmt bie weftlihe Grenzen ber neueren 
Uebergangs » Formationen in Norwegen. Mos 
dums Präftegieldt, das dieſe Gegenden be 
grenzt, ift fhon ganz aus Gneuß und Glimmer: 
fhiefer gebildet, und Kalkftein und Thonſchiefer 
finden ſich nun nicht eher wieder, als jenfeit des 


- großen Gebirges an den Ufern des Weltmeeres. 


. Nahe an des Holsfiord Ende, und niche 
weit über Hoͤrtegaard, werhfelt der Kalkſtein 
mit ſchwarzem Kiefelfchiefer, mit ſchwarzem 
Hornftein, mit einzelnen Lagern von weiſſem, 
mufchligem Hornſtein, und mit bidfchiefrigem 
Thonfchiefer, in dünnen aufeinanderfolgen« 
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den Schichten, Sie liegen wahrſcheinlich alle 
unter dem SKalfftein, ftreihen h. 5 und fallen 
4o Grad gegen Norden, Aber ihre Ausdehnung 
ift nicht groß. Noch vor dem Gaard tritt ro⸗ 
ther Granit darunter hervor; die Scheidung 
it deutlich zu fehen; Ich verfolgte ihm nicht, 
fondern ftieg den gewaltigen Hoͤrtekullen her⸗ 
auf, einen Berg der Über das Thal yon Tier 
und unmittelbar über Hörtegaard, ein fo 
gräuliches Precipice bildet, wie ich wenig aͤhn⸗ 
liche ſahe. Selbſt von feitwärts war es hoͤchſt 
muͤhſam, ihn zu erfteigen. Man ſieht auch den 
runden Kopf weit in der Ferne, und felbft von 
Chriftiania aus fteige er oft Über nähere 
Berge hervor; fo ſieht man ihn auffallend, vom 
fhönem Landfige Sfoyen aus. Auch ift feine 
Höhe bedeutend für einen fo prallig und ſchnell 
anſteigenden Berg. Ich fand fie 1181 F 
über das Meer *). Ä Ä 


9 16 Sept. 5. 8. Horn am Holsfiord Barometer 
28 3.6. ı fin. Therm. 10 
h. ı0. Hörfelullen 27. 3.3.1. — oe 

bh. 4. au tier.» EIv 

bey dem Einfall 
von Blitter-Ep 8. 2.61 
Für die Bergfopographie diefer Gegend ift es nicht unwid). 
fig zu bemerken, daß Hörtekulfen an Höhe Aftfielb 
im Liertbale gegen Bragernäß hin übertrifft. Aber 
Drnefieldt über Liers Kirche und Kroftekullen 
äber dem Paratiesbatten bey Gieltebed ſtud etwas 


höher. 


er F 
en 
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Bis auf die Höhe febte der ſchwarze, dichte 
Thonſchiefer fort; denn ba ich den Berg von 
der Morbfeite erftieg und nach dieſer Seite bin, 
auch die Schichten herabfallen, fo blieb ich faft 
immer auf berfelben Schicht, bis auf den Gipfel. 
‘Dagegen mußte ic bey dem Herabſteigen auf 


. der Säpfelte, jeden Augenblid: eine neue Schicht 


fehen; denn gegen Süden muften die Schichtens 


kopfe hervortreten. Ich war aber kaum 200 


Fuß heruntergeſtiegen, fo erſchien der rothe 
Granit, und der Thonſchiefer war verſchwun⸗ 
den. Auch hier war die Scheidung ſo beſtimmt, 
ſo weit hin zu ſehen, daß man die Grenzen auf 


Zollbreit angeben kͤnnte. Und ſonderbar! Die ' 


Scheidung lief genau in derfelben Richtung wie 
bie Schichten des Thonfchiefers, h. 5—6, 50 | 
Grad gegen Norden, als wäre der Granit nur 
ein Lager im Thonſchiefer. Und das auf der 
Mitte einer ganz einzeln, hoch uͤber die Berge 
der Nähe aufſteigenden Fuppe! Iſt dieſer Gra⸗ 
nit in ſeiner Formationszeit vom Thonſchiefer 
weit abſtehend, ſo muͤſſen daher nothwendig auf 
beyden Gebirgsarten dieſelbe Urſachen der Schich⸗ 
tenſenkung gewirkt haben; und doch iſt es auch 


‚dann 'noch ganz auffallend, mie die Oberfläche 


des Granits fd ganz eben mar, als wäre fie, 
vor Ankunft des Thonfehiefers, wie eine Tafel 


ausgebreitet gemefen. 
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Im Anfange glaubte ich aber auch ſelbſt im 
Granit noch Zertrennung in Schichten zu fehen, 
welche immerfort wie ber Zhonfchiefer Tiefen 
und flelen; allein tiefee herunter war mir das 
bey aller Anftrengung nicht mehr möglich. Der 
Granit fehien eine zufammenhängende, wohl ſehr 
zerkluͤftete, aber ungeſchichtete Maſſe. 

Dieſer Granit war kleinkoͤrnig und beſtand 
aus vielem ſchoͤnen, fleiſchrothem Feldtſpath; 
aus etwas weniger, aber ſehr deutlichem und im 
Ganzen doch haͤufigem, muſchligem, grauem, 
durchſichtigem Quarz, von verſchiedener Groͤße 
des Korns, zum Theil auch ganz klein; endlich 


aus wenigem, kleinen, iſolirten, ſeltener gruppire 
ten, ſchwarzen Glimmerblaͤttchen. Keine Horn⸗ 


blende; nichts Syenitartiges. Auch keine Horn⸗ 
blendlager; nur ſelten Lager von feinerem 
Granit, welche, durch die Menge der kleinen 
Glimmerblaͤttchen grau ſcheinen. Das iſt aͤchter 
Granit, der mit Gneuß durchaus nichts ge⸗ 
mein hat, ihm hier auch niemals, nur im min⸗ 
deſten aͤhnlich wird. Aber ift es Granit ber 
älteften Formation? ift es die Grundlage des, 
im Norden faft allgemein verbreiteten Gneuffes ? 
Wahrſcheinlich nicht, — Uber, zum wenigften 
find doch bier Thonfchiefer, und ſchwarzer Kalk⸗ 
fein, daher auch der Sandftein und die ganze 
Porphyr : Formation von Krogskoven auf 
ihm gelagert. 
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Das Thöne Thal von Lier, welches man 

von Hoͤrtekullen in. feiner ganzen Länge 
Aberficht, zieht ſich zwey Meilen. hin, von den 
Ufern des Holsfiord, bis an den Meerbufen 
von Drammen. Es iſt eines der vorzuͤglich⸗ 
fien Thaͤler des Landes, fehr bevölkert und nahr⸗ 
haft durch die Machbarfchaft der drey großen 


‚Städte Bragernäß, Strömfde und Tan⸗— 


gen, welche gemeinſchaftlich den Nahmen 


Drammen fuͤhren; und reich an mannichfalti 


gen Anſichten. Es endigt ſich ohngefaͤhr da, wo 
die lange Stadt Bragernaͤß anfaͤngt; und 
wird bis dahin vom Drammenthale durch 


eine ziemliche hohe und fleile Bergkette getrennt. 


mir 


Bon bdiefer Kette heift der hoͤchſte Berg Soel⸗ 
bergaas. Er liegt über Krogftad bey Eger 
und ift in der ganzen Gegend feiner ausgebrei 
teten Ausficht wegen beruͤhmt. Herr Efmard 
hat feine Höhe auf 1709 Fuß beftimmt, Auch 
diefen Berg fand Herr Efmard noch aus 
Granit zufammengefegt, und nur in der Höhe 
Liegt wieder Porphyr darauf. So weit erfiredt 
füh alfo biefer Granit, 

Aber er geht noch viel weiter. Jenſeits 
Drammens Elv, dem größten Strome in 


. Norwegen durch feine Breite und Maffer- 


' menge, und gleich hinter der Stadt Stroͤm⸗ 


fde erfcheine Granit wieder, und bildet hier 
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nicht allein ‚anfehnliche Berge, fondern dehnt fich 
auch Aber große Räume aus. Ich verlor ihn ” 
nicht eher aus. dem Gefichte, als am Fuße einer 
kleinen Bergreibe, eine halbe Meile vor Deftre; 
wo er fih unter Kalfftein und Schiefer ver: 
ſtekt. Mit der Bergreihe felbft läuft er aber 
noch fort, einige Meilen parallel mit dem Dra m⸗ 


mensfiord, bis‘ dahin, wo diefer Meerbufen . 


ſich mit dem größeren Chriftianiafiord ver; 
einige, Auch in dem fteilen und fehr zerſchnitte— 
nen Bergen, welche fühmweltlih von Ström: 
fde dag Drammentbal vom Egerfee trens 
nen, bricht der Granit häufig unter Thonfchiefer 
und Kalkftein hervor, und bie neueren Gebirge: 


arten feheinen auf ihm nur wenig mächtig gela- 
gert. Man hatte fih in der Mitte des vorigen 


-— 
— Te — —— ——— — — — - 


Sahrhunderts, ziemlich lebhafte Hoffnungen ges 
macht, auf deh Bergen von Skouge nicht weit 
von Strömfde einen vortheilhaften Silber; 
bergbau zu betreiben. Die Erze brachen auf 
Gängen im Kiefelfhiefer, der bier zur Formas 
tion des Uebergangsthonfchiefers gehört. Aber 
der Granit war nicht weit. Da man ihn flete 
als Grundgebirgsart Betrachtete, fo berechnete‘ 
won ſchon damals, wie tief man den Kaupts 
fhacht Wedels Gäpel, (Wedelseje giäbel) 
noch werde abfinfen können ehe man den Gras 


nit treffe. Der Schacht lag 1234 parifer Fuß 


® 
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fiber dem Fiord; er war 93 Lachter aögefunfen, | 
und ſchon nach 15 oder 16 Lachter glaubte man, 
muͤſſe der Berechnung zufolge der Granit her— 
vorkommen; wenn nehmlich die Oberflaͤche des 
Granits horizontal unter dem Thonſchiefer fort: 
lief. Noch deutlicher enthälfte dieſe Verhaͤltniſſe 
ein Stollen, den man im Granit anſetzte, und 
bis in dem druͤberliegenden, erzfuͤhrenden Kieſel⸗ 
ſchiefer forttrieb *). Zwiſchen dem Werck und 
Eger kommt derſelbe Granit noch Häufig ber 
vor. Man fann alfo bier fo wenig wie am 
Hoͤrtekullen, an feinem Unterliegen unter 
dem Thonſchiefer und damit unter der Ueber— 
gangsformation zweifeln. 

Aber, eben fo wenig fann man doch laͤug⸗ 
nen, daf er bier etwas eignes in feiner Zufam 
menfeßung habe. Faft alles ift kleinkoͤrniger 
fleifchrother Feldefpach; mas von Quarz Pyra 
miden darinnen liegt, erfcheint gegen die Menge 
des Feldtſpaths nur armfelig; und Glimmer— 
blaͤttchen finden fich vollends gar felten. Hinge⸗ 
gen liegen bey Strömfde und Tangen vice 
lange, ſchwarze Hornblendkryſtalle zwifchen dem 
Feldtſpath. Es wird dem Zirconfyenit fafl 
ahnlih. Dagegen ift von Gneuß diefe ganze 





*) Bescrivelse af Jarlsbergs Sölvhaltig Blyo - og Kaaberverck af 
Paje ĩ norsk Topographisk Journal, Heft xxv. 
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Formation himmelweit entfernt. Man denkt bier 
niemals, auch nur von ferne an Gneuß. So 
wenig erſcheint irgend eine Spur von fchiefrigem 
Gefuͤge in dieſem Geftein, fo carafteriftifch ift 
der fleifchrothe, koͤrnige Feldfpach, fo auffallend 
dee Mangel des fihiefernden Glimmers. 
Man Hat auch gar nicht einmal Hoffnung in 
der Gegend von Drammen einen Dre zu 
finden, wo Granit und Gneuß zufammenftoßen 


mögen. ‘Denn diefer Granit, und das üft hoͤchſt 


bemerfensmerth ‚"erftreckt fich nirgends über Die 
Srengen- hinaus; weide m Woriwegen der 
Ausbreitung "Des Wwebergätigsgebirges angerviefeh 
find. Über von allen Gliedern biefer Formation 
Megen immer Thonfchiefer und Kalkftein die am 
weiteften um fich greifenden zu feyn; und daher 
ſind fie es gewöhnlich, nicht Granit, welche F 
Gneuß der Grundgebirge begraͤnzen. Dieſe 
derbare Einſchraͤnkung des Granits giebt einen einen 
NVell der Uebergangsformation feyn möge; wenn 
man auch, nicht ‚wüfte, wie weiterhin wirklich 
Granit, _. und der ihm fo ähnliche | Zirconſyenit 


fih Aber darunterliegenben Porphyr und Ber 


"GE gieng von Bragernäf (oder Drams 
men) nah Chriſtiania, Anfangs auf, der 
gewöhnlichen großen Straße zuruͤck. Ein inte 


Reinerungs s Kaltitein . ausbreiten. 





fehr gegründeten Verdacht, daß auch er felbft ein 


— , 


— 
öä— —— — 
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reffanter Weg! So lange er durch die Breite 
des Lierthales hinlaͤuft, befchäftigen ange⸗ 
nebm, die Landhäufer am Abbang der Berg, | 
die Anfihten, bie Höfe; und da, wo er fid 
fteil in die Höhe ſchwingt, mit einem Male von 
unten, bis zur größten Hoͤhe, welche die Straße 
zwifhen Drammen und Chriftiania w 
reicht, find der Anfichten fo viele, fie verändern 
fih fo ſchnell, und eine folhe Mannigfaltigkeit 
von Gegenftänden tritt hervor, daß man gerne 
ſich aufhält, ſolcher Anblide zu genießen.. Die 
Norweger nennen die Höhe den Paradies 
berg (Paradies bakke), und wer mag es ih 
nen verdenfen? Beweißt es. doch, daß Niemand 
von oben in dag Liertbal herabkommt, ohne 
von ber Größe bes Anblicks getroffen zu werden. 
Auch die Geognofie gewinnt, wenn man über 
diefe Höhen langfam und mit Sorgſamkeit weg⸗ 
geht. Denn fie find einer genaueren Unterfu 
hung fehr werth. ine Menge von Gebirge: 
arten, welche man in der Gegend weit verbrei 
tet fieht, drängen fi an diefen Bergen in einem 
engen Raum zufammen, und befchäftigen un 
aufhörlih, um mit Beftimmtheit und Wahrheit 
ihre gegenfeitige Lagerungsverhältniffe zu faffen. 
Im Grunde des Lierthales zeigt fich Fein 
anſtehend Geftein, dagegen erfcheinen fogleich am 
Buße des Berges große, rothe Platten von 
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Granit; dann ahnliche, einzelne, kleine Felſen 
am Wege. Der ganze Paradiesberg ſcheint An⸗ 
fangs nur, wie die Hoͤhen von Stroͤmſde ein 
Granitberg zu feyn. Doc) iſt hier der Granit 
in feinee Zufammenfeßung von jenem ein wenig 
verſchieden; immer nicht ſoviel daB man nicht 
daffelbe Geftein noch erfennte, aber er ift hier 
weit mehr Granit, und meniger dem Zirconfyer 
nit ähnlich, wie in den Bergen von Ströms 
fe und Zangen. Der Quarz bat fehon 
gleich unten ein weit größeres Uebergewicht; er 
liege mehr als: Gemengtheil, nicht wie in einem 
Porphyr, im grobförnigen, fleifchrothen Feldt⸗ 
Math, und höher hinauf, tritt auch, als wefents 
ih, Glimmer dazu, in ſchwarzen, deutlichen 
Diättchen. Dann ift der Granit vollfommen, 
und gar nicht mehr zu verfennen. Kornblende 
fehlt. Kaum mag hin und wieder einmal zus 
faͤlig ein Kryſtall vorfommen. Außerdem nichts 
fremdes im Gemenge, es wäre benn, felten ein 
ſchwarzes metallifches Korn, wahrſcheinlich von 
Eifentitan. Bemerkenswerth find die viele klei⸗ 
ne, eckige Hölungen in diefem Geftein, in mels 
hen nicht felten Feldefpath, auch. Quarz mit 
deutlichen, feinen Kryftallen hineinſtehen. Sie 
ſind auch an anderen Orten nicht ſelten, und 
geben dem Ganzen ſchon bey dem erſten Anblick 
ein carakteriſtiſches, unterſcheidendes Anſchen. 
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Faſt auf der größeften Hoͤhe des Berges, 


"noch ehe man das oberfte Haus auf dem Berge 


erreicht, verfchwindet der rothe Granit und Elein 
£örniger, bellweißer Kalkſtein, blendender 


- Marmor erfcheint. Wie oft bin ich nicht Aber 


[OO | Se. Von — EEE 


diefe, doch fo auffallende Scheidung, hingelaufen, 
und feitwärts am Wege in die Buͤſche, ehe ich 
mich völlig und beſtimmt überzeugte, daß die 
wirklich der Granit der Drunter, + Kalkftein 
darauf gelagerte fey!: &o ſchwer iſt cs das zu 
beobachten, iwas doch offen vor Augen zu liegen 
feheint. Doc iſt endlih Fein Zweifel mösglid, 
der Kalkftein ift das neuere, aufliegende Geftein. 
Auch feßt er fort, und ift wenig hundert Schritt 
von ber Scheidung, gar weit in großen und be 
ruͤhmten Marmorbräcen entbläft. 

Man möchte ihn aus dem Glimmerſchiefer 
oder aus dem Gneuß glauben. &o täufchend ift 
er den weißen Marmorlagern in diefen Gebirge 
arten aͤhnlich. Und dorthin gehört er doch gar 
nicht. So weiß und Eleinkörnig er ſeyn mag, 
fo ift er doch ein Eigenthum. dee Uebergangs 
formation, er ift nichts mehr, als untergeorbnv 
tes Lager des gewöhnlichen, ſchwarzen, Dichten 
Kalkfteins diefer Formation. Denn man. darf 
nur die Marmorbruͤche und über. die, gleich nu 
ben an liegende Poftftation Giellebeck hin, 
bie Straße verfolgen, fo wird bald der Färnige 
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mit fhwarzem, bichtem Kalk wechſeln. Jener, 
der weiße, zeigt ſich noch einigemal hin und wie 
der vom ſchwarzen umfchloffen; aber nach einer 
halben ‚Meile erfcheint nichts Körniges mehr. 
Das Gebirge wird den Hügeln von Chriftias 
nia ganz ähnlich. Auch dies ift alfo wieder ein 
Phänomen, welches bis jegt Norwegen aus 
fhlieglih vor allen befannten Ländern eigen ’ 


— 
* ua rem’ . 


gehoͤrt. — 


In den Brüchen liegt faft durchgehende auf 
den Kalkftein eine dünne Schicht von. weißem, 
fin auseinanderlaufend faferigem Tremolith; 
und in der Mitte des Tremoliths erfcheinen \ 

| 
| 
| 
t 


\ 
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nicht felten gar nicht kleine, grasgruͤne Epidot 
drußen; \ein eben fo fonderbares, als ſchoͤnes 
Gemenge. Der Förnige Kalkftein felbft wechſelt 
tinigemal mit braunen Granatlagern, und 
in dieſem Granate liegt ;violblauer Flußs 
(path. Weiher Reichthum verfchiedenartiger 
Sofklien, in einem Geſtein der Uebergansfors 
mation! Als follten diefe kryſtalliſtrte Schichten : 
und Fofftlien in Drußen, welche angefhwenm 


tn Schichten von Verfteinerungsfalf und Grau. ' 


wake aufliegen, ſchon vorbereiten auf eine gänz ' 

liche Ruͤckkehr zu kryſtalliſirten Gefteinen, wie bie 

Porphpre find, der Zirconfgenit, der neuere Granit. 
Die Marmorbruͤche, der Paradies backen 


‚und Sellebock liegen. faſt in gleicher Höhe; 
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etmas mehr als Boo Fuß über dem Fiord. Das 
iſt zwar Feine Ebene hier oben; allein die Stra 
Be läuft ſehr lange in gleicher Höhe am legten 
füdlihen Abfall von Krogsfoven bin. Der 
legte Berg dieſes Eleinen Gebirges iſt lange vom 
Wege aus, im Geficht; er heift Kroftefullen, 
liege unmittelbar über Giellebeck und ben 
Marmorbrüchen, und befteht faft durchgehends 
aus Rhombenporphyr. Der Porpbyr liest 
am Fuße ber fteilen Felfen der Kuppe, auf brau⸗ 
nem Kiefelfchiefer, diefer auf Thonfchiefer, und 
dann folge mahrfcheinlich erſt der Kalkſtein. — 
Weftlih unter Kroftetullen nach dem Lier 
thale herunter, fahe ich doch die Eiefelartige 
Schichten faft bis im Grunde des Thales nach 
Suͤsdal herabfegen; einige weiße, feinkoͤrnige 
Kalklager erfhienen dazwiſchen; auch diefe 
waren fo Eiefelartig, baß fie nur mit Mühe in 
Säuren aufbrauften. Die Schichten ftreichen 
bier 5. 6, und fallen norbmärts. Man vers 
folgt fie bis nahe an der Kirche von Trans 
bye, wo fie ſich plöglih am Granit des Para: 
diesbacken abſchneiden. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß die Schichten von 
Giellebeck aus, auf der Straße fort auch 
noch, in einer ganzen Länge hin h. 5—6 ſtrei⸗ 
hen, und ziemlich ſtark nah Norden hin fallen. 
Das fcheint alfo wohl Hauptſchichtung für. einen 

gan⸗ 
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ganzen Theil diefes Diſtrikts. Auch hier ſieht 
man häufig große, mächtige Porphyrgaͤnge im 
Kulkftein, wie bey Ehriftiania, nur find fie 
hier etwas weniger auffallend, weil man fie mes 
niger entblöft. Im weiteren Fortlauf des We⸗ 
ges verſchwindet jeboch der Kalkſtein ganz; und 
fiefelartige Schichten gewinnen die Oberhand, 
Theile ſchwarzer, Fiefelartiger, dickſchiefriger 
Thonſchiefer, theils Kiefelfchiefer ſelbſt. Ich has 


be auf den Höhen. und in dem dichten Wäldern, 


jifhen dem Thale von Didemard und Afı 
fer feine andere, als biefe Schichten bemerkt, 
Sie ſtehen da häufig in Eleinen Felſen hervor. 
In der Mitte zwifhen Giellebeck und 
After Hatte ih die Straße verlaffen, um füdr 
ih gegen den Fiord bin, einen hohen Berg zu 
erfteigen, welcher den Schiffern von ſehr weit 
ber zum Merkzeichen dient; und ber auch üben 
al von der Straße aus fich ziemlich Hoch über 
die finfteren Wälder hervorhebt. Er heiſt Aſ⸗ 
fer Barde Kullen, weil. das Lärmfignaf 
für After, welches bey allgemeinen Aufgeboten 
in Kriegszeiten angeſteckt wird, auf. diefem Berge 
aufgerichtet if. Wieder Granit! Vom Fuß 
bis auf den Gipfel. Alein hier ſuchte. ich vers 
gebens die Scheidung, . und. ich wage es daher 
nicht zu entfcheiden,. ab ber Ficfelartige Thon⸗ 
L = = 


130 


fihiefer den. Granit nur umlagere ober von ihm 
hedeckt werde. 





Es ſtehen gemeditige Maffen am Abhang des 


Derges. Ungeheure abgerundete Wollfäde, wie 


man fie'nur bey Granit ſieht. Gegen Dide: 


mardsthal herunter find es graͤuliche Abftür 
ze, und auch jenfeit von After her fommt man | 
nur muͤhſam über Spalten und Klippen herauf. 
Der Granit ſelbſt, dieſer Maſſen ift aber gar 


gleichfoͤrmig; an. der einen Seite, wie an ber 


anderen, unten: wie oben. Er ift kleinkoͤr⸗ 
nig, und befteht zugleich aus rothem und aus 


weißem Feldtfpath, aus grauem Quarz, der mit 
dem Feldfpath nicht. felten in Bleinen Hoͤlungen 


kryſtalliſirt ifl, und aus einzelnen, fparfamen, 
iſolirten, kleinen, ſchwarzen Glimmerblättchen. 
Hornblende ſahe ich auch hier durchaus nirgends, 


Auch gar Feine frembartige Lager. 


Der Berg beherfcht eine ganz unvergleichlige, 


weitverbreitete Ausſicht. Ehriftiania uͤberſieht 
man ganz; die Stadt, bie Landhäufer, die Huͤ⸗ 
gel und Berge umber; und von Drammen 
alle Thaͤler. Komgsbergs Gegend, Holme 
firand, Dröbad und der Fiord von Chris 
fiania. ‘Und Hier, im Mittelpunkt. diefer fo 
fonderbar eingefehnittenen und gebirgigen Ge: 
gend, entwickelt ſich mit einem Blick das Relief 
der ganzen merkwuͤrdigen Landfchaftl. Den Ber: 


/ 331 


gen die von dee. Ebene hoch ſcheinen; anderen, 
die fi über Gebirgsflähen erheben, darf mar 
et von bier ans ihre richtige Hoͤhe anweifen, 
und fie mit einander vergleichen. Ich fahe von 
hier aus zuerſt, daß diefe Warte faft fo hoch 
fig als Kolaas, und höher als die Porphprr \ 
berge über After, NRamsaas und Sfovums 
aas, welche fo maleriſch von. Ehriftiania 
aus hervortreten. Auch war fie noch höher, als 
die fonft fo fehr erhobene Inſel Haade vor 
Droͤback. Mur des finftere, bewaldete Bog⸗ 
kadaas blieb immer noch höher, und auch die 
Granieberge zwilhen Difemard und Roͤ⸗ 
gen, die fich in einer, faft ununterbrochen, fort 
laufenden Kette durch die ganze Halbinfel von 
Hurum herabziehen. Die Höhe von Affer 
Barde Zullen feldft, fand idy mit dem Bar. 
tometer 2027 Fuß Aber dem Bord *). 
Der Berg fest etwas fort, oſtwaͤrts hin; 
fällt aber doch bald ſehr ſteil ab, und erreicht 
nicht die Ufer des Fiord. IH war bis zu er 
nem Eleinen See an feinem noͤrdlichen "Fuße 
noch nicht ganz herunter gefommen, als ich ſchon 





*) Den 37. Sept. h. 7. Gieitehed 27 3. 9.4 Berm. 8. 
h. 11. Uster Var- 
de Kullen 27 6, 1-12, 
5.10. p. m. Ebel, 
ſtiacia EN 
J2 
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‚den Liefelartigen Thonfchiefer wieder bervortre 
ten fahe; aber auch bier glädte es mir nicht, 
die Lagerungsverhältniffe beyder Gebirgsarten 
auseinanderzufegen. Die Ausdehnung des: Gra- 
nits durch Hurums Kalbinfel, welche nur durch 
Drammensfiord von den Granitreihen von 
Stroͤmſde geſchieden iſt, macht es freylich 
wahrſcheinlich, daß auch dieſer Granit der Un⸗ 
terliegende iſt, und Thonſchiefer und Kalkſtein 
ihm folgen. | _ | 

Ganz nahe am Fiord von Ehriftiania bey 
dem Ladeplatz Slaͤben erſcheint wieder ſchwar⸗ 
zer, dichter Kalkſtein in duͤnnen Schichten uͤber⸗ 
einander, und ſo ſetzt er fort mit Thonſchiefer 
und Porphyrgaͤngen, ohne weitere Unterbrechung 
bis Chriſtiania hin. 

Sonderbar, daß der Fiord von Chriſt ia⸗ 
nia in ſeiner ganzen Erſtreckung, vom offenen 
Meere, bis zur Stadt hin, ſo ſcharf dieſe ganze 
Mannigfaltigkelt neuerer Geſteine von den aͤlte⸗ 
ren Gebirgsarten abſchneidet. Alle Inſeln ge⸗ 
hören noch der Uebergangsformation. Allein ſo⸗ 
‚bald an das fefte Land auf der Sftlichen 
‚Seite betritt, .erfcheint nie etwas. anderes als 
Gneuß. Dagegen ift auch auf der weftlichen 
Seite des Fiord nirgends wieder eine Spur von 
Gneuß zu finden; als viele Meilen im Innern, 
wenn alle Webergangsgebirgsarten verſchwinden. 


' 
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Dieſe kleine Reife "hatte alſs Aber Granit 
und Porphyr diefer Gegenden, mancherley Auf 
flug gegeben. Aber ſie hatte über bie Verhaͤlt⸗ 
enfihieben. Ich fuchte ihn baber nördlich von 
Chriftiania gegen die:Quellen der Aggers 
Elv hinauf, wo er, mie ich wußte, weit nad 
dem Hackedal herauffegt. 

Den Birtonfyenit. als Gebirgsart, hat 
Herr Hausmann ‚vortreflich befchrieben. In 
der That hat das Geftein, gleich bey dem erften 
Anblick, wenn man es in größen Bläden ums 
berliegen ſieht, ein fo fremdes Anſehen, daß 
man gar sicht wagt es.mit irgend einem, fon 
befannten Geſtein zu vergleichen: fondern daß 
man es fchon vor dem Beweiſe als eine. eigne, 
fie f fich fichende Gebirgsart betrachtet. 

Bon jedem Porphyr unterſcheidet es ſich 
maͤchtig, durch den herrlich grobkornigen ja 
auch wohl großkoͤrnigen Feldtſpath, der 
theils perlgraͤu, theils roth, immer durch ſeinen 
ſtarken Glanz die Bloͤcke ſehr auszeichnet. Vom 
Granit, Syenit oder aͤhnlichen, koͤrnigen Geſtei⸗ 
nen, iſt es eben ſo weit entfernt, durch die uͤber⸗ 
wiegende Herrſchaft des Feldtſpaths. Alle uͤbri⸗ 
gen Gemengtheile ſcheinen in dieſem, wie in ei⸗ 
ner Grundmaſſe verſenkt. Oft auch ſogar nur 
als ſparſame Fremdlinge. Doch fehlt Horn⸗ 
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blende memals; und biefe Hornblende ift. ge 
möhnlich recht carakteriftifch umd deutlich; lange, 
ſchwarze Kryſtalle, welche den doppelt⸗blaͤttrigen 
Bruch zum Unterſchiede vom Glimmer deutlich 
hervortreten laſſen. Glimmerblaͤttchen 
ſelbſt erſcheinen zwar. auch, allein doch nur fel; 
ten; und auch Quiarz in kleinen Körnern zeigt 


ſich nur, um ihn bier nicht ganz zu vermiſſen. 


Su [1] 


Er ſcheint durchaus zufällig im Gemenge und 
ganze Berge kann man burchluchen. ohne ihn 
wieder zu finden. Faſt hberall, wo ſich die Koͤr⸗ 
ner: des Feldtſpaths begegnen, bleibt eine Fleine 
eckige Hoͤlung zuräd, und in dieſer fteden Krys 
ftalle.- Da finden fih die Zircone barim 


. nen, welche das. Geftein zuerſt befannt und Bes 


rähmt gemacht haben. nd gar nice felten; 
find fie aud nicht groß, fo mirb man doch, um 
fle zu finden, kaum je einen. Bloc vergebens ans 
ſehen. Theils find fie braun, theils auch fogar 
berggruͤn ‚ mit allen Farbenverſchiedenheiten da⸗ 
zwifchen; und faft immer iſt ihre Kryſtalliſation 
ziemlich deutlich zu unterfcheiden. Weniger haͤu⸗ 
fig gefellt fich zu ihnen grasgräner Epibot, in 
feinen Nadeln; und im berben Feldtſpath er 
ſcheint auch wohl bin und wieder ein Korn von 
ſchwarzem Eiſentitan. 

Bloͤcke von dieſer Natur, liegen faſt auf al⸗ 
len Huͤgeln um Chriſtiania her; man kennt 
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fie als Kampeſtene (Beldfleine), und fücht fie 


gern auf, weil man fie natdrlih zu Mauern 
dem zerfallenden Skialleberg weit vorzieht. 
Aber anftehend in Felfen find fie fo nahe nicht. 
Der Greffen (Greffen Nuden) ift zwar 
von der Stadt nordlich, faft aus allen Käufern 


ne nen 


— — 


ſichtbar, doch mag er faſt eine Meile vom Ufer 


des Fiord. entferne ſeyn. Er beſchließt das Am: 
phitheater der Huͤgel von EChriftiania mit 
fteilen, freyftehenden, oben x mit bichtem Wald be 
festen Felfen. 

Bon der Landftrafe aus, weiche an feinem 


Fuß nah Drontheim hinläuft, erfcheinen am 


Abdange zuerſt Aber dem gewöhnlichen, weichen 
Thonfchiefer und Kalkftein, einige Schichten von 
dihtem, ſchwarzen, grauwadendähnlichem 
Thonfchiefer; Glimmerblaͤttchen find häufig das 
einnen zerftreut; höher hinauf werden diefe 
Schichten Fiefelartig, dem Kiefelfchiefer ähnlich, 
ia im weiteren Fortlauf gegen Linderud bin, 
iverden fit ganz vollfommen, deutlicher, dickſchief⸗ 


tiger Kiefelfhiefer. Noch Höher und faſt 


unter dem Signal auf dem Berge erfcheint ein 
undeutlicher Borphyr ; die Hauptmaſſe weiß; und 
auch die Feldtſpathkryſtalle weiß und fehr Elein 
darinnen. Alle dieſe Schichten fenfen fich gegen 


30 Grad nach Norden hinein. Der Berg ziehtfih 


in eben der Richtung fort; folgt man daher feis 
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ner Erſtregung, „fo geht men immer weiter von 
aͤlteren zu neueren Schichten fort. Da ſahe ich 


denn uͤber dem weißen Porphyr des Signals, 


gruͤnlichſchwarzen, feinfdrnigen Gränftein, mit 
Feldtſpathkryſtallen barinnen, auf eben bie Art, 
wle er fo häufig, unten in Gaͤngen den Thon | 
ſchiefer durchfchneidet. Weiterhin legt. fich pl | 
lich darüber, der. ausgezeihnefte Khombenpor 
phyr, von ber Häbe an, bis zum Fuße der, 
bier nadten, und unerfteiglichen Klippen. Ich 
gehe noch einige Schritt weiter, und unmittel⸗ 
Bar über dem Porphyr lagert fich jetzt Zircon 
fyenit.. Rother, Eleins faft grobförniger Felde 
ſpath mit den gemöhnlichen, edigen Hoͤlungen, 
und mit ‚deutliher Kornblende darinnen. Und 
nun feßt diefe Gebirgsart fort, weit durch die 
Wälder hin, und gegen höhere Berge herauf. 
Die ganze Schichtenfolge ift bier mit Haͤn⸗ 


- den zu greifen; fie Liege fchön und offen ba, wie 


ein gezeichnet Profil. Unten die gemöhnlice 
Schichten der Uebergangsformation. Nun Kie 
felfchiefer; Porphyr, Zirconfpenit. &o fehr 
alfo diefer letztere auch Erpftallifirt feyn. mag, fo 
ift er doch das Meuefte von diefen Gefteinen. 
Und ganz unwiderſprechlich ift es bier, wie er 


"mit .dem Porphyr zu einer Kauptformation 98 


bören muͤſſe. 
Da alle Schichten am Grefſen gegen Nor 
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ben einfchießen , fo mufte ich erwarten, dieſelbe 

Schichtenfolge in dem weiten Thale wiederzu⸗ 

finden, in welchen die Aggers Elv, aus dem 

Heinen Sannefde bervorfommt, um bann in 

engen Kläften über die Xhonfchieferfelfen und 

Über unzählige Räder herunter, gegen Ehri: 

ſtiania zu ſtuͤrzen. So war es auch. Bey 

dee Oberfoßmuͤhle fahe ich noch Kalkftein, 

dann aber fogleich in den Engen graumaden 

ähnlihen Thonfchiefer, dann fplittrigen 

Hornſtein, dann Kiefelfchiefer; nun eini 

96, nicht Fehr mächtige Schichten von Por; 
phpr. Endlih ausgezeichneten Zirconſye⸗ 
nit, von ſehr grobkoͤrnigem, rothem Feldtſpath 
und ganz ohne Quarz: -Diefer ſetzt fort bis zu 
den Ufern des Sannefde; aber, was fehr 
merkwürdig, iſt, Porphyrlager liegen immer noch 
darinnen, und wechſeln mit ihm ab; und dies 
auf ſolche Art, daß man gar oft Sch? abfchlas 
gen kann, die halb Porphyr fi find, halb Zircon: 

ſpenit. Der Porphyr ift von einer ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen, in der Sonne feinkörnigen Hauptmaſſe, 
und drinnen liegen fleine, rothe Feldtfpathfry: 
falle und wenig Hornblende zerftreut. ' Solche 
Thatfachen find immer hoͤchſt frappant; denn fie 
reden Taut über. Art und, Natur der Verwandt: 
(haft, des Porphpre. und Zirconſyenits; und ſelbſt 
noch in Eleinen. Stuͤcken, die man forttragen und 
in Cabinetten verwahren kann. 
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Im Syenit liegt ſonſt hier auch, ziemlich 
fonderbar, zwiſchen bem tothen Feldfpach, weis 
ser. Kaltfpath, auf eine ganz ähnliche Art, 
. aber” feine grdßere Weichheit verraͤth ihn ſehr 
bald. 

Im weiteren Fortlauf des Weges, am dftli- 
chen Ende des Sannefde herum, verſchwindet 
nun der Zirconfpenit unter beutlihem Granit. 
Grauer, mufchliger Quarz, von dem vorher nie 
ein Korn fihtbar war, liegt jegt zwifchen dem 
rothen Feldtfpath, und Glimmer in ifolirten 
Blättchen ftatt Hornblende. Das ift nicht Bloß 
ein einzelnes Lager, fondern das Geftein feßt 
fort am See hin, nad) den Friſchfeuern, melde 
zu Baͤrums Eifenwerk gehören, und im engen 
Maridal herauf, Alſo auh Granit über 
Porphyr und Zirconfyenit, nicht Barunterlies 
gend, wie by Drammen. Doc recht fehr 
weit geht das hier nit. An den fteilen Felfen 
des Maridals, wo ein finfterer Wald das 
ganze wilde: Thal Äberzicht, ift der Syenit bald 
wieder berrfchend, und Bleibe es nun Meilenmeit 
im Thale herauf; fogar überall wieder mit Zir⸗ 
conen darinnen. Oft fahe ich hier im rothen 
Feldtſpathe, weiße Feldefparhäryftalle, wie in ei 
nem: Porphyr; und da ſchien es mir Flar, wie 
auf diefe Art wirklich der Porphyr "ft ich Bilden 
mag. Wenn nehmlich der Feldefparh im Korn 
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fih_permindert, ganz feinkdrnig wird, und nicht 
mehr als Seldtfpath erkannt werden kann, ſo 
entfteht bie rörhlihbraune Hauptmaſſe des Por⸗ 
phyrs, welche andere Gemengtheile, die auch 
durch ihre Feinkoͤrnigkeit dem Auge verſchwin⸗ 
den, noch mannigfaltig in Farbe, Bruch und 
Hirte verändern. Neue Feldtſpathkrypſtalle ero⸗ 
bern fi ſich dann in dieſer Maſſe einen Platz durch 
ihre Ausbreitung, wie der Alaun im fchwefelk 
füuren Thon. ‚In der That alfo, der Porphyr 
dieſer Begend mag nichts anderes feyn, als ein, 
bis’ unter der hoͤchſten Feinkdrnigkeit zufanmen 
gefallener Birconfyenit. . Der diefer iſt vielleicht 
ein, in feinen Gemengtheilen bis zur fihtharen 
Größe auseinandergezogener Porphyr. Zum we⸗ 
nigſten ſollte man niemals vergeſſen, daß jedes 
Porphyrs Dichte Grundmaſſe nie ein minerales 
giihseinfaches Foffil iſt; daß ihre wahre mine 
talogifche Natur aber nur deshalb nicht entdeckt 
werden” faniı, weil unfere Augen 'den einzelnen 
Teilen in_ibrer „großen. Kleinheit nicht zu fol 
v ‚vermögen. Denn wer wird wohl je an ei⸗ 

tofta iſirung der dichten Porphyrgrundmaſſe 
Men 

Der Zirconfyenit im Maridal ftöße unmit 
telbar an den großen Porphyrmaflen von Krogss 
kovend oder noch beftimmter, an den Porphyr 
von Bogſtadaas, und an den, weit in einer 
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Flache ausgebreiteten Bergen über dem Soͤr— 
Fedal, melde allgemein Nordmarden ge 
nannt werden. So wie am Greffen fo muf 
wohl auch dieſer Porphyr unmittelbar unter dem 


Spyenit heroorfommen; aber mit Beſtimmtheit 


babe Ach .das nirgends .gefehen; ich vermurhe je 


doch daß hier das tiefe That ſelbſt, in welchem 
viele - Heine Sen, GSandungenvand, 


Sfarvvand, Mylvand heraufliegen, die 
Scheidung beyder Gebirgsarten bilde, bis weit 


in Hadeland hinein. Denn auf der 'öftlichen 


Seite des Thales find die Berge oben flach und 


wie Tafeln mit großen Felsblättern belegt, wie 


im Zirconſyenit häufig; auf der weſtlichen Thal 


feite hingegen fteigen die Berge fteil und fand 
in bie Höhe, wie man es vom Porpbyr et: 


wartet. 

Mag es auch manchem auffallen, daß der 
Porphyr unter bem Zirconfyenie am Greffen 
vielleicht nicht Hundert Fuß Meächtigkeit erreicht, 
und nur eine Meile bavon, am Bogſtadaas 
doch ſchon zu einer Höhe von 1300 Fuß nnd 
mehr auffteigen fol, fo find doch folche Beyſpie⸗ 
fe in der Geognofte nicht ganz felten, und vor: 
zäglih wenn man Porphyr verfolgt. Iſt es 


- doch auch hier eben fo, mit dem Sandftein, der 


gegen Ringerige unter dem Porphyr über 


Boo Fuß maͤchtig iſt; aber nur wenige hundert 


7 . 


Fuß unter Baͤrumsverck; und ſowohl am 
Greffen als unter Kroftefullen bey Sieh 
lebeck fehlt er ganz. 

Ehriftianias Gegend verdankt alfo die Ur 


bergangsformation einige neue, und fehr unen 
wartete Gebirgsarten; Porphyr, Zirconfye 


nit und Granit. Und darf man bie, bis jet 
angeftellte Beobachtungen für hinreichend . hals 
ten, fo liegen dieſe Gebirgsarten nach. folgender 
Drönung untereinander: - 


1. Zirconſyenit, als oberſtes und neueſtes 


Geſtein. In einem, faſt immer zuſammen⸗ 
haͤngenden Gebirge, von der weſtlichen Sei⸗ 
te der Aggers Elv, nach Hackedalen, 
und auf den Grenzen von Romerige und 
Hadeland fort. Die groͤßte Hoͤhe, welche 
dieſe Gebirgsart in Chriſtianias Nähe 
erreicht, iſt auf dem Waͤringskullen, 
weſtlich uͤber dem at kkedal 1629 Fuß uͤber 
das Meer. 

a. Granit, unter und im Zirconſyenit am 
Sannefid-Aber Chriftiania. Beweiß 


dag:auc Granit noch bis an das Ende die - 
fer Formation vordringen koͤnne. Sonderbar 


wäre .eg, .wenn man einft in diefem Granit 
Verfteinerungen entdeckte. Da eine darun⸗ 
terliegende Schicht (der Kalkſtein) viele Ver⸗ 


ſteinerungen enthält, fo wäre dies an ſich 
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nicht unmöglich; wenn nicht der Zuftend des 





Kryſtalliſirens ‚dem gleichzeitigen Dafepn on 
ganifcher Gefhöpfe entgegenftände, und 
| fehr unwahrſcheinlich machte. | 
Porphyr. Die meitausgedehnte Hoͤhe 
von Krogsfoven; Gprihougen in Non 
drehougs Präftegjelde iſt der hoͤchſte 


Porphyrberg dieſer Gegend; etwa 1600 Fuß 


Sandſtein. Unter Krogskoven und 


am Holsfiord herunter. 


. Kieſelſchiefer faſt überall wo Porphyr 


und Thonſchiefer am naͤchſten zuſammenkom⸗ 





men. Am Grefſen, am Kroftekullen. 


Dichter, grauwackenahnlicher Thon 
ſchiefer. 


Thonſchiefer und ſchwarzer Ort ho⸗ 
ceratiten⸗Kalkſtein. Alle niedere Ber 


ge; die Ufer und die Inſeln des Fiord von 


Chriſtia nia bis Droͤdack herunter. Kaum 
wird man dieſe Schichten noch weiter her | 
auf, als hoͤchſtens g00 Fuß Aber dem Fiord 
finden. So hoch habe ich ſelbſt fie in div 


fer Gegend nirgends gefehen. 
Granit, Die ausgedehnten Maffen von 
Hurum Sand, von Svelvig, Stroͤm⸗ 


ſoͤe und Eger. Seine groͤſte Erhebung ift 


vermuthlich am Mäßfielde zwiſchen dem 


/ 
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Eger Bee und Sandsvaͤr, doch vie / 
leicht 2300 Fuß body. 

9. Wahrſcheinlich mag unter dem Granit, 
Thonſchiefer und Kalkſtein wieder ber: 
vorkommen; : aber beflimmte Beobachtungen 
bat man darüber noch nicht. 

Mit diefen ift das Uebergangsgebirge ge 
ſchloſſen und nun folgt. | 

10. Endlih dr Gneuf. Das allgemeine 
Grundgebirge im Norden, Daher find alle | 
Gebirgsarten, welche dies Uebergangsgebirge 
von ben, in füdlicheren. Gegenden auszeichnet, 
9 eben die kroſtalliſirten Geſteine. 

Es iſt, wie ein Verſuch der Natur wieder 
zu kryſtalliniſchen Bildungen der primitiven 
Formation zuruͤckzukehren. Aeußerſt merk⸗ 
würdig iſt es doch hierbey in der That, daß 
wenn. dieſer Verſuch auch nicht völlig gelum . 
gen ift, doch die wilde ferundäre (Fldz) For : 

mation durchaus nicht im Morden hat ein 
dringen Fönnen. Bon allen Gebirgsarten,. 
fo viel ihrer ſeyn mögen, Steinfohlen, neue 
re. Kalkfteine und Sandfteine, hat man auch 
nicht eine Spur, weder in Schweden noch 
in Norwegen gefunden. Warum follte es 
nicht auch denkbar feyn, daß bie Bewegun⸗ 
gen, welche die Bildung der Urgefteine, all 
mäblig in die von Flöggebirgsgrten umänberte, 


\ 
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fih weit mehr in Aequatorialgegenden geäw 
fert und faft nur durch Wittheilung fich bis | 
nach dem Norden verbreitet hätte! Warum 
ſollte man nicht glauben können, daß eben 
deswegen im Norden die Urſache der Bik 
bung primitiver Gefteine fich länger erhielt, 
den Urfachen oder Bewegungen ber ſecundaͤ⸗ 
ven Formation entgegenwirkte, und dadurch 
diefer Formation theils neue Probucte ein 
ſchob, theils fie gänzlich zum Ruͤckzuge nöthigte? 
Do das find Muthmaßungen, welche 
fogleich widerlegt find, fobald auch in niede 
i ren Breiten Porphyr, Granit oder Zirconfye 
nit der Tranſition⸗Formation entdeckt wird. 
, Und mwirflih mag zum wentgften fo mancher 
Porphyr bdiefer Formation angehören, den 
man bisher primitiven Porphyr geglaubt 
“ Bat. Haben wir doch noch Feinen ficheren 
Beweiß, daß nicht hierher die meiften Por⸗ 
phyre des Schleſiſchen Fuͤrſtenthums 
Schweid nitz gehören, oder die Porphyre 
von Krzeszowice bey Cracau. 





IV. 
Keife von Chriſtiania nach Drontheim. 
... 1J J 5 j | a \ 
Inh alt. 


Romerige. — Beſchwerlichkeit der Reife im Frübſahr. — 


Sedematcken. — Ausdehnung des Uebergangsgebirges 
in Norwegen. — Gneuß und Thonſchiefer am Miöfen. 


Probſt Pihl. — Fruchtbarkeit der Provinz. — Sam 
mer. — Granwacke bey. gungsbierg — König Oluf 


m Ringsager. — Anſicht von Guldbrandsda. 


Ien. — Wotfe auf dem Eiſe der Seen. — Thonſchiefer von 


Ringebo. — Rindenbrot. — Obriſt Sinclair im Krin 
gelen. — Quarz bey Diig. —, Glimmerſchiefer im Krin« 
gelen. — Gneuß an den Höhen. — Thal von Lee. — 
Gneuß vom Ruftenberg, — Dovrefieldt Sneg,. 
hättan. — Gogftuen _ Pi — Jerkin. — 
Dpdalen, Ende von Dovrefielde. _ —— 
fer auf der Höhe. — Oneuß am Fuß. — Erſte Tannen. — 
Derledal. — Ende des Gedbiraes bey Stören. — 
Anentheusrreihes BOuldal: m Ankunft in Drontheim. 


“ ” . ı 
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‚den auften April, ‚907. . 


De Binter war faſt ohne Winter ‚vorüberges 
gangen. Tiefer als 10 bis ı2 Grad. unter dem, 
Froftpunft hatte man. das Thermometer nicht ges 
ſchen; und auch diefe Kälte war yur. einige 


Brandon lang am asſten Januar und am 2ten 
8 
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Februar. Aller Schnee auf den Huͤgeln, welche 
die Stadt im fanft auffteigendem Halbkreiſe ums 
geben, war nach und nach, feit dem Anfang bes 
Aprilimonats gewichen. Die Ruͤckkehr des Som: 
mers ließ fich nicht mehr bezweifeln. 

Die Bauern aus den hochliegenden, nachbar⸗ 
lichen Landfchaften Romerige, Habdeland, 
Defterdalen hatten, dieſe Milde des Klimas 
um.die Stadt, nicht erwartet. Sie. führen ‚auf 
Schlitten in langer Reihe, Bretter und Haͤute 
herunter, und fahren mit Kornmwaaren zuräd. 
Bergebens fuchten fie. nun, Aber bie ſchneeloſe 
weiche und fchlüpfrige Thonſchiefer⸗ Höhen den 
Schnee in den Wälbern zu erreichen. Die Laft, 
welche leicht Aber die Bahn meggleiten follte, 
faß feft und faft unbeweglich auf der, Schnell. fich 
hebenden Straße. Erſt eine halbe Meile Hins 
auf und vielleicht fchon 600 Fuß über dem Fiord, 
lag der Schnee noch Hoch und fert Aber den Fel⸗ 
dern. Dorthin weht nicht fo leicht die warme 
Luft Aber dem Fiord, und die Wälder verbins 
dern die Erwärmung des Bodens, 

Rom ſaas, ein Wirthehaus am Eingang ber 
Wälder, mo ich die Nacht blieb, ſchien noch ganz 
im Winter verfentt. Eißzapfen biengen an den 
Daͤchern ind Schnee bedeckte alles umher. Der 
Ort lag doch nur 564 Fuß Aber dem Ford; am 
Anfange eines Thales, in welchem der Lo Dach 
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fih ſchnell herabzieht, und ſich Bey ber alten 
Stadt Dpsloe in den Fiord flürzt. Don ihm 
fommt der Nahme der Stadt. Dos hieß fonft 
eine Mündung, wie Nidaroos (Drontheim) 
die Mündung des NMidfluffes. Doslo oder 
fräter Opsloo ift daher die Mündung der Lo *). 
Solche Stammmörter gehen fehr leicht verlohr 
ren; und doc koͤnnen fie häufig fo gar manche 
Berbindungen in verwandten Sprachen erflären, 

Am folgenden Tage den 22ften April; konn⸗ 
te ich bequem im Schlitten weiter fortreifen; 
aber die Annehmlichfeit der Reiſe gemann das 
durch nicht. Der Schnee verdirbt “alle Anſich⸗ 
ten. Dben auf der Höhe, etwa eine halbe Mel 
fe von Romfaas ift ein weiter Blick Aber das 
Nittedal und Aber den Dejeren See in ber 


Tiefe. Allein nun war es ein weißer Teppich, 
mit einigen duͤrren Reifern dazmifthen. Im 


Sommer mag bo fonft auch gewiß’ diefe Ans 
fihe nicht eine der unbebeutendften feyn, unter 
den vielen, an denen E.hriftiania fo reich ift. 

&o war es den ganzen Tag. Nirgends er 
was Ausgegeichnetes unter der Schneebede her 
vor, oder was in ber Einbildungsfraft ſich feſt⸗ 
halten laͤſt; und die ſchlechten Wirchehäufer 





*)Sevel Bloch Reise Jagtiagelser Aa Trötiäkjen Hl Chrisıla- 
nia 1808. 54. 
_ 82 
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Skydsmovolden (Skrimſtadt), Moe *) 


und vorzüglich das fhmußige Roholt treiben 
ohnedem fihnell weiter. Ueber Nittenelv und. 
Leerenelv, zwey ziemlich anfehnliche Bäche, 
welche füch in den großen Dejeren ftärzen, fuͤh⸗ 


ren bier zwey hölzerne. Brüden, die Privar- EP 
genthum find. Die leßtere ward 1805 an vier 
Bauern für 7000 Thaler verkauft. Kine fehr 
fonberbare Art von Eigentum und von Ein 
Tünften, bie man vielleiht wohl in England, 


nicht aber fo leiht in Norwegen erwarte 


hätte. 


Anckerſche Eifenwerf, Eidsvold, und ward 
in Minde von einigen hundert tanzenden und 
betrunfenen Bauern bewillfommt, welche das 
' Ende einer Auction auf diefe Arc fröhlich die 
ganze Macht feyerten. Alle. waren mit Schlits 
ten gefommen; alfo auch hier immer. noch Win: 
‚tl — 
; Man mag wohl Recht haben, in Chriſt ia⸗ 
nia oder in Deskitheim, wenn, man behaup⸗ 
: get, anderthalb‘ Monat im Jahre, im April und 
im Anfange des May, zerftöre die Mate durchs 





*) Moe ift ein in Tormwegen fehr ‚häufig vortommen« 
der Nahme. -—- Er bedeutet urfprünglidy e einen Keinen Sand⸗ 
kügel; der freylich wohl zwiſchen Bergen und Selfen anfallen 
Tann. 





| 
| 
| 
| 


Spät am Abend durchfuhr ich. das große 


149 


aus alle Communication in Norwegen. Sch 
habe es gar eindringlich empfünden. Soll man : 
fih noch ganz auf Schlittenbahn einrichten? 
Aber fhon in Romerige lief der Schlitten 
auf der Straße faſt immer im Waſſer, oder gar 
auf Erde und Steinen. An Hebemarden 
war es noch Arger. Auf dem Wege fehmilzt der 
Schnee viel leichter, als auf den Feldern, theils 
der Pferde wegen, theils weil in der Straße das 
Waſſer des gefchmolzenen Schnees fortläuft. 
Berfuche ich die Cariolen des Landes? Aber 
ein Schlitten ift ſchmal, ein Cariol hingegen fehr 
breit. Die vorige Schlittenbahn. feheine jegt ein 
Graben, und die Räder des Cariols dringen 
nicht durch den Schnee, der. vielleicht noch zıvey 
Fuß hoch an den Seiten aufgehäuft if. Zu 
Fuß oder zu Pferde? Freylich if das um 
fortzufommen, faft nur der einzige Weg. Aber, 
wer möchte fich einem Pferde anvertrauen, wenn 
es fo oft in Wäldern oder in Vertiefungen des 
Weges bis an den Bauch in den Schnee fällt, 
nd fih ohne fremde Huͤlfe gar nicht wieder 
hervorarbeiten kann! Zu Fuß hat man wohl 
Gefahr fo Feicht nicht zu befürchten, allein man 
geht unaufhörlich wie -in einem firdömenden Fluß 
hin, oder man Bricht durch den Schnee, nm 
darımter in offenbare, Eleine Seen zu fallen. 
Wer daher auf Annehmlichkeiten, ‚bey einer Reife 


“ + 


durh Norwegen rechnet, ber vermeide body 
forgfältig die Reife im April oder im May. 
Gleich .von Minde weg, fahe ich wieder, 


- daß es jeßt durchaus Feine Reifezeit war. ' Pferd 


und Schlitten follten auf einer Fähre über die 
nabe Vormenelv, dem großen Ablauf bes 





Midfen. Der Fluß war in der Mitte ganz 


auf; allein an den Rändern war er noch weit 
hervor mit einer Eißdecke belegt. Die Stelle zu | 
finden, wo Pferd und Schlitten mit nit gar 
zu offenbarer Gefahr fih über dem Eife der 





Fähre nähern Einnen, erfordert unaufhörlich wie 
derhohlte Verſuche; denn fthndlih Andere fh 
die, vorher noch fichere Stelle, und das Ei 


fallt in den Strom. Diefe Bormenelv war 


doch auch Thon jeßt wohl fo groß, wie die Lims 


mat bey Zürich. Was das für ein Strom 
feyn mag, im Sommer, wenn ber Schnee von 


den Gebirgen fchmilzt, mehr als dreyfig Meilen 


‚herauf! Er tritt hier aus dem Midfenfee, 


dem /Eleinen, innern Meere von Norwe: 
gen; recht gemacht Verbindung und Wohlftand 


‚ Bis im Herzen bes Landes zu bringen. Aber 


jeßt follte ich mir auch nicht einmal die Möglich 
keit denken, Schiffe mit vollen Segeln auf dem 


See bins und berfahren zu fehen. Wohl dry 


Meilen herauf war er noch mit dichtem Eiße be 
dei. Im nördlichen Theile war aber fein Eif 


\ 
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mehr. &o ift es immer. Die untere Spiße 
belege fich weit fräber, und immer ift bier noch 
Winter, wenn fich höher hinauf die Wellen ſchon 
mächtig bewegen. Wahrfcheinlich weil bier um: _ 
ten die wärmere Luft der Flächen nicht Aber den 
See hinftreihen kann. Er ift hier nur wie ein 
ſehr breiter Flug, zwiſchen hohen Dergen einges 
engt. Denn weftlich erhebt ſich das Gebirge 
von Feygring wohl bis 1500 Fuß hoch, und 
öftlich minder fich die Straße mühfam Aber die 
Gelfen und dur ‚den dichten Wald (Mord⸗ 
fEov) am hohen und -fteil auffteigenden Abhang 
vom Seeufer aus. Wie gern hätte üb mir, in 
dem guten, reinlihen und gefälligen Wirthshaufe - 
von Morftuen einige Sommeranblide ge 
wuͤnſcht. Die Berge von Feygring jenfeit 
fchienen fo reizend, wenn man ſich grüne Abhänge, 
Höfe und Wälder an den Seiten herauf dachte, - 
ftatt des traurigen, tödtenden Schnees. Und 
was bätsen nicht einige Schiffe unten auf dem 
flaren, ruhigen See für Luft und Freude in dem 
Anblick gebracht! Aber fogar Aber den See 
ſelbſt führte mich der leichte Rennfchlitten der 
Dauern bis Torfegaard, und noch ſahe ich 
nicht, daß in den erften Tagen diefe Straße uͤber 
dem Eife ſich verändern’ follte. 

Ich Hatte nun Hedemarden betreten. 
Trotz Schnee und Eiß verrieth der uͤberall ſicht⸗ 
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liche Trieb, beſſer und bequemer zu leben, daß 
von jetzt an, der Weg die reichſte Provinz des 
Landes durchſchnitt. Jenſeit Noͤckleb y breite 
ten ſich die Höhen zur Ebene, aus; Höfe erſchie⸗ 
nen an.allen Abhängen, nett und zierlich gebaut, 
viele zwey Stod hoc, mit einer Menge von 
Fenftern und mit großen, leuchtenden Stasfiei 
ben darinnen. 

Eingezdunte und forgfäftig angebaute Felder 
‚ lagen umber, in angenehmer Abwechslung mit 
Buͤſchen und Wiefen; "und nun fane ich aud, 
was fo felten in Norwegen, Fleiß in An 
lage und Einrichtung der Vorrathegebäude. Das 
ift ein Kornland, das bie Menfchen reichlich er 
naͤhrt. Auf dem fruchtbaren Thonfchiefer giebt 
ihnen der Acer zwoͤlffach das ausgefäete Korn 
wieder; ftatt daß vorher auf dem felfigen Gneuß⸗ 
boden, der Acker nur mit Muͤhe, Fleiß und Ar⸗ 
beit belohnte. Die Wohnungen liegen ſo nahe 
gedraͤngt, daß die ganze Provinz nur ein einzi⸗ 
ges, großes Dorf zu ſeyn ſcheint; die Kirchen 
ſtehen hier nahe zuſammen, ſtatt daß ſie ſonſt, 
wie Hauptſtaͤdte von einander entfernt liegen. 
Alles iſt benutzt, angebaut und belebt, und 
alles im erfreuenden Wohlſtand, des Lebens ge⸗ 
nießend. 

Mit der Nacht erreichte ih, in der Mitte 
dieſer reihen Landſchaft, Hiellum in Vaugs 


— — 
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Praͤſtegieldt, und nicht weit von einem Bufen 
des großen Mioͤſenſees. 





Der Ihonfchiefer der Gegend von Chriſtia⸗ 
nia erhält fich, auf dem Wege nah Hedem ar⸗ 
fen nicht lange... Schon dren Viertelmeilen Aber 
der Stadt lagert fih ber Zirconfyenit dam 
Über, und dies fonderbare Geſtein ſetzt fort, bie 
in die Tiefe des Thales unter Romſaas, das 
mit dem Lobach nah Opslo herunterläuft. 
Gegenuͤber am Thalabhange treten fogleich 
Öneußfelfen hervor. Der Gneuß ift ſehr 
ausgezeichnet, vorzüglich Durch den vielen, ſchwar⸗ 
zen, ſchuppig auf einanberliegenden Glimmer. 
Seine Schichten fallen durchgaͤngig nach Werften. 
| Dies Loethal ſcheidet alfo in: feiner ganzen 

Erſtreckung, bie neueren von den älteren Geſtei⸗ 
nen; eben fo wie es in der Tiefe, und füblicher 
: herunter, der große Chriſtianiafiord ſelbſt 
that. Desmegen kann man dies Thal und weir 
terhin die Scheidung des Gneußes mit : Thon 
fhiefer und Zirconſyenit gemwiffermaßen für eine 
Fortfegung: des-Fiord anfehen; und auffallend iſt 

es wohl, wie diefe Scheidung auch wirklich noch 
im Ganzer immer die Richtung: des Fiords bey⸗ 
behält: faft-gerade im Norden, und nur nad) 
und nach ein wenig norddftlicdh herauf Deft. 
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lich von diefer Scheidung iſt dann nur Gneuß, 
weftlich hingegen finden fih nur Gebirgsarten, 
welche der Uebergangsformation zugehören. Sie 
durchfchneidet das Nitte dal etwas Aber der 
Hauptkirche des Thales, läuft dann Bis zum obe 
ren Ende des Hubdalfees hin, oberhalb Hus 
dals —— vorbey, erreicht unter Fey: 
geringe Bergen den Midfen, umd wird bier 
wieder, gerade wie vom Ehriftianiafiord, 
vom unteren Theile des-Midfenfees felbft ber 
fimmt, bie nah Corſegaard., Hier betritt 
diefe Oneußgrenze twieder ‚das fefte Land; fie 
- wird zugleich. die Grenze von Gebirge und Hi 
gel, von Wildheit-und Cultur, von Fruchtbarkeit 
und von Mangel. &o läuft fie im oberen Thei⸗ 
le von Rommedals Präftegieldt hin, bis 
zum Eleinen Rollfde;- folge dann am Fuß ei 
ner Fleinen Höhe faft genau den Grenzen der 
Präftegielde von Yditen und von Elverum; 
durchfihneidet den Glommenftrom zwiſchen 
Aamodt und Elverum, vielleicht eine Meile 
unter Grundfer, und ziehe fih dann gegen 
den Dfenfee und gegen Treyffild. Aber da 
iſt ihre Lauf nicht mehr mit einiger Zuverläffig- 
feit befannt; doc, kann auch dort der Gneuf 
ſchwerlich ſehr weit nordwaͤrts heraufdringen, 
und ich vermuthe, die Scheidung moͤge von Aa⸗ 
modt gegen den ſuͤdlichen Theil des Oſenſe es 
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binfaufen, und von dort fogleich nach dem unte 
ren Theile von Tryffild, wo bie Elaraely " 
über die Reichegränge tritt. Denn vom nordlis 
gen Theile des Dfenfees fahe ich fchmodrzliche 
grauen, böchft feinkörnigen Kalkftein der er 
bergangsformation in Chriftiania, dor war 
alfo fein Gneuß. Und aus fehmwedifchen Nach⸗ 
tihten wiffen wir, daß faft alle Berge von Lirs 
maſocken in Dalarne 'gegen bie Grenzen 
von Norwegen und damit von Tryſſild, 
Präftegieldt, aus Sandfteinen und Conglomeras - 


‚ tn der Tranfitionsformation und wahrfcheinlich 


aus Porphyren zufammengefeßt find, melche zu 
großen Höhen auffteigen *). Weiter in Schmwee 
den hinein, ziehen füch zwar diefe Formationen. ' 
ganz denen in Norwegen dhnlih, tief in 
Dalecarfien herunter bis über Raͤttwick 
oberhalb Falun; allein fie erreichen das Ufer 
des Meeres nicht; und fo fteht es body nur aus, 


als wären diefe neueren Gefteine, wie die Dw 


wohner der oberen Thäler, von Norwegen 





— — — — — — — 


»e) Sifinger Sveriges Minerographie 1790. 
Der Bericht des Etzletare a marin über diefe Gegen. 
den redet immer vou Trapp, und Jaspis und Breccia 
mit edigen Ötüden von gränartigen, quarzigen Skörl⸗ 
berg. Und in Kemfiällee und Gammel Öäter. 
fiället auf den Grenzen ift die Gebirgsart ein, in Schich⸗ 
ten liegender, rofher Gandflein. Daher nirgends in dieſem 
Teile Dalecarliens Blimmerfchiefer oder Gneuß. 
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herhbergefommen. Denn ziehen wir auf einer 
harte die Formationsgrenzen, und geben‘ ben 
eingefchloffenen Landſchaften, nach ihrer Natur, 
mie Provinzen verfchiedene Farben, fo verbinden 
fib Dalecarlien, Herjeabalen und be 
füdlihe Theil von Jaͤmteland mit dem inne 
ren Theile des Norwegifhen Aggershuuss 
ſtift, zu einer ununterbrochenen Provinz der 
Tranfitionsformation, und der füböftlihe Theil 
von Norwegen wird eine, eben fo zufam; 
menbängende Gneußreͤgion, mit alleu ſchwediſchen 
 Randfchaften, welhe Dalecarlien Herjea: 
dalen und Jaͤmteland umfchliefen. Bon 
folher Beftimmung von Richtungen in ber 
Ausbreitung verſchiedener Formationen, zu denen 
uns die Natur felbft leitet, koͤnnen wir noch 
einft in der Geologie große Auffchläffe erwarten. 
Wenn es Thatfache ift, welche mineralogifche 
: Charten bemweifen, daß faft alle neuere’ Gefteine 
der nordiſchen Halbinfel, zwifchen. den Suͤdſpitzen 
von Norwegen, und Schweden hinein fi 
. von Südem-gerade nah Norden herauf ver 
* Breiten, mit einer leichten Beugung gegen Nord: 
oft, warum follte dies nicht auch wirklich der 
Gang der Natur bey Bildung diefer Gebirge: 
arten, geweſen feyn? 
Auf der Höhe zwifhen dem Dejeren und 
Midfenfee verfhmwinden die Zelfen. Selten 


} 
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zeigt ſich anftehendes Geftein. Das Land if 


voller Hügel, mit Thälern durchſchnitten, ‚aber | 


nicht bergig, und nur erfi von Roholt.-aus, er⸗ 
hebt fich der Miftberg über Eidsvold, der 
hoͤchſte der Gegend, etwa 1600 Fuß über das 
Meer. Diefer Berg. befteht noch aus Gneuß; 
allein Feygrings Berge, melche des Midfen 
weftliche Seite einfchließen, nicht mehr, Am ſuͤd⸗ 
lihen Ende bes Midfen erfcheint derſelbe 
Granit wieder, welcder in den Umgebungen 
von Drammen fo häufig ift. Darüber, auf 
der Höhe des Xleinen, ifolirten Gebirges Por⸗ 
phpr, und auf diefem endlich, gegen Hur dal, 
Zirconfyenit. &o faben es Kerr Efmard 
und Haußmann. Unter biefen Geſteinen her⸗ 
vor, verbreitet fich Aber die Landfchaft Toten 
in flachen Hügeln, Kalfftein und Thonfchiee: 
fer, wie in Hedemarden, und wie: bier ift 
auch „deshalb Aderbau und. Woblſtand in To⸗ 
ten verbreitet. 

Mein Weg, unter den Höhen von Morſtue, 
weg, am oͤſtlichen Seegeſtade des Midſen hin, 
zeigte mir von dieſen Geſteinen nichts. Sobald 
ich jenſeit der Vormenelv den Fuß an das 
Land geſetzt hatte, ſahe ih ſchwarze Horn⸗ 
blende und weißen Feldtſpath in. feine 
oder in £leinfdrnigem Gemenge. Nicht Bloß als, 
ein einzelnes Lager, fondern Aber die ganze Ge⸗ 


158 


gend verbreitet; und wohl anderthalb Meilen fort 
durch den Mordskov hin, erfcheint wirklich 
Gneuß mit weißen Feldtfpath und mit vickem 
Glimmer, nur als untergeordnetes Lager in die 


fein Geſtein; nicht umgekehrt. 


Ich hatte eine ähnliche Gebirgsart, in gro⸗ 


Ber Ausdehriung und Höhe, ſchon in den oberen 


Theilen von Walders gefehen, unter Fille 


Fieldt auf der Straße. nah Bergen. Dort 
war es deutlich, wie fte im Alter dem Gneuße 
folgen mufte, und wie fie ohngefähr die Stelle 
einnahm, welche fonft dem Glimmerfchiefer ge 
buͤhrt. So mochte es auch hier feyn, am ufer 








des Mioͤſen. Nah und nah ward auch die 


Menge der Gneußlager viel häufiger im Korn: 
biendegeftein, noch ehe ih Morftue erreichte; 


und neue anderthalb Meilen nah Corſegaard 


herauf, vermehrte fich dieſe Menge fü fehr, daß 
endlich der Gneuß überwiegend, und nım im 
Gegentheil Hornblende und Feldtfpach zum un 
tergeorbnneten und feltenem Lager ward. De 


Gneuß tritt endlich ganz mieder in feine vorige 


Rechte. Diefe Art von Abwechslung durch, nach 
und nach immer 'häufiger\ erfcheinende Lager, iſt 


aber ganz gemöhnlich, wenn ein Geſtein das ans 


dere, in der Formationsreihe verdränge.” Es find, | 


wie Verſuche der neueren Gebirgsart, die immer 
glücklicher werden, bis endlich die aͤltere in jener 
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zum bloßen Lager herabfinft,. und dann vers 
ſchwindet. Gar häufig liegt im Norden Glim⸗ 
merſchiefer als Lager im Gneuß⸗ ehe er dieſen 
zu uͤberwinden vermag; und auf gleiche Art, bil⸗ 
det Gneuß ſo oft maͤchtige Lager im Glimmer⸗ 
fhiefer, ehe. dieſer feine völlige Herrſchaft ber 
hauptet. > 
oh "wohl eine Meile von Ev rſegaard, 
nordwaͤrts herauf, ſahe ich oft den ‚weißen Feld⸗ 
frat) des Gneußes von den, Eleinen Felfen am: 
Wege, durch den Schnee hervorleuchten; aber 
das verſchwindet mit dem äußeren Anfehen des 
Landes, und fhon vor Noͤckleby war Thons 
fhiefer und ſchwarzer Kalkftein herrfchend gewor⸗ 
den. Zwiſchen Hiellum und der Kirche von 
Bang brechen deutlich die dünnen Schichten 
von ſchwarzem, dichten Kalfftein . hervor. 
Sie fhießen nach Norden ein, und enthalten 

nicht ſelten Muſchelreſte und Abdruͤcks. 





Freytags den z4ften April, gieng ich nach 
dem nahegelegenen Predigerhof, (Praͤſtegaard) 
von Vang, um dort den Proſt Pihl, einem 
der merkwuͤrdigſten Männer von Norwegen, 
zu befuhen. Ich hatte auch die Freude von 
ihm mit der größten Gefälligfeit, in ber. Mitte 
feiner ſehr liebenswärdigen Familie aufgenommen, 


— 
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zu werden; und diefem Tage verbanfe ich, durch 
ihn mannigfaltige Belehrung. Er beſitzt eine 
Sammlung aftronomifher Inſtrumente, wie 
manche Sternwarte nicht; unter diefen ein Ders 
fchelfches Telescop, einen ſehr fchönen Trough⸗ 
tonſchen Sertänten, und, wenn ich nicht irre, fo: 
gar zwey Chronometer von Arnold. Diefe 
Inſtrumente ftehen niche mäßig; Herr Pihl hat 
ſich duech ſie, nicht Fleine Werdienfte für Die ges 
nauere Beftimmung: ber Lage feines Vaterlandes 
erworben, und vielleicht iwürbden. noch jegt Die 
öftlichen Käften von Nor wegen in Arendals‘ 
Habe, auf den Charten umherſchwanken, wie 
bis vor wenigen Jahren, hätte. nicht die Regie, 
rung Herrn Pihl vermocht, durch unmiftelbare 
Beobachtungen ihre Lage zu ſichern. Auch ihn 
hat, wie ſo vlel andere, Zachs Empfehlungen 
und Bohnenbergers vortreflihen Werk zum 
Freund der "Sertanten gemacht; und mit. fo gu: 
ten Inſtrumenten ausgeräftet, und mit fo viel 
Geſchicklichkeit der Beobachtung, kann man Faſt 
mit Gewißheit erwarten, daß fo manchen Thaͤ⸗ 


‚been im Innern von Norwegen bald eben fo 


genau ihr Platz auf dei Erdflaͤche wird anges 
wiefen ſeyn, als den .cultivirteften: Theilen von 
Europa. Herr Pihl vereinigt mit dieſer 
Kenntniß und mit biefem Eifer für die praftifche. 


Afteonomie, bewundernswuͤrdige, mechaniſche Ge⸗ 


ſchick⸗ 
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fhidlichfeiten, welche ihn zu den Ausgezeichne⸗ 
fin in diefem Fache erheben. Seine Fernroͤhre 
find auch außer Normegen berühmt; und ein 
vortreflich dreyfüßig Fernrohr in Händen, von 
welchen fogar die fehr ſchoͤne und zierliche, nett 
und ſcharf gefeilte, meflingene Füße in feinem 
Hauſe gearbeitet waren, zweifelte ich durchaus: 
nicht, was er mit der Anfpruchlofigfeit und Si⸗ 
cherheit der Wahrheit behauptete: daß er, nach 
vielen Berfuchen, im Schleifen der Glaͤſer aller 
Art endlich fo weit gefommen fey, als die be 
fen englifchen, optifchen Künftler. Sein Haus 
ift wie eine Fabrik, und fein Beyfpiel und feine 
Anfeuerungen, haben auch ſchon mächtig auf feis 
ne Umgebungen gewirft. Kunftfertigfeiten breis 
ten ſich nun überall aus; und in ganz Dede: 
marden wird wohl kaum mehr eine Uhr 
fhlagen, felbft bald nicht mehr in der Tafche ges 
. tragen werden, melde nicht in der ‚Provinz ge. 
macht worden. wäre. 
| Wie herrlich würde es feyn, wenn ſolche Art | 
von Induſtrie erfi in den Normegifchen Thälern 
Wurzel gefaßt hätte. Sie ift den erfinderifchen 
Zalenten, der Lebensart, dem Klima der Nors 
weger fo angemeffen, benen lange Winters 
abende fo viel Zeit zur Hausbefchäftigung geben; 
ind fte erfordert Materialien, welche leichter ans 
zuſchaffen und beraufzubringen find als jede 
I. L 
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andere, die von .großen Fabriken bearbeitet 
werden. a 

Auch der Phyſik hat fih Herr Pihl mit 
gluͤcklichem Erfolge gewidmet. (Er zeigte mir 
‚ einige, von ihm’ dußerft genm und fauber gear: 
Beitete Thermometer, außer Clectrifirmafchinen 
und dergleichen. : Seine vieljährigen, meteorologis 
ſchen Beobachtungen find ein Schaß zur Kennt: 
niß flimatifcher Verhältniffe im Norden, von de; 
nen uns hoffentlich die Fönigliche Societaͤt ber 
Miffenfchaften in Copenhagen die Refultate 
nicht lange noch vorenthalten wird. Wang ift 
wie ‚der Mittelpunkt des Reiche; mie bier Chris | 
ſtianias Klima durch einen Grad höherer Brei: 
te, wie Bergeng Temperatur duch zehn Gras 
de ber Länge größerer Entfernung von dem Weſt⸗ 
meere mobiflcirt wird, das ift eine Unterfuchumng, 
welche die ganze Phyſik der Exde intereffire; und 
wenn: wir alſo auch wirklich noch Feine mittlere 
Temperatur von Bang anzugeben vermögen, we⸗ 
der vom jahre, noch von einzelnen Monaten, fo 
muͤſſen wir, doch erfreut feyn, daß dazu die Ma⸗ 
kerialien wirklich gefammelt find, und die Be 
flimmung wird immer moͤglich feyn, wenn nur 
einft Heren Pihl oder Heren Juſtizrath Bugge 
in Copenhagen zur Berechnung der einzelnen 
Beobachtungen einige Muße gefchenft werben 
koͤnnte. Die mittlere Barometer: Höhe von 
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Vangs Präftegaard ift 27.301 g Linien; 
daher die mittlere Höhe über dem Meere ohn⸗ 
aefähr 408 Fuß. Der Präftegaard liegt aber 
nm gar. wenig über dem Midfen, und daher 
kann man die Höhe diefes Sees auch etwa zu 
40 Fuß über Chriſtiania annehmen. Faft 
eben fo Hatte ich es auch durch correfpondirende 
Beobachtungen gefunden. Der Midfen liegt 
alfo höher als der ihm faft gleichlaufende, und 
wenig kuͤrzere Rands fiord -an den weftlichen. 
Grenzen von Hadeland; den ih, im Som⸗ 
mer i806 nur 290 Fuß über die Meeresfläche 
fand. Iſt es vielleicht dieſer tieferen Lage m&-. 
gen, daß der Gneuß ſchon Überall an-den Ufern . 
des Randsfiords hervortrit, flatt daß davon 
am oberen Midfen noch Feine Spur erfcheine? 
Daß es in Hedemarden, an den lieblir"" 
chen Ufern des Midfen fchon kälter fey als in 
Chriſtiania, fällt hier in der aͤußeren Anſicht 
nicht auf. Wie kann es auch? Was fo gut afıs 

‚ gebaut iſt, glaubt man, muß fich eines guten 
Klimas erfreuen. Auch mäcft hier noch faft al 
les, fagt mir Here Pihl, was Norwegen 
hervorbringt. Von Früchten, Aepfel und Kits 
ſchen in Menge, in Stange, in Naͤß und auf 
der großen Infel Helge im See; auch Gar: 
tengewaͤchſe und Bäume ſo viel man ihrer bes 
darf. Ich füchte die Eiche. Ich fand fie nicht 

' — t2 | 


N 
U 


164 


mehr. Die legte, und eine vorzuͤgliche, fehöne | 
fand noch by Skiebsmo am Präafter 
gaard, und feitdem Feine mehr. Die Eichen: 
Region’ erreicht Hedemarcken nicht inehr. 
Eichenbaͤume muͤſten hier, wie Fruchtbaͤume ge⸗ 
pflegt werden, und doch nur in den Gegenden, 
welche den wohlthaͤtigen Einfluß des Sees em⸗ 
pfinden. Dort, wo fich das Land etwas” erhebt, 
' würde fie bald das Klima erftiden und zerftö- 
ren. Iſt alfo auch der Aderbau hier in Flor, 
wie nirgends fonft in Mormwegen, Vangs 
mittlere Temperatur wird doch 4 Stab nur mit 
Mühe erreihen. 
>. ch Eann diefe vorzägliche Gegend niche vers 
taffen, ohne eine Betrachtung, melde fih jedem 
Fremden aufdeingt, der das Innere des Landes 
durchreift. Warum ift:doch in diefem unendli⸗ 
chem Raume noch immer nit eine Stade, 
welche das allgemeine Intereffe der Landbewoh⸗ 
ner in fich vereinigt! Warum ift hier kein 
Mittelpunkt, der wie ein mächtiges Triebrad 
überall ſchnellere Cireulation, Leben und Thaͤtig⸗ 
keit in der, jeßt todten Maffe des Producirten 
bewirkt? 

Wo man hinblickt wird dazu dag Beduͤrfniß 
eindringend und laut, und kaum 'iſt es glaublich, 
daß nicht. mit dem erſten Antriebe die Stade 
dleichfam aus dem Boden hervorwachſen follte. 


— * 


* -.- ... 
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Sie ſtand auch ſchon einft, und biähete wie 
ießt wenig Städte in Morwegen; und ger 
de hier, an den’ Ufern des Midfen in ber 
Mitte des Reichs, allen höheren, großen, Nors 
wegifhen Thälern gleich nahe; ‚allen durch die 
Farth auf dem Midfen bequem. Kinzelne 
Ruinen der vielen Kirchen erhalten noch jeßt ihr 
Andenfen, und der große Hof Stor Hammer 
den Nahmen. Opslo mar. [chon larige erbaut, 
und Hammer nahm. immer noch zu an Größe 
und Wohlſtand. Die Reformation entführte 
Hammers Bifchofsfig nah Opslo herunter, 
und doch erhielt fih die Stadt. Da famen im 
Jahre 1567 ſchwediſche ‚Völker wuͤthend von 
Opslo herauf, weil fte das fette Schloß Ag⸗ 
gershbuus nicht Hatten einnehmen - Finnen. 
Sie rächten fih an Hammer, plünderten ben 

Reſt, der von ihnen fchon vorher geplünderten 
Stadt, fterften die Käufer. in Brand und zerr 
Rörten bis auf die leßte Spur Käufer und Kir 
hen. Die, Einwohner flohen nah Opslo her 
unter, und Famen nicht- wieder. Geitdem hat 
fih der Aderbau mächtig gehoben. Nun ger 
winnt man nicht nur'mas man bedarf, fondern 
auch mehr als das Nothwendige des Lebens. Es 
regt fich ein Trieb alles um fich ber vollfomme 

ner und beffer zu fehen. Aber Feine Stadt bie. 

tet jege noch, dem edlen. Streben die Hand. 
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Keine Ermunterung durch Leichtigkeit bes Ans 
ſchaffens, durch Reibung der gegen einanderwir⸗ 
kenden Thaͤtigkeit. Die Hedemarder aber 
laffen fich gern einem thoͤrigtem, fhädlichem und 
verberblihem Lurus, hört man fo oft. Die Maͤn⸗ 
ner verzehren den Ueberfluß in Gaftereyen; die 
Frauen pußen fich, wie Kaufmannstächter von 
Brügge Die Kaufleute in Chriſtiania 
verfichern, einer ihrer vorzüglichften und beften 
Artikel fey immer, ſeidne Tücher für Hede⸗ 
marden und feine Cattune. Sie märden 
darauf zuverfäffig ihren Weberfluß nicht verwen⸗ 
den; wenn eine Stadt in der Nähe und nicht 
20 Meilen über Berge und Thaͤler entfernt, 
dieſem mit Leichtigfeit einen Ablauf anwieſe. 
Die Dauern brauchen nichts aus ber Stade; 
: fagen fo viele in Norwegen, Alles was ihre 
Wirthſchaft und ihre Arbeit erfordert, das vers 
fertigen fie ſelbſt. Sie find Schmiede, ‚Stell: 
macher, Tiſchler, Seiler, Weber, Schuſter und 
Schneider zugleich. Und das loben ſie; und 
darinnen finden ſie einen großen Borzug des 
normegifchen Bauern! 
Micht doch! Wer fo viel macht, de mache es 
j ſchlecht, und wifd mit dem Schlechten nie aus: 
“ richten, was dag DBeffere vermag. ehrt doch 
. auch die Erfahrung diefer Gegenden felbft, daß 
nur Mothwendigfeit die Bauern zu biefer Allges 
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fchidlichFeit treibt. Haben fie eine Stadt in 
der Nähe, fo verliert ſich diefe Kunftfertigkeit 
bald; und fie ziehen dorther, was ihre entferns 
tere Nachbarn glauben nothwendis ſelbſt machen 
zu muͤſſen. 

Der Hedemarcker wird gern das beſſere 


Tuch, die beſſeren Räder, Eiſenwaaren, Tiſch 


und Stähle in Hammer bezahlen; er wird 
gern fi Mühe geben ein einzelnes Stuͤck nur 
allein zu verfertigen, um es befto vollkommener 
ju machen, weil er immer des Abfabßes in Sant 
mer gewiß ift, wenn nur Hammer erft flünde. 
Welche Thätigfeit und welche Kultur wuͤrde fir 
nicht aus dem Innern des Reichs entwickeln. — 


Denn dieſe Landfhaft hat noch fange nicht den J 
hoͤchſten Grad der Bewohnung erreicht, den ſie 


zu erlangen vermag. In den Praͤſtegielden mwels 
he nur Aderbau treiben, und. fich nicht uͤber Ger 
Birge erſtrecken, in Naͤß z. B. leben 1344 Men: 
ſchen auf die geographiſche "Quadratmeile; ; in 
Bang und in Stange etwa 1100 Menfchen 
Das iſt unerhört für Norwegen, und mag 
auch vielleicht das Marimum der Bewohnung 





feyn, in dem gegenwärtigen, faft ifolirten Zw . 
ſtande dieſer Provinz. Warum aber leben bey: : 


nahe 2000 Menſchen auf einer Quadratmeile in 
dem weit weniger fruchtbaren ſchmediſchen Up 
land Warum: 2442 Menſchen in Samen 


| Tr 
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‚wo boch nirgends das Korn zwanzigfach einge 
} 


eendtet wird, und ſchwerlich zwoͤlffach wie doch 
in Hedemarcken faſt uͤberall! In Upland 
und Schonen fehlen Städte, Verdin ung und 
Reibung | nicht. "Mas. dort Fruchtbarkeit verwei⸗ 
gert, thut der, durch gegenſeitige Huͤlfe entzuͤn⸗ 
dete Fleiß. 

"Man bat fehon viel und Häufig Über die An 
lage von Hammer geredet; ber verdienftuolle | 
Preſident ‚der. dänifhen Canzley, Cammerherr 
Kaas, betrieb ſie mit beſonderem Eifer, da er 
noch Stiftsamtmann in Chriſtiania war ’ *). 
und 1802 glaubte man den Vorſchlag der Aus⸗ 
führung fehr nahe. Da. ward der Stiftsamt⸗ 
‚mann zu höheren. Stellen nah Copenhagen 
berufen, und Hammer ficht noch mit Seh 
ſucht ſeinem Wiederaufleben entgegen. 





Am zöften nach Bierke hin, verſuchte ich, 
in einem Cariol, (Kiaͤrre) zu fahren. Man er 
haͤlt fi fü e bier. leicht, denn jeder Bauer hält ſich 
fein Reife » Kiär,. damit die Kirche zu be 
ſuchen, das oft fo elegant ift, als man es fi 
aus einer Hauptftadt würde verfchreiben Fönnen ; 
In den unteren Gegenden Fam ich auch jebt das 


°) Thaarup. Magazin, I. 3. 1. Heft, 156. 
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mit recht gut fort; aber doch noch nicht im Wal⸗ 
de nah Dierfe; die Sonne bringt in bie 
Wälder nicht ein, und die. Luft felbft ift noch 
nicht hinreichend erwärmt. Im Walde lag noch 
viel Schnee, und das Cariol fam nur mit Mi; 
he vorwärts. Bon Bierfe fuhren fie mich for 
gar wieder zu Schlitten nach dem Midfen her⸗ 
unter, und über einen Arm des Sees bis 
Fangs bierg; ohnerachtet der Schnee auf dem 
Cife Thon ganz zu Wafler geworden war, fo 
gieng doch die Reife erträglih; und um Vieles. 
beffer, als weiterhin über die Hügel von einem 
Arme des Midfen zum anderen nach Ringss 
ager herunter. " 

Fungsbiergs Seearm war mit fteilen Fels 
fen umgeben ; und die ‘Berge oben mit finfteren 
Zannen gekrönt. Die belebten Anfichten der 
Gegend von Bang fingen nun an zu verſchwin⸗ 
den. Die legten Stufen des hohen Gebirges 
traten bier bis an den See heran, und neue 
Gebirgsarten erfchienen.” Die Felfen beftchen 
aus fehöner und ausgezeichneter Grauwacke. 
Zum erftenmale fahe ich fie hier mie Beſtimmt⸗ 
beit in Norwegen. Auch zwifhen Bang und 
Dierfe fohienen wohl fhon einzelne Grauwak⸗ 
Eenfhhichten durch den Schnee zu brechen ; allein 
Die Schichten von bunfel » rauchgrauem, dich: 
tem Kalfftein legen fich bald wieder an, und 
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durchziehen, fanft- nah Rorden einfcbießend, alle 
Hügel, welche das Wirchshaus Bierfe um 
geben. Bey Fangsbierg hingegen, wechſelt 


Grauwacke einige hundert Fuß hoch, in groß: 
und feinfdenigen Schichten. Die Geſchiebe find 


oft taubeneygroß; und in. ihnen erfennt man 


deutih Quarz von manderley Kennzeichen 


und Farben, felbft nicht felten indigblau und von 
mufchligem Bruch. Auch grünlichweißen Felde 
fpath) und Slimmerblättdyen in Menge. Die 


Stuͤcke find aber faft durchaus edig; nur felten 
wirklichen, runden Gefchieben gleih. Die Waffe 
welche fie zufammenbindet it fhmwärzlich 





grau, und nichts andere, als bie feinförnige | 


Grauwacke felbft, in. welcher nur das angeftreng: 
te Auge die einzelnen Theile erkennt. Cine 


j 


Menge weißer Quarztrümmer, dur die Schich⸗ 
ten heben fich fonderbar auf diefer dunflen Se 


birgsart hervor; und ihren ungemein flarfen Zu: 
fammenhalt erweifen die vielen und mächtigen 
Bloͤcke am Fuße und am Abhange der Hügel 
umher. Die ganze Eleine Gebirgsreihe kommt 
vom höheren Gebirge an den Seiten der Bre 
mundsefv herunter. Steige man höher, fo 
merben die feinfdrnigen Schichten der Grauwak⸗ 
fe immer häufiger, und endlich, ganz einem fein: 
förnigen Sandftein gleich. So findet man fie 
bey Narud etwa eine Meile hinauf! und Be: 
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nutzt ſie dort, In großen Briuchen, nicht allein 
zu Schleifſteinen, ſondern auch ſogar zu Geſtell⸗ 
ſteinen der Hohoͤfen. Wirklich hat auch das 
neue, große Eiſenwerk von Kongsberg von 
hieraus ſeine Geſtellſteine erhalten, und ebenſo 
der Hohofen bey Moß. Engliſche, meinte 
man, waͤren doch wohl noch beſſer, auch wohl⸗ 
feiler. Allein der Krieg machte damals ihre Ans 
fhaffung unmoͤglich. Here Eſmarck bat diefe 
Gegend noch weiter unterfucht, und über Na⸗ 
ruds Sandſtein noch den Porphyr der Ga 
gend von Chriſtiania gefunden. Das iſt auch 
‚der letzte Porphyr nad. dem hohen Gebirge 
herauf. 

Wie aber die Felſen von Fangsbierg wirk⸗ 
lich nur zu einer beſonderen, ſoweit vordringen⸗ 


den kleinen Kette gehoͤren, ſahe ich ſehr bald 


gegen Ringsager herunter, :Der ſchwarze 
Kalkſtein exfchien wieder darüber, an den Ufern 
des Midfen, und wechſelte häufig nah Moe 
hin, mit dunnen Schichten von Thonſchiefer. 
Es waren wieder die Gebirgsarten, welche 
im fadlihen Hedemarden eine fo große 
Sruchtbarfeit erzeugen. Auch fagten Aecker, Hoͤ⸗ 


fe, Gebäude und Bewohnung, daß fie in Rings 


ager nicht weniger thun. Ich ward in ber 


That einen Augenblick überrafcht, wie eine Wen⸗ 


dung des Weges uns plöglich vor der große, 


In - 
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fhönen, ſteinernen Kirche von Ringsager 
brachte, und in der Mitte mehrerer Höfe, die 
ducch Anlage und Gebäude einen’ nicht gemes 


‚nen Wohlftand verrathen.- 


Nahmen individualifiren die einzelnen Punk: 
te der. Länder; Thaten nach mehr, wenn fie 
vorzägliche Geiftesfraft gerade an diefem Drte 
erfchuf, ober wenn fie hier das Schickſal ganzer 
Keiche entfchieden. Ringsager ift in der Ge 
fehichte von Norwegen :berühmt, durch einen 
Zug von Geiftesgegenwart: und Entfchloffenheit, 


‚welcher den, König Dluf den: Heiligen in 


sem Augeghlid, van einem faft ſchon vertriebe 
nem Könige, wieder zum Alleinherrfcher, von 
Norwegen erhob. Die Härte und Tyranney, 
mit welcher er überall in den Thaͤlern das Chr 


: ſtenthum ausbreitete und Die Menden werfolate, 


hatte endlich fünf Eleine Könige. des Landes be 
wegt, fih die Freyheit zu erringen und ihn zu 
vertreiben. Roͤrek von Hedemarden, Ring 
von. Toten und Hadeland, Dag Behar 


ſcher von Walders, Gudriod Fuͤrſt in 
Guldbrands dalen vereinigten fich zu Rings 
ager, um ihren Angriff mit ihrer fehr uͤberle 
; genen Macht auf. König Oluf zu - verabreden. 


zw ma 


. 
—N 


—— 


Der Koͤnig mit 400 Mann bey Minde, am 
unteren Ende des Midſen, erfaͤhrt ihre An 
kunft. Schnell. benannt er einige Schiffe; fährt 
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in der Stille der Nacht den Midfen eilig her, 
auf, überfällt die Könige zu. Ringsager im 
Schlafe, nimmt fie gefangen, und zjerftört. mit 
einem Schlage ihre wohlberechneten Plane: 
Ring und Dag wurden des Landes vertviefen, 
Gudriod verlohr die Zunge, Rorek die Augen: 
Diefe Strenge fhüste den König Dluf vor 


neuen Empdrungen nicht, bie ihn endlich zwmanz | 
gen das Reich zu verlaffen; und da er, mit | 


neuen Truppen von Schweden aus, Dront 
heim die Hauptſtadt des Landes wieder eins 
nehmen wollte, verlohr er das Leben in ber 
Schlacht von Stidleftadt am 29 Auguft 1033. 

Noch immer zog fih dee Midfen herauf, 
und auf das Meue fuhr .ich darüber hin auf 
dem Eife, nah Freng. Die Anfichten wurden 
nun größer. : Die hohen Berge zogen ſich im⸗ 
mer näher heran und umfchloffen enger den See. 
Senfeits über den - ſchwarzen Gebäuden der 
Glashütte von Biri, fiel eine ganze Kette in 
mehreren Kuppen bis an das Seeufer herunter, 
wohl gemiß won mehr als 2000 Fuß Höhe. So 
hoch war noch Fein berg gemefen, von hier, big 
um Chriftianiafiord bin. Auch über 
Freng, am Öftlichen Ufer erhoben fich fteile, 
bis oben mit Waldung bewachſene Berge, aber 
taufend Fuß Höhe erreichten fie nicht. 


— 


Es war ein ſchoͤner Morgen, als ich am 26. 
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von Freng unter den Felfen bin, am Secufe 
fortreifte. Und ber Weg verdiente den fehönen 

Tag. Der See, die Berge, die einzelnen Höfe, 

welche zwiſchen den Felfen erfcheinen, geben man 
nigfaltige, reizende Anfihten. Eine Meile un 

ter Freng betrat ih Guldbrandsdalen 
und reifte nun mit einer Menge fröbliger Bauern 
in. Gefellfhaft, welche aus jeden Gaard in 
ber Hoͤhe herabfamen, zur Kirche nach. Eilles 
Hammer zu gehen. Es war etwas Feftliches 
in der ganzen Natur. Sie fhien überall umber 
das Erwachen des Frühlings zu ahnden. 

Mit jedem Schritte wurden die Anblide 
größer. Ich fühlte, dab wir das hohe Gebirge 
betraten. Mit Recht bat man bier die GSren: 
jen von Guldbrandsdalen gefegt; denn Die 
hohe Gebirgsanfichten entwideln fih nun fort. 
bauernd im Fortlauf des Weges. Wie ſchoͤn, 
wie groß iſt der Blick auf das Ende des Sees, 
und im Thale von Faaberg hinauf! Wie 
mild raufcht die große Louven Elv aus dem 
Thale Herunter! Die Bergfpigen haufen fich 
Abereinander. Es find nun zwey mächtige Berg⸗ 
fetten, : welche zu beyden Seiten eines der größ- 
ten und merfmärdigften Ihäler des kandee um⸗ 
ſchließen. 

Ich verließ hier endlich den Midfenfee, 
nachdem ich ihm volle funfzehn Meilen gefolge 
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war, und trat wirklich in. Guldbrandsdalen 
hinein. Hier waren Schlitten, nicht mehr, und 
Cariolen vollends gar nicht zu brauchen; ein 
Pferd ınufte das Gepaͤck tragen, und gern gieng 


ih durch folche Gegenden zu Fuße herauf. Das 


Thal fehien ſich nicht eher zu heben, als in einer 
engen Kluft zwifhen Moshuus-und Stav; 


auh bemerkte ich -nicht.cher eine fihtbare Bas 


änderung im Klima. Die Kirfehbäume ‚bey 
Moshuus geben, zum menigften in dieſer 
Hinſicht nicht ungänftige Eindräde. . 

Aber bey Stav lag das Thal voll dichtem 
Eife, und wieder 509 man hier einen Schlitten 
hervor, um mich über den See von Loͤsneß zu 
tühren. Freylich gewinnt man viel auf dem Eis 
fe; weder die Krümmungen des Weges, noch 
Berge und tiefe Abgründe halten auf, und die 
gerade Fläche des Eiſes erlaubt eine Dchnellig 
keit, welche alle Entfernung vernichtet. Eine 
Reife im Winter über die großen norwegis 
[den Seen, wie den Midſen herunter, wuͤrde 
in dee That für viele eine Luftfahrt feyn, "wäre 
fie nicht wegen der Wölfe in ben frühen Daͤm⸗ 
merungen des Winters etwas gefährlich. Denn 
nirgends find die Wölfe fo gern, „und häufiger 
verfammelt, als eben auf ausgebreiteten Eißflaͤ⸗ 
hen. Sie feheuen alles, was ihnen über dem 
Kopf hängt, und fliehen daher die Wälder. Das 


} 
| 
| 
\ 
| 
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iR. zwar wunderbar genung, allein fo waͤhr, 
da 


ß viele Bauern ihre Beſitzungen vor Wolfen | 


nicht anders verwahren, als durch eine Einzäu: 
nung unter welcher der Wolf zwar ar durchfriechen, 


aber nicht -darüber hinſpringen kann. Er um. 
geht. lieber den Zaun, ehe er ft ch zum durchkrie⸗ 
chen oder nur zum darunter weggehen ent: 
! füpieße *%) Auf dem freyen Eife halten ſich 
deswegen die Woͤlfe in Nudeln zu Duzenden 
auf, um dort Gelegenheit zum Raube zu ſuchen. 
Kommt ein einzelner Schlitten, ſo traben ſie von 
beyden Seiten nebenher, und ſetzen die Reifen: 








de in fehr gegründetem Schreden. Ein ſehr 


einfaches Huͤlfsmittel hilft diefe dann aus der 


Noth. Cie befeftigen an dem hinterem Theile 


bes Schlittens einen Strick, fo lang, als man 


ihn erhalten kann, ber frey berunterhängt, und 


auf der Bahn des Schlittens nachſchleift. Die 


kleinen Unebenheiten des Weges heben ihn tans 
zend in die Höhe, und drehen ihn in ewigen 
Schlangemwindungen fort. Das fegt die Wölfe 
in Furdt. Sie wagen keinen Angriff, und er: 
fhroden über das Tanzende Ungeheuer, Bleiben 
fie in. einer fihernden Ferne. 
- 0 Wil: 





*) Wollte man auch dem Zeugniß der Bniern und fo vie 
ler anderen Perfonen nicht glauben, fo erzähle doch auch 
daſſelbe der, gewiß nich leichigläubige GSeröm in Sond⸗ 
mörs Befcrivelfe 
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Wölfe Hatte ich nicht mehr zu fürchten, auf 
meinem Wege nah Loͤsneß herauf. Die Bau⸗ 
ern verficherten, das Eis des Sees fey noch volk 
kommen haltbar, und doch war nur Waſſer zu fe 
ben. Der Schnee auf dem Eife mar hier gaͤnz⸗ 
ih gefchmolgen, und durch die Bäche, von’ den 
Höhen zur Seite, war die Eisfläche faft einen 
Fuß Hoch mit Waller bedeckt. Anfangs gieng es 
wohl gut, aber bald verlohren wir den Weg; 
die Dämmerung brach ein, und wir irrten ums 
her. Da hielt ich es doc) für fücherer, zu Fuß 
durch das Waffer zu geben, als mich mit der 
Laft von Pferd und Schlitten einem foldyen Ei 
fe anjuvertrauen. Doc der Führer, ein acht⸗ 
jähriger junge, war voll Much und. fürchtete 
nichts; wenn auch ‚der Weg gar .nicht zu fer 
hen, und die Nacht finfter fey, entginge ihm . 
Losneß doch nicht. verfiherte er immer ſehr 
beftimmt, wenn ich anfleng einige Beſorgniß zu 
äußern. Ich freute mich des, fo früh entwidel 
ten Bertrauens auf eigene Kraft, und. gieng - 
ſchweigend durch das Waffer hin, und wirklich 
hatte er mich um Mitternacht glücdlich und ohne 
Zufall nach Loͤsneß gebracht; mo die gutmüthle 
ge Gefchäftigfeit der Wirchsleute ſehr bald den 
Eindruͤck der Muͤhe des Weges verwiſchte. 
Am Tage iſt freylich dieſe Fahrt leichter zu 
machen; noch eine Meile fuhr ih am Morgen 
1. M - 


berauf, zwifchen eng zufammenftehenden, bewal⸗ 
deten Bergen, bis nah Elftad, unter Rin: 


gebo.Kirche, und fahe deshalb nicht Die ſehr 


malerifhen Felfen + Anfüchten auf dem Landwege, 
an der Troms⸗-Elv, von denen Pater 
Hell einige ganz’ erträglich in Kupfer bat ftechen 


faffen *). Das fefte Land betrat ich erſt bey 


Ringebo wieder. 





Mit jeder Meile herauf, entwickelte ſich deut 
licher und Earafteriftifcher die innere Zufammen: 
feßung der Felfen. Schön war die Graumat 
fe an dem fteilen Abhang des Sees zwifchen 
‚Freng und Lille s Hammer; von erbsgroßen 
tecfigen Stuͤcken; weiße und blaue Quarzkoͤrner 
kn ber, dunkel ſchwaͤrzlichgrauen Thonſchiefermaſſe, 
und Eleine gelblichweiße, glänzende Feldfpath: 
kryſtalle Dazwifchen. Das Geftein ſteht in Fe 
‘fen am Wege. Kalkftein fahe ich.nicht mehr, 
auch fehiefrige Schichten nicht: Die Grauwacke 
ift rein, und feßt in großer Ausdehnung fort. 
Auch hierdurch zeigt fie, daß fie den Kalkftein 
trage, und ihm, vielleicht weit genug in der For: 
mationsreihe vorhergehe. Mahre, ſchwarze 


Thonſchieferſchicht en erſcheinen erſt jenſeit 





) Ephemer Vindobon, pro Ann. 1793. 
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Lille: Dammer gegen -das Ende bes Mid⸗ 
ſen hin, und auch hier nur ſparſam im Anfan⸗ 
ge mit der Grauwacke abwechſelnd. Thonſchie⸗ 
ferſtuͤcke liegen uͤberall, wie gewoͤhnlich, in Men— 
ge in der koͤrnigen Maſſe. Sie werden noch 
haͤufiger, hoͤher herauf, und gegen Moshuus 
in Deyers Praͤſtegieldt, ſind es recht gro— 
Be, beträchtliche Blätter, wie eine Handgroß und 
mehr. Mit jedem Schritte tritt man von neues 
ren, zu älteren Schichten herüber. Organiſche 
Reſte giebt es hier uͤberall nicht mehr in den 
Felſen, ſie ſind mit den Kalkſteinen verſchwun⸗ 
den. Die Bildung dieſer Grauwacke, ohner⸗ 
achtet aus Trümmern von aͤlteren Geſteinen zu: 
fammengefeßt, ſteigt doch nicht herunter big zu 
der Zeit. der Bildung und Wiederzerſtoͤrung der 


organifchen Welt. 


In den Tngen. zwiſchen Moshuus und 


Stav, eine Pforte ins Thal, welche an Kluͤfte 


der Alpen erinnert, wird die Grauwacke roth, 


und ſteigt hoch und ſteil in in Felſen herauf. Gleich 


darauf liegen Thonſchieferſtuͤcke in Menge 
auf dem Wege umher. Der primitive Thon—⸗ 
ſchiefer iſt hier nicht weit, und wahrſcheinlich 
haͤtte ich ſeine Grenzen geſehen, waͤre ich nach 
Lösnef nicht über den See, ſondern auf dem 
Landiwege gekommen. Olſtad und Ringebo 
Kirche liegen ſchon völlig im Gebiete des Thon, 
Mo 


S 
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fhiefers. Daß es Urthonſchiefer fey, bemei 
fen die Lager von Talkſchiefer dazwifchen, und 
das Wenigglänzende ununterbrochen über bie 
ganze Fläche der: Blätter; nicht unterbrochen 
ſchimmernd auf einem einzelnen Blättchen, wie 
im Thonfchiefer der Schichten in der Grauwak⸗ 
tes Vielleicht ift aber bier Feine Beftimmt ge 
zeichnete Grenze zwiſchen Urthonfchiefer und. 
3 Graumade; beyde mögen fih, am See von 
Ldsneß unmerklich in einander verlaufen. 








Das Thal ift recht fehr bewohnt: und weit. 
mehr, als man es im Innern eines hohen Ge 
birges in 62 Grad, Breite erwartet. Waren 
auch einige lie wild und rauh, wie in eine 
abgelegenen Wüfte, fo war doc) das mehr auf 
die Natur des Thonfchiefers zu feßen, wenn wil⸗ 
de Bäche von oben herabfamen, die Frye⸗Elv 
bey Froen, die Sul: Elv by Soedorp, 
und das war nur für einen Augenblid. Wohl⸗ 
gebaute, große Bauerböfe Liegen nicht felten am 
Abhang der Berge, und immer noc) ziehen ſich 
fleine Kornfelder im Thale herauf. Auch teifft 
es folche Thäler nicht, wenn man von großer 
North und Mangel in Norwegen redet. Hier 
miird nicht bloß Gerfte und Hafer, fondern auch 
Roggen gebaut, und nicht felten bedarf Gulb: 





‘ 
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brands dalen der fremden Beyhulfe gar nicht. 


Ja, von einigen Drten wird auch wohl noch 


Korn nah Röraas ausgeführt. Ob man das 
ber jemals hier - feine, Zuflucht zum Brodt aus 
Baumrinde (Barfe Brdd) nimmt, ift ſehr 
zweifelhaft; zum mwenigften mag es gar felten ge 
ſchehen. Doc, glaubt man im Auslande, ganz 
Normegen nähre fh von folhem Brodt und 
meint, Korn wachfe hier gar nicht. Man thut 
dem kraftvollen Gebirgslande fehr Unrecht; und 


wahrlich, nur die größte Noch kann zum Effen 


des Baumrindenbrodts treiben. " Denn die Ein 
fammlung und Bereitung der Rinde iſt gar 
nicht fo einfach, als fte ſcheint, und erfordert eis 
ne Mühe, welche eine ſolche Nahrung gewiß 
nicht verdient, 

In keiner Gegend bes Reiche mag ſie am 
meiſten gebraucht werden, als in zenf fild 


und im gebirgigen Theile von Defterdalen; ! 
aber auch dort, wo man doch die leichtefte Art 


der DBereitung verftchen follte, wie viefen Arbei⸗ 
ten muß fich die Rinde nicht unterwerfen, um 
daraus einen Kuchen zu bilden, den nur ein bös 
fer Geiſt einft erſand um der Menſchheit zu 
ſpotten. 


— 


Sind die jungen und kraͤftigen Fichtenbäume 
gefälle, zum großen Schaden der Wälder, fo ber ' 


raubt man fie der Rinde, fo lang der Baum : 
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ift. Don dieſer Rinde wird forgfältig der auße⸗ 
re Theil abgefchält; dann wird auch noch die, 
- tiefer hereinliegende, grüne Bedeckung abge 
fchabt, und es bleibt nichts als Die innerfte, ſehr 
meiche und weiße Rinde zurüd. Man hänge fie 
viele Zage zum Trocknen in der Luft; dann 
wird fie auf Defen gedoͤrt; dann mit großen Klo: 
ben auf hölzernen Blöcen zerfhlagen; nun in 
hölzernen Gefäßen fo fein als möglich, zerftoßen ; 
und, noch nicht genug, jeßt wird noch die Maſſe 
auf die Mühle gebracht, und, mie Gerfte und 
Hafer, zu grobem Mehle zermahlen. Dies Mehl 
wird mit Herel, mit Spigen von ausgedrofches 
- nen Aehren, oder mit einigen Saamen von 
Moofen gemengt, und daraus Brodte etwa ei: 
nes Fingers dick gebacken. Die Natur wider 
ſteht der bitteren, zufamimenjiehenden Koſt; die 
Bauern’ ſůchen ihren Geſchmack zu betruͤgen, und 
ſpuͤhlen das Brodt mit Waſſer herunter. Aber 
im Anfange des Fruͤhjahrs, wenn ſie ſich einen 
großen Theil des Winters davon genährt haben, 
ſind fie Eraftlos und matt, und überall verfolge 
f e ein empfindliches Stechen und Brennen’ auf 
der Bruſt'*). Iſt es durchaus nicht moͤglich 








») Das alles erzähle Smith in Tryſfilds Beſcri— 
velſe Norst Topographisk Journal Hefe XXI, Gr war 
zwanzig Jahr Prediger dorf, und hatte Erfahrung genug, 
über dieſe verderbliche Gewohnheit. 


— 


⸗ 
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auf andere Art feine Nahrung zu finden, fo find 
wahrlich folche Thaler nicht zum Bewohnen be⸗ 
ſtimmt. 

Nicht weit von Froen kam ich vor einem 
Magazin vorbey, welches ſich die Gemeinde un⸗ 
terhaͤlt, um in Zeiten der Noth daraus zu ſchoͤp⸗ 
fen, und durch Vorſicht Mangel und Elend zu 
verhuͤten. Und Froens zierliche, geſchmackvolle 
Kirche, achteckig aus Quadern, war kein Zeichen 
von Armuth. 

Abends kam ih nah Viig. Die ganze Fa: 
milie wohnte in einer Stube zufammen; und 
war vom Stall durch feine Wand gefchieben. 
Die Schweine liefen zwifchen den Betten um: 
her. Das ift Induſtrieloſigkeit. So hatte ich 
bisher noch fein Haus gefehen, und vorzüglich 
ein Wirthshaus nie, An Lille- Hammer, 
in Moshuus, in 2dsneß'und Oden, find 
den Fremden ftets eigene, recht‘ gut meublirte 
Stuben beftimmt; man wird mit engliſchem 
Steingut und mit Silber ſervirt, und findet, 
zwar Feine anfehnlige Bewirthung, denn bie 
Menge der Reifenden tft nicht groß genug für’ 
fie, befondere Borräthe zu fammlen, aber doch 
faſt ftets chinefifchen Thee und Caffee; und das 
auch weiterhin, und faft in allen Wirthshaͤuſern 
bis Drontheim. Aber Viig erinnerte an 
polnifche Dörfer. Mögen ſolche Stellen boch 
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felten fem, im. großen Thale. Sie beweiſen 
hoͤchſte Indolenz, Geiſtesloſigkeit der Bewohner. 





Wollt Ihr nicht Zinelars Grab fe 
hen? ſagten mir einige voruͤberziehende Bauern, 
da ich am Morgen das kommende Pferd auf 
der Straße erwartete.. Sie führten mich nicht 
weit, bis, zu einem hölzernen Kreuz an der. Stra: 
Be. Auf einer Tafel darüber, fanden die Worte: 

Hier ruht Obrift George Sinclair *), 
der- im Sahre ı6ı2 mit goo Schotten im 
. Rringelen, wie ein irdener Topf zerknickt 
ward, durch 300 Bauern von’ Leßoͤe, Ba. 
ge und Froen. ‚Der Bauern Anführer, 
war Berdon Begelfiad von Ringe: 
boe. Diefe Tafel ift nach ihrer Zerftörung, 
durch eine Wafferfluch 1789, ‚wieder aufge 
richtet worden, won den Bauern a Viborg 
und N. Viig. 
| Die Bauern ſahen "mit Erivartung und ſtolzem 
Selbſtgefuͤhle, was für Eindrud das Denkmal 
“ auf: den Fremden mohl machen mürde. Ich war 
uͤberraſcht, denn ich glaubte mich dee Sinclair: \. 
fhen Thar- nicht fo nahe. Aber ich. fühlte Ach⸗ 
tung gegen Bauern, denen der fühne Widerftand 





*) Görgen Ziuklar, 
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gegen fremben Angriff, denen Freyheits⸗ und Kraft 
gefühl immer noch in fo friſchem Andenken bleibt. 

Mittags Fam ich durch den engen Pag Krins 
gelen, wo Sinclair fill. Es war eine wahr 
re Morgartenfhlaht. Der Weg lief hier 
fenkrecht über den Fluß in der Tiefe, und. war 
eng in den Felſen eingehauen. Sinclair hat: 
te nirgends Widerſtand gefunden; benn faft alle 
jungen 2eute waren in den ſchwediſchen Krieg 
nach dem füdlihen Norwegen gegogen; auch 
hier vermuthete er Feinen Angriff und verfolgte 
forglog den Weg. Die Bauern hatten ſich ges 
ſchickt und unvermerft Aber die Felfen gezogen, 
und fein Batten fte eine Eleine Abtheilung jenfeit 
des Fluffes geſchickt, welche nun auf einer gro: 
fen Wiefe den Schotten gegenÄber, bervorfam, 
uud die Feinde von unten her, ziemlich unors 


dentlich beſchoß. Die Schotten verachteten den 


nuzlofen Angriff und zogen vorüber; aber ihre 
Aufmerffamkeit war doch nun jenfeits des Flu⸗ 
fes auf die Wiefe gerichtet. Plöplich erfcheinen 
die Bauern überall auf den Felfen. Sie fpers 

ren den Fortgang, fie hindern den Ruͤckzug. — 
Sinclair fällt gleich in den vorderften Reihen, 
und die Uebrigen wurden gerfnidt, wie ir 
dene Töpfe *). Das wiederholt auch hier 





*) Nihundert Skotter 
. Bier knuse som Leder pottes; zum Theil auch des 
Reims wegen. 
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den Boräberreifenden eine aufgerichtete Tafel. 
Und fo lernte der Feind und die Welt, 
feßt fie hinzu, was in ihren Klippen nor: 
wegiſche Tapferkeit, Muth und Treue 
vermag. Gegen 6o Schotten baten um ihr Le 
ben und wurden gefangen. Man vertheilte fie 
auf den Möfen; aber vergaß, das Gefangene kei⸗ 
ne Feinde mehr finds. Man wurde es Bald 


uͤberdruͤßig einen Feind zu ernähren. Die wehrs 


Iofen Schotten wurden auf einer großen Wiefe 
verfammelt und mit Ealtem Blyte ermordet. Nur 
einer entkam. 

Diefe That erzählen bie Denkmäler nicht. 
Aber fie haben ihre Wirklichfeit nicht vernichtet, 
und möge fie, als fihredlihe Warnung mit der 
Heldenthat ſelbſt fortleben. 

Wie kamen doch Schotten nah Norwegen 
und fo tief in norwegiſche Gebirge hinein? 
Durch einen Plan, der wie die Erfahrung zeige, 
zu fühn angelegt war. König Guftau Adolph 
in feinem erften, unglädlichen Kriege mit Chris 
ffian dem Bierten hatte im Frühjahr 1612 
den Dberften Munckhaven in ben. Niederlans 
den und nah Schottland auf Werbung ge 
ſchickt. Als der Oberſt am Ende des Sommers 
mit. 2300 Mann neuangeworbener Truppen zus 
ruͤckkehren wollte, fand er die Feftung Elvs— 
Borg. bey Gothenburg duch Chriſtian 








167 


erobert, und dadurch die ganze Küfte, von Nor: 
wegen an bis über Calmar herauf, den 
Schweden verfhloffen. Die Noch zwang ihn 
durh Norwegen zu brechen. Der größte 
Theil drang in Drontheims Fiord herauf, 
landete in Stördalen, fand feine Guld— 
brandsdaler vor ſich; erreichte, daher ohne 
Verluſt über das Gebirge Jemteland und 
Herjeadalen, und rettete durch feine Ankunft 
die, von der dänifchen Flotte bedrohete Haupt: 
ſtadt Stockholm. Aber Oberſt Sinclair 
ſtieg in Romsdalen ans Land. Er war ſchon 
viele Meilen durch Romsdalen, Leßde und 
unter Dovrefieldt hin, im Thale herunterge⸗ 
zogen, und mochte wohl ſchon die ſchwediſche 
Grenze in der Naͤhe glauben, als ihn der Bauern 
bedachtvolle und kuͤhne Gegenweht im Krin— 
gelen vernichtete. 

„Herr Sinclair zog über das geſalzne Meer 

Und wollte Norges Klippen ſtürmen.“ 
ft eine Ballade, welche man in allen nor we⸗ 
sifhen. Städten hört; und fie wird Sins 
clairs und der. Guldbrandsdaler Anden: 
fen noch lange auf die Nachwelt bringen, 
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Die Anfichten werden nun wilder; das Thal 


fteigt fchneller. Die Elven ftoßen mit größe 
rem Braufen zufammen; ringe umber ftehen 
Berge bis tief vom Gipfel herunter mit leuch⸗ 
tendem Schnee bedeckt, und fcheinen das Thal 


“völlig zu fehließen. Wo fich die beyden großen 


Tpäler von Vaage und von Leßde verbin 
‚den, ift faum fichtbar, ohnerachtet doch beyde 
die Hauptthaͤler find, in welchen ſich das obere 
Buldbrandsdalen zertheilt. Die Ota⸗Elv 


von Baage ber, ftärzt in einer engen Kluft 
herunter, und ein großes Thal dort oben, acht 


Meilen lang und 7000 Menfchen darin, ahn 
det man nidt. 

Ach wagte es nit, noch am Abend in ber 
Dunkelheit am Gebirge herauf, Aber den Paß 
Ruſten zu geben, und blieb die Nacht im gro: 
fen Bauerhof Formo, mo- ich draußen die 
Menfchen eben mit dem Adern ihrer Eleinen 
Felder zwifchen den Felsblöden beſchaͤftigt fand, 
und drinnen Ordnung und Reinlichkeit, und den 
Wohlſtand eines, verbindungslofen, abgelegenen 
Drtes. Ich war bier fon 1193 Fuß über dem 
Meere. | 


Am ganzen unteren Guldbrandsdalen 
bleibe der Thonfchiefer herrſchend; Bis auf 
die Spigen der -höchften Gebirge, An mehreren 
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Orten wäre er als Dachſchiefer zu brauchen, 


wenn dieſe Stellen nur etwas mehr ‚zugänglich 


wären, fo wie bey den Säter (Sennhätten) 


von Froen. Recht auszeichnend find für ihn 
die, fo Häufig vorfommenden talfartige Schich 
ten, welche dem Zopfftein (Grydeften) gleis 
hen. Kleine, feinförnige Talkblätthen find mit 
Quarz gemengt; dadurch wird die ganze Mafle 
der Schicht graulichweiß, fettig fchimmernd, 
grobfplittrig, im Bruch und zugleich hoͤchſt feins 
frnig und halbhart. Berliert ſich der Quarz 
im Gemenge und nehmen die Talkblättchen et⸗ 
was an Größe zu, fo wird. dag Geftein gefchmeis 
dig, zufammenhangend und weich, und man 
fann es zu Defen, zu Toͤpfen und Keffeln ver 
arbeiten. Doch find ſolche reine Schichten von 
Grydeſte in im Thonfchiefer felten, und weit 


häufiger dein. Glimmerſchiefer untergeordnet. 


Segen Froen werden Quarzlager im Thom 
fihiefer haufig, und oft Überrafchen Eleine Drur 
fen von Bergkryſtallen in den weißen Lagern, 


' die aus der Dede von fammetgräöner Chlorits 


srde hervorglänzen. 

Die Berge fteigen vom Thal aus, faft ohne 
Unterbrechung bis dort, wo Fichten gegen bie 
Gipfel nur Eümmerlih wachſen. Sie find faft 
Überall gegen 3000 Fuß hoch; doch zeigen viele. 
Infihten im großen Thale herauf, und in Sei 


u. 


190 


tenehäler hinein, daß fie nur die erften Erhoͤ— 
hungen find, und wie weit höher das Gebirge, 
tiefer bin, auffteigt. 

Die hoben Felfen, an welchen der Weg von 


Biig gegen den See von Breiden hinläuft, 


find reine Quarzfelfen, bandförmig durd 


i. Glimmerblätchen und durch verfchiedenartige 


Färbung des Quarzes; und in Klüften und Dru 
fen mit vielen, fehr Eleinen, grasgrünen, fpießi 
gen Epidotfryftallen, welce oft, ganz na 
be zufommengedrängt, den Quarz färben, .und 
als felbftftändiges Foffil nicht mehr erkannt werden 
Finnen. Diefer Quarz fcheidet Thonfchiefer vom 
Slimmerfhiefer; er mag aber meit mehr 
dem leBteren verwandt feyn, zum menigften 
muß man das aus dem Vorkommen des Glim 
mers und anderer Kryſtalle darin fehließen. 

Auch erfcheint der reine Glimmerſchiefer 
fehr bald. Schon am oberen Ende des Brei, 
denfees und durch den‘ Paß vom Kringelen, 
bin, ift er in der größten Deutlichkeit auf an⸗ 
ſehnlicher Laͤnge entbloͤſt, und zeigt wie weit man 
ſich bier ſchon vom Thonſchiefer entferne habe, 
Die Schichten fallen gegen Nordmeft, noch 
immer ‚wie im ganzen Thale herauf, und, wie 
ı in den Alpen, der Folge der Gebirgsarten nad) 
ihrem Alter entgegen. 

In siniger Entfernung vom Kringelen 
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zeige ſich der Fläftige und drufige Quarz 
wieder, und ganz als Gebitgsart. Doch liegt 
er nur unten im Thale. Denn alle Bäche, bie 
von den hohen Bergen der Dftfeite herabkom⸗ 
men, waͤlzen vor fich ungeheure Maflen von 
Gneugblöden mieder, auffallend und. fchön 
durh die große Anzahl Bbeträchtlicher, meißer 
Feldtſpathkryſtalle, die der Gneuß porphyrartig 
umfchließt. Der: Glimmer des Oneufes ift 
fhuppig in Eleinen Blättchen über einander, nicht 
in einer forrgefeßten Fläche zufammenhangend, 
wie im Glimmerfchiefer vorher. Dadurch find 
beyde Gebirgsarten ganz Farafteriftifch verfchier 
den, und faft noch mehr als durch das Dafeyn 
und den Mangel von Feldtſpath; denn- fein 
koͤrniger Feldtſpath ift in den nordiſchen Gebirs 
gen, ſo wie in den Alpen, im Glimmerſchiefer 
nicht ſelten. 





Kaum hatte ich am gſten April eine halbe 
Meile von Formo zuruͤckgelegt, als wir auf 
einer Brüche Aber die rauſchende Louven + Elv 
giengen. Jenſeits ftanden wir am Fuße gewal⸗ 
tiger Felfen. Hier war fein Thal mehr. Der 
Weg führt in Kruͤmmungen fteil in die Höhe; 
dann oͤffnen fich wieder durch den Wald Blicke 
in wilde, finftere Gründe. Die glänzenden 
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Gipfel der Berge, durch Schnee und beauffal 
lende Sonne, fheinen nun von unerreichbarer 
Höhe; im Grunde hingegen verliert ſich der 
Strom in den finfteren Iannenwald, und in 
Kluͤfte, und nur zumeilen fteigt aus der Tiefe 
der Schaum und: das Brüllen der Falke. Oben 
liegt das Thal von Leßde. 

Das ift bie legte Stuffe des großen Thale 
vom Midfen herauf. Auch war das Frühjahr 
im unteren Guldbrandsdalen hier wieder 
ganz zum Winter. geworden. Mur- einige Ab 
bänge an der Nordſeite hatte der Schnee fi 
weit verlaffen, daß-man anfangen Fonnte an 
die Beftellung der Felder zu denfen. Der Bo 
den des Thales hingegen und alle Abrige Abhaͤn⸗ 
ge lagen noch tief unter der Schneedecke ver 
graben. ' 

Der Schnee mar mehrere Fuß hoch, und 
hielt nicht. Das Pferd Eonnte fi endlich nicht 
mehr berausarbeiten und zitterte am ganzen Lei 
be, aus Furcht. Dem Fußgänger gieng es nicht 
beffer; das Waſſer lief in Strömen unter dem 
weichen Schnee. "Ein Fuß fiel herein, menn der 
andere fich noch auf der Schneedecke erhielt; 
oft ſank der Schnee unter beyden Füßen zur 
gleich, und man faß plöglich reitend darauf, mit 
benden Füßen frey im Waller darunter. Es iſt 
faſt unmdglich in dieſer Zeit von Krieg zwiſchen 

Fruͤh⸗ 
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Fruͤhſahr und Winter das Thal zu durchreifen, 
Die froh war ih) auch, als wir Nachmittags, 
vor der Kirche von Dopre vorbey, das hoch . 
liegende, große und gefällige Tofflg erreichten. 
Gern hätte ich Lefdechal im Sommer ges 
fohen. Die Bewohner mögen immerhin uns 
glaublich affectirt ausfehen, in ihren fteifen Klei 
dern, mit unbiegfamen Parallelfalten, die Män: 
nerrdcfe mit ungebeuren Klappen auf den Rock 
tüfhen, von denen bie fpißen, fteifen Ohren meit 
in der Luft hervorftehen, und von beyden Sei: 
ten auf dem Rüden wieder zuſammenſchlagen; 
es ift doch ein fleißiges Voͤlkchen. So viel Ein: 
rihtungen und -Anftalten als bier, der rauhen 
Natur fortzubelfen, und ihren widrigen Einfluß 
ju mildern, giebt es kaum noch in andern Thaͤ— 
len von Morwegen. Noch ehe der Schnee 
die Abhänge verkäßt, feßt man kleine Zdune am 
Abdang herunter; der Schnee hängt ſich daran, 
und wird nicht fo Leicht weggeführt. Der Bor | 
den würde fonft zu zeitig enchlößt, und die gro . 
fen Ströme : gefihmolzenen Schnees aus den 
Wäldern wuͤrden gewaltige Riſſe verurfachen, | 
und alles Erdreich mit mwegführen: Kommt der 
trockne Junius, in welchem in allen höheren, nors | 
wegifchen Thaͤlern der Himmel nie geträbt wird, 
fo würde das kaum aufgewachfene Korn auf den 
Feldern verdorren, hätte man nicht von Meilen 
L N 
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Den nes man, 
’ Ye ag 
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weit her die Bälle geleitet, um fie überall auf 
den Aedern, wo es nöthig iſt, zu verbreiten und. 
(Fruchtbarkeit zu erzeugen, Kommt die Zeit der 
‚Ernbte, ſo werden zroifchen den ehren neue 





| Hürden gefeßt, das Umfallen durch Sturmwin⸗ 
de und Verfaulen der Halme zu hindern. Sol⸗— 
ſcher Fleiß und Aufſicht ſollte wohl durch jaͤhrlu 


— — 


che gute Erndten belohnt werden; allein oft zerſtoͤrt 


doch noch ein zeitiger Froſt am Ende des Som 
mers oder im Herbſte die beften Hoffnungen, 


und das Korn ift auf dem Felde erfroren. Daf 
ift eine große Plage in allen hochliegenden Ihe 


lern. Aber follte es denn ſo ganz unmoͤglich 


ſeyn, auch dieſe zu mildern? 
Nicht die Intenſitaͤt der Kaͤlte zenichtet das 


Korn; es ſcheint vielmehr eine zu ſchnelle Ber: 


mehrung diefer Kaͤlte, welche die Gefaͤße der de 


licaten Koͤrner an der Aehre zuſammenzieht, und 


dadurch bewirkt, daß ſie bey ploͤtzlich folgender 
Waͤrme zerreißen. Bedeckte Naͤchte ſchaden dem 
Korne niemals; auch die hellen nicht. Aber in 
den letztern Belegen ſich der Boden und die Pflan⸗ 
zen mit Ref. Am Morgen tritt die Sonne 
herauf, und nun erft erfcheint‘ der fürchterlich 
Moment. Fällt jetzt ein Kleiner Waſſertropfen 


. von ber Aehre herunter, fo iſt fie unwiederbring⸗ 
lich verlohren *). Offenbar ift es daher, baf 


) Ahveats Jjescrivelse over Söndfiord. Norsk Topegrap, Jonm 
IXIX. 
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die Aehre nur erfrieret durch die ploͤtzliche Entzie: 
bung der großen Menge Wärmeftoffs, welche der 
daran fißende Reif bedarf, um Waffer zu werden. 
Man ſchuͤtte den Reif ab, ehe die Sonne her; 
auffommt, und ehe er anfängt zu fchmelzen, und ! 
das Korn wird nicht erfrieren. Das ließe fi 
vielleicht durch ausgefpannte Bindfaden bemir: 
fen, welche man über die Feider hinzieht, oder 
an vielen Drten wahrfcheinlich noch Eräftiger und 
fiherer durch Handſpritzen, ‘welche man in Bei 
reitſchaft hält, und durch welche man mit Waſ 
fr den Reif abſpuͤhlt, und die, zu ſchnelle, Er: 
wirmung durch die Sonne verhindert; um fo) 
mehr, da das Waffer felbft der Achre eine hoͤ⸗ 
here Temperatur mittheilt, als ſie genießt, ſo 
lange der Reif ſie noch umgiebt. 

Leßoe iſt das einzige Thal in ganz Nor⸗ 
wegen, welches von der Oſtſeite nach den 
Veſtmeere herunterfuͤhrt, ohne daß man noͤthig 
hätte über hohe Gebirge zu ſteigen. Das iſt 
ine merkwuͤrdige Erſcheinung. Die Gebirgsket: 
ten, welche fich durch die ganze Länge von Nors I 
wegen fortziehen, find hier in der Queere von : 
einem großen Thale durchfchnitten, und ganz von 
einander getrennt. Leßde vaͤrks vand, ein 
kleiner See, etwa zwey Meilen uͤber Dovre, 
an deffen üfern ein Eiſenwerk Tiegt, ſchickt feine 
Ralfer zu w gleicher Zeit beyden Meeren zu, und 
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von Leßde weg uͤber die groͤßte Hoͤhe bis nach 
Romsdalherunter. Statt daß auf anderen 
Paͤſſen, fogar im füdlihen Norwegen, felbt 


- Birken. nur mit Mühe auf der Höhe fort 


kommen. 


Das Innere der Felſen iſt hier nicht weniger 
merkwuͤrdig. Don Formo aus ſetzte Anfangs 


noch immer der Quarz fort. Er gleicht dort 
. oft einem Porphyr; denn in der bleichen Haupt⸗ 


a 
erwen - 
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maffe liegen dunflere Quarzkryſtalle zerftreut, und | 
drufige Klüfte zertheilen faft uͤberall bag Geſtein. 
Aber endlich, eine halbe Meile von Formo her⸗ 
auf liegt dee Gneuß auch im Thale, und bie 
Quarzgefteine verfchwinden. Der Gneuß fteigt 
fogleich mächtig fchnell in die Höhe. Gleich nad 
feinem Erſcheinen fängt ber Noftenberg an, 
und die Schlünde nad) Leßde herauf; und in 
diefen Engen wird er fehr merkwuͤrdig. Ge 
möhnlich ift er glimmerreich; der Glimmer. nicht 
fhuppig, fondern fortgefegt in anfehnlichen Blaͤt⸗ 
tern; haufig mit Quarzlagern. Nun find aber 
auch noch Aberall andere betraͤchtliche Gneuß 
ftüde darin zerftreut, in welchen ber Feld 
ſpath vorwaltend ift, der Glimmer nur in ge 
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A. 
trennten, einzelnen Blättchen, der Quarz aber 
fehr fparfam erfiheine. Der Glimmer bildet in 
diefen Stuͤcken mehr gerade, parallel » laufende 
Etreifen als Schiefer; da hingegen die fchiefes 
tige Zufammenfeßung im umwickelnden Gneuß 
ausgezeichneter und deutlicher iſt. Dieſe Städe, 
fat alle edig, und die meiften fogar viereckig, 
find von anfehnlicher Größe, fußgroß und dark: 
ber, und fie erfcheinen zum Theil recht dick auf 
einander gehäuft, doch fo, daß man immer noch 
die bindende Gneußmaſſe dazmifchen erfeint. 
Oft find die Streifen verfehiedener, nahe liegen: 
der Stücke parallel unter fich, oft auch gehen fie 
nad) ganz verfchiedenen, von einander abmweichen: 
den Richtungen; auch richten fie fich gar nicht 
nah den Schiefern des Gneußes, welcher die 
Aauptmaffe bildet. Ein Conglomerat (Pow 
dingue) ift dieſes fonderbare Geftein nicht, dazu 
find der Stüde zu wenige. Die Hauptmaſſe iſt 
zu deutlich und zu fehr als Gneuß characterifirt. 
Aber freylich bat doch biefe Erfcheinung wohl 
etwas Aehnliches mit dem Vorkommen der 
Poudingues "im Gneuß bey Balorfine 
und im unteren Wallis, die durch Sauffur 
te Bekannt find: — ein älterer Gneuß, der In der 
Zeit der Bildung des neueren zerftört ward. 
Bey Toffle ftanden ſogar große Platten von 
Slimmerfchiefer, mit eingefchloffenen, feldfpath: 
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reihen Gneußſtuͤcken. So tief geht aber der 
Gneuß des Roſtenberges nicht in der For⸗ 
mationsreihe herunter. 





Hier war ich nun unmittelbar am Fuße des 

großen und berühmten Dovrefieldt, und na— 
‚he unter den höchften Gebirgen im Norden. Sc 
"flieg noch am Abend herauf, wohl Anfangs mit 
einiger Beſorgniß, theils wegen der Weiche des 
Schnees, theils wegen ber übertriebenen Befchrei- 
bungen der Kälte oben auf dem Gebirge; aber 
die Furcht war unndthig. Der Weg führe, von 
Toffle aus, fo fteil in die Höhe, dag wir Bald 
das Frühlingeflima werließen, und der Schnee 
war nun feft. 
Die Straße lief ununterbrochen in Wellen⸗ 
linien am Berge herauf, wie etwa von Airolo 
in die Höhe; bald hoben fi ih kaum noch die 
Baumſpitzen aus der hohen Schneedecke hervor, 
und nach einer Viertelftunde fahen wir Nichte 
mehr um uns ber, ‚als bie hohen Stangen in 
verfhmwindender Reihe fort, welde im Schnee 
den Lauf der Straße bezeichneten. 

Tach etwa zwey Stunden war die Höhe er: 
ftiegen. Da verbreitete ſich nun eine unermef 
liche Ebene von leuchtendem Schnee. Die Hügel 
darüber find nur wie fanfte Wellen, das große 


l 
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Thal von Lefde nur wie ein leichter Einfchnitt. 
Auh das Gebirge, dem Thale gegenüber war 
faft gleich hoch und auch dort fliegen Feine aus⸗ 
gezeichnete Spißen Aber die Fläche... Ueberall ift 
die Ruhe und das Grenzenlofe der Wuͤſte. 

Ah ging mit Mühe gegen den wuͤthenden 
Nordiveftwind, der pfeifend Aber die Schneeflds 
he hinzog, und der Aber die Fiorde von Rome: 
dal finftere, drohende Regenwolken zufammen- 
getrieben hatte. Aber die Wolfen folgten ihm 
die Thaler herauf nicht, und trotz Des Ungeftäms 
war die Luft heiter und Flar. 

Nun zieht fih die Straße den febten, fle⸗ 

hen Hügel des Harebacken herauf. Wir 
find auf. der größten Höhe des Weges. 
Fuß Über dem Meere, und fehon 2000 Fuß Aber 
dem Thal von Leßde. Da erſcheint endlich, 
wie im Nebel, einige Meilen in Norden die bo: 
he Pyramidengeſtalt des Sneehättan. So 
liegt der Montblanc, vom vom Bresen en aus 
über der Eißflaͤche. Er ift nicht wie ein Berg, 
fondern wie ein-Gebirge auf dem Gebirge. Eine 
uͤber Alles in diefer Eindde erhabene und große 
Geſtalt. 

Die naͤchſten Huͤgel aber der Straße waren 
kaum Zoo Fuß hoͤher. Der Wind hatte hier oft 
den Schnee von kleinen Felſen abgeweht, und 
dann erkannte ich deutlih Glimmerſchiefer, 
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nicht Gneuß. Auf dem fortgeſetzten, feinſchieferi⸗ 
gen Glimmer lagen kleine Glimmerblaͤttchen zer⸗ 
ſtreut, und Quarz zwiſchen den Schiefern. Die 
Schichten neigen ſich gegen Nordweſt. 

Das ganze Gebirge ſenkt ſich ſehr ſanft von 
der Hoͤhe in ein flaches Thal, dem ich folgte, 
und in welchem ich in der Dunkelheit Fog— 
ſtuen erreichte. 

Das war, als haͤtte ich das Kloſter auf dem 
Bernhardt erreicht. Fogſtuen ift, mie das 
Klofter, eines der höchften Wohnungen im Lan: 
de, und wie bort ift es faft in ewigen Winter 
verfenke. Man ift hier der durchfrornen und 
bedrängten Fremden gewohnt. Sie führten 
‚mich gleich fehr freundlich in ein reinliches, ganz 
eigens für Fremde gebautes Zimmer, und der 
Mann wußte mit eigner Kunft und Geſchick im 


Kamin eine foldhe Feuersbrunft, aus Birfendften 


und darüber aus flammenden Zweigen, zu ent: 
‚zünden, daß ich bald Schnee und Eis und den 
pfeifenden Sturm draußen vergaß, und dag ih 
recht aus dem Innerſten des Gemuͤths den gu: 
ten König Eyftein feelig pries, der im Jahre 
1120 auf Dovrefieldt die vier »Fielde 
ſtuer« erbaute, zum Wohl und zum Beſten ber 
. darüber ziehenden Menfchen. 
Sie gaben mir am Morgen ein Paar große 
Handſchuhe mit auf den Weg, wie man fie hier 
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im Winter bey der Reiſe Aber das Fieldt 
braucht. Sie waren auch recht characteriſtiſch 
fuͤr die Gegend, aus Schaafpelz gemacht, und 
reichten uͤber den Elbogen bis faſt an die Achs 
fen herauf. Hinten auf dem Rüden werden 
beyde mit einem Riemen zufammengebunden. 
Dazu eine Pelzmüße, die unter dem Kinn und 
wieder unter der Nafe mit Klappen fich zubin⸗ 


den läßt, und oben ganz über die Stirn und ; 


die Augen fällt; eine große Wildſchur und Pelz 
Riefeln, und der Reifende hat nun nichts Menſch⸗ 


‚ lides mehr. 


Wir fuhren ſchnell im leichten Rennfchlitten ; 
das flache Thal herunter, und über drey oder 


12 


vier gefrorne Seen, Die wie eine Kette zufams ' 


menhangen, und am Ufer mit Birken und Erlen ! 


umgeben find. Aus dieſen Seen fließt die Fol 
da⸗Elv nach Dften herunter, durch das Kup: 
ferwert Foldat, und endlih mit dem Glom⸗ 
men in das Meer. Die Strafe verläßt abey 
nach zwey Meilen dies Thal; wendet ſich noͤrd⸗ 
lih, und fteige durch Birkbuͤſche eine Seiten⸗ 
ſchlucht nach Jer kin hinauf. Da fiand ganz 
einzeln und ifolirt eine niedrige, armfelige, ver: 
früppelte und zmweiglofe Fichte, die erfte wieder 
auf dem Gebirge; und doch wie ihre Figur ge⸗ 

nug zeigt, nur durch einen boͤſen Zufall in I 


Klima verſchlagen, in dem fie ein Flägliches Leben 
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{forefühet. Wie innen auch Fichten unter 62° 
Grad Breite fchon auf folchen Höhen gebeihen, 
3448 Fuß über dem Meer! Herr Efmard 
fand fie im Foldal erſt in Flor in 2800 Fuß 
Hoͤhe. 

Von Jerkin aus ſteigt das Gebirge wie⸗ 
der ſehr ſchnell, und der Weg erreicht hier bald 
die größte Hoͤhe, 4285 Fuß Aber dem Mer. 
Das iſt die, eigentliche Fauptgebirgekette des 

! Dovrefieldt, melde das große KidTenge | 
birge zwiſchen Schweden und Norwegen 
mit den Langfielden, an Norwegens Wet 
kuͤſte herunter, verbindet. Es iſt gleichſam der 
Mittelpunkt, von welchem biefe Gebirgsketten 
ausgehen, und es iſt auch bey Weitem die groͤß 
te Erhebung der ganzen nordiſchen Halbinſel. 
Schon der Paß bey Jerkin uͤbertrifft an Hoͤhe 
\ fa alle die fonft Befannteren Päffe über nordi 
:fhe Gebirge. Die Straße über Fillefieldt,. 
zwiſchen Chriftiania und Bergen, welche 
! gewöhnlich für fehr Hoch gehalten wird, ftieg 
: doch nur, bey der Marmorfäule auf der Grenze 
zwiſchen Bergen und Aggershuusftift, bis 
3732 Fuß; fie Blieb daher weit unter Dovre 
; fieldes Straße zurid. Nun aber noch die 
| Derge, welche ſich über ‚die Päffe erheben!, Bon 
Jerkins Höhe fleigt der Sneehaͤttan auf, 
: wie ein mächtiger Riefe über die Fläche. Die 
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große Geſtalt verliert fi im Nebel Aber ben, 


Schneefeldern, und gegen ben Gipfel fieht man, 
wie aus einem tiefen Thale, herauf. Wie hatte 
man vorher gehört, dag ein Menfch feinen Gips 
fel reiche hätte, ehe ihn Herr Efmard vor 
neun Jahren beftieg; und noch redet man in 
Jerfin von diefer Unternehmung mit einer Art 
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von Erſtaunen. Herr Efmarck trug ein Ba⸗ 
rometer hinauf, und beſtimmte die Hoͤhe zu 3944 


daͤniſchen Ellen, oder zu 7620 Pariſer Fuß. : 


Man kenne iebt die Langfielde, und nun 
auch, feit Wahlenberg's merfwäürdiger Reife 
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auf den Gipfel des Sulitjelma im Sahre : 


1807, das Kidlengebirge binlänglih, um 
mit Beftimmtheit Sneehättan für den hoͤch⸗ 
fin Gipfel im ganzen Morden erklären zu Ein: 
nen. Es ift ein Berg, würdig dem. Montror 
fe an der Seite zu ftehen, dem er auch wirk 
Ad, von Wallis aus seichen, etwas ähnlich 
it, in der Form, 

Nur eine halbe Meile fang blieben wir oben 
auf dem Gebirge. Wir durchfuhren in der Mit⸗ 
te der Flaͤche ein hoͤlzernes Thor, welches das 
Ende von Aggershuus und den Anfang von 
Drontheimſtift bezeichnet, und damit zugleich 
die Grenzen von dem, was man gemeiniglich 
Soͤndenfields und Nordenfields nennt. 
Dann kamen wir in einer Kluft herunter, in 


e 
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40 um 


nd 
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welcher ſich die Driva, von Sneehattan 


her gegen Norden herabſtuͤrzt; und ſchnell ſahen 


wir uns zwiſchen ungeheuren, ſenkrecht ſtehen 


den Felſen, in einer Spalte, in welcher kaum 
fuͤr das Waſſer des Baches Raum iſt. Dann 


wieder ſtehen Truͤmmer im Wege, von oben in 


die Tiefe gefallen, wie Pyramiden und Thuͤrme, 
Die das Thal gänzlich ausfüllen, und um welde 
herum fich der Schlitten mühfam einen Weg für 
hen muß. Wäre nicht der Bach noch ganz mit 


« Eis bedeckt gemefen, wir bätten hier nimmer 
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mehr fortfommen fönnen. Mitten in folder 


Enge, von ungeheuren Felfen umgeben, lag 
Kongsvold, bie dritte von den, auf dem Ge 
birge angelegten »Field- Stuer,« mit glei. 
\ hen Bequemlichkeiten und gleich erfreulich als 
; Fogftuen und Serfin. 

Aber von Kongsvold war der Weg vol 
lends hoͤchſt gefahrvoll und mühfam. Unzählige 
Mahl mußten wir in der. Enge über ben Bad). 


‚Es floß ſchon Waffer unter dem Eife, und das 


Eis hatte fi von unten auf allmählig verzehrt. 
Es brach; das Pferd fanf tief in die Deffnung, 
und nur Vorſicht und Geſchicklichkeit des Füh: 
rers verhinderte, daß nicht der Schlitten auch 
auf die gefährliche Stelle gezogen ward, und in 
die Tiefe fiel. Sch Hätte es kaum möglich ge: 
halten, daß wir das Pferd, bey diefen weh! 
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hunderte Mahl wiederhohften, peinlichen Ueber: 
gängen erhalten würden.. 

Hier follte ich es alfo auch wieder empfinden, 
daß man im Frühjahr in Norwegen ne | 
reift. Die Enge an der Driva ift der Wins 
terweg vom Gebirge herunter. Im Winter ift 
das Eis feſt, und der Weg leicht. Im Som: | 
mer hingegen ift man genöthigt, von Kongss 
vold fehr beſchwerlich in die Hoͤhe zu ſteigen, 
faſt ſo hoch wieder als die Hoͤhe von Jerkin, 
und dann ploͤtzlich ſteil wieder nach Drivſtuen., 
herunter, den ſehr bekannten und gefuͤrchteten 
Vaarſtie. Man hatte durchaus fuͤr unmoͤg⸗ 
lich gehalten, den Sommerweg durch die Engen 
zu ſprengen, und nicht eher hatte man den Weg 
am Gebirge hinfuͤhren koͤnnen, als faſt auf der 
größten Höhe felbft wieder. 

Das Thal ift aber auch in der That von 
fürchterlich hohen, fteilen und wilden Felſen 
umgeben. Man mift ihre Höhe von unten 
nicht mehr, und die ungeheuren Blöde im Grun: 
de fiheinen unbedeutende Stuͤcke gegen .die Mafr 
fen, die fie umgeben. Es ift eine Kluft wie 
die Schöllenen am Gotthardt, oder wie 
über Chateau d’Der, die Schluͤnde des 
hongrin. Es ift fein Thal, durch welches Ge 
birge fich fanft gegen die Ebene neigen, fondern 
eine Spalte, bie bas Gebirge nach feiner gan 
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zen Breite zertheilt. Erſt gegen Drivſtuen 
weichen die Felſen, das Thal erweitert ſich et: 
was und der Grund iſt oft einer Ebene aͤhnlich. 
Ich blieb die Nacht in Drivſtuen; der 
Wind trieb den Schnee fo dicht aus dem Thale 
herauf, daß man endlich kaum noch Die Felfen 
erkannte. Ganz fpdät Famen Bauern Aber das 
Gebirge; fie verficherten, oben hätte es gar nicht 
gefchneit, und in Kongsvold nur wenig. In 
Jerkin war immer Flares Wetter gewefen. Der 
Y Kind im Thale war ganz local, ‚und hatte bis 
zur‘ Höhe des Gebirges nicht hinaufdringen 
fönnen. 
Drivſtuen iſt ein bedeutender Gaarbd. 
Korn wächft bier zwar noch nicht, denn der Ort 
liegt noch 2308 Fuß hoch; allein die Berge, bie 
Säter oder Alpen "und das Thal felbft liefern 
vortrefliche Gelegenheit zur Viehzucht, und die 
Bewohner Bbenußen fie mit Vortheil. Sie 
halten einige dreyßig milchende. Kühe, ſchicken 
im Herbft viele Rinder zum Berfauf nad 
Drontheim, und erziehen dabey nicht wenige 
ſtarke und, brauchbare Pferde, deren Geſchicklich⸗ 
feit und Dauerhaftigfeit vorzüglich gefchäße iſt. 
Drivftuen ift fchon mehr als ein willfom: 
mener Sufluchtsort für Reiſende in dieſen wil— 
den Einoͤden. 
Die Anblicke veränderten ſich, da ich am Iſten 
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May Drivftuen verließ. Zwar zieht ſich das 
Drivebal immer noch mie ein Gebirgthal 
mehrere Meilen hinunter; allein es wird immer 


breiter, größer, bedeutender. Auf ber Weſtſeite 
wird es immerfort von einer Bergfette begleitet, 


die zu den impofanteften auf diefem Gebirge ger’ 
hört. Denn die ganze Reihe fteigt auf einmal 


vom felfigen Fuße bis zu den Fahlen Gipfeln. . 


Man uͤberſieht die ganze Möhe von unten, und 
die Fichtenwälder am Fuße, dann Birken, dann 


Schneefelder, endlih die nadten Felfen bar | 


über, -geben ein Maß für fo erftaunlihe Größe, 

Die Kette folge dem Thale drey Meilen herum: 

ter, bis nach Dpdalen hin. Auf Dovres 

fielde ift nichts, was fih ihr an Höhe vergleis 

hen kann, und nur Snechättan hebt noch 
fine Gipfel hoch darhber hervor. 

Mun iſt auch das Thal wieder mit Wafdung 


bedeckt. Nur Fichten (pinus sylvestris) aber 
durchaus Feine Tannen (pinus abies). Sie 


erfheinen als Wald zuerft, etwa hundert Fuß 


u. 


unter Drivſtuen oder 2200 Fuß über dem | 


Meer. Das kann gar nicht die größte Höhe 
ihres Vorkommens auf diefer Seite beftimmen, 
denn fie ift zu ſehr von der Höhe der Fichte bey 
Jerkin verſchieden; allein es mag doch ohnge 


J 


fähr die mittlere Höhe feyn, bis zu welcher die 


abnehmende Temperatur den Fichten erlaubt, . 
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freudig zu wachſen. Faſt fcheint es auch, als 
zöge fich der Fichtentvald weit höher an dem 
ſchoͤnen Abhang, welcher von Norden her fi 
gegen Opdals Kirche herunterzieht. 

In Dpdalen endigt fih Dovrefieldt 
ohngefähr fo, wie dee Bernhardt by Mar 
tigny, ber Gotthardt bey Altdorf: denn 
hier ftoßen drey große Ihäler zufammen, alle 
drey in ihrer Richtung verfchieden, alle drey von 
einem gang eigenthümlichen Character. Die 
Drive läuft, ftatt vom Gebirge nordmärts num 
meftlich gegen die Fiorde von Romsdal; und 
von Dpdals Kirche gegen Often öffnet fih ein 
Thal, faft meilenbreit und ganz. flach und eben 
im Grunde. Dadurch ift Dovrefieldts Ber: 
gen eine beftimmte Grenze gefeßt. Von bier 
aus fteigen neue Ketten auf, und neue Bergrei— 
hen, welche zu der großen Kette nicht mehr ge: 
hören. 

·Rechnet man aber bie Breite von Dovre 
fielde von Dpdalen bis Toffle: fo kommt 
fie genau überein mit der Breite des Gott: 
hardt von Altorf bis Airold. Auc in den 
Abfällen ift es möglich, zwifchen beyden Päffen 
etwas Aehnliches zu finden; denn fo wie der 
Gotthardt von Norden fanft auffteige, acht 
Meilen bis zum Hoſpiz, dann füdlich ploͤtzlich 
und fteil gegen: Mirolo abfällt, fo hebt fich un: 

uns 
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unterbrochen ſieben und eine halbe Meile bie 
Jerfins Höhen, und ftärzt fih auf Einmal 
vom Harebaden in Guldbrandsdalen 
herunter! Freylih find 4800_Fuß von Altorf 
bis zun ofpiz, 2600 Fuß vom Hofpiz nah 
Airolo. Hingegen liegt Dune, das Wicthe: 
haus bey Dpdals Kirche, 2059 Fuß über dem 
Meer und etwa 300 Fuß über dem Thal; daher 
find es nur 2600 Fuß vom Thale bis zur Höhe 
des Gebirges; aber doch auch 2000 Fuß vom 
Harebaden nah Toffle hinein. — Wäre es 
möglich bey Gebirgen, die an ablaufenden Sei; 
tenketten To reich find, Abfälle genau zu beftims 
men, fo wäre alfo auch hier, wie in den Alpen, 
der füdliche Abfall bey meitem ber fteilere. _ 

Wer aber möchte fonft noch Dovrefieldt 
mit dem Gotthardt vergleichen im Hinſicht 
auf Mannigfaltigkeit, Abwechslung/ Reichthum 
der Anſichten! 


Snuee haͤttan iſt ein Glimmerſchiefer⸗ 
gebirge, ſagt Esmard. Auch an den Felſen 
fur, vor der Enge von Rongsvold war Glim⸗ 
merfchiefer fichtbar, und Schichten von ſchwarzem, 
kohligem Glimmer, wie fie. in Graubündten 
und am Huffener in Wallis fo häufig find. 
Kongsvold hingegen ift von Gneußſchichten 

1. . . 9 | | 
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umgeben. Der Gneuß ift feinfchiefrig mit ge 


trennten Blättchen von Glimmer, bie parallel 
hinter einander fortliegen; aber das mögen nur 


von den Gneußſchichten feyn, welche in dieſen 


Gebirgen der Glimmerfciefer fo Häufig um 
ſchließt. Denn nah Drivstuen herunter zeigt 


‚ fi) der Glimmerfchiefer faft ganz mit der Pradt 


und der Abwechslung, welche Airolo am Gott 
hardt in der Gebirgsiehre fo befaunt gemacht 


‚haben. Auch hier find Hornblendlager nicht fek 


ten; dann Granaten im Glimmerfchiefer ; dann 
auf diefen Schiefern bie ſchoͤnen, buͤſchelformig aus 
einander laufenden Kryftalle von Hornblende. 
Der Natur iſt einerley Stempel aufgedrüdt, von 
den Alpen bis zum Nordpol hinauf. 

Tiefer hinab liegt in der Kluft von Drivs 
tuen eine Menge. bon Blöcden und Felfen eines 
der herrlichften Gneuße. Die großen, beynahe 
runden, weißen und faft immer Zwillingsfryftall 
von Feldſpath leuchten glänzend in der Mitte 
des dickſchuppigen Glimmers, der wie ein 
Rand die Kryftalle umgiebt. Die‘ Feldfparhe | 
find Außerft gehäuft und wohl eine Hapd grob, 
die Glimmerſchuppen glänzend, und leicht von 
einander zu trennen. Alle Gemengtheile find in 
diefem Gneuße deutlich und beftimmt, und in 


auffallendem Eontraft. 


Bald hernach folgt der Glimmerfchiefer aufs 
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Neue. Aber wer mag in dieſer Enge be 
fiimmen, was noch in feiner urfprünglichen Tage 
ift, was von oben herabgeftärzt ! Ohnerachtet des 
äußeren Scheins wäre es doch möglich, daß die⸗ 
fee Gneuß wirflih des Glimmerfihiefers Grund: 
lage märe, und fich im meiteren $ortlauf allges 
meiner verbreiteten Gneußformationen anfchlöffe. 
Wieviel verſteckt nicht der Schnee und entzieht 
der Beobachtung! 
Gegen Riiſe hin, auf der Hälfte des 
Weges nah Opdal kommt auch wirklich der 


Gneuß ganz ausgezeihnet und deutlid hervor; 


er ift geradfchiefrig, mit weißem, koͤrnigem Feld⸗ 


ſpath; und bald hernach erſcheint auch wieder 


jener Gneuß mit den- großen, porphyrartig um⸗ 
wickelten Feldſpathkryſtallen; wodurch es alſo be⸗ 
ſtaͤigt wird, daß dieſe ſchoͤne Abänderung nicht 
dem Glimmerſchiefer untergeordnet ſey, ſondern 
wirklich dem ſelbſtſtaͤndigen Gneuße gehoͤre. 





Die Ebene, welche unter dem ſteil und hoch 
abfallenden Gebirge bin Drivdalenund Der 
tedalen verbindet, ift eine feltene Erſcheinung 
in diefem gebirgigen Lande. So lang, fo groß 


und fo flach findet fie hier kaum ihres Sleichen, 


Es ift ein fat zwey Meilen fortfeßender, dichter 
Fichtenwald mit einer fanften und faſt unmerk: 
| O 2 
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lichen Neigung gegen die Mitte. Auf folder 
Lange nur Schnee und Bäume zu fehen, und 
Felſen nur in. der Ferne, war man feit Ehre. 
ftiania nicht mehr gewohnt. Aber diefe Flaͤ⸗ 
che liegt unter 63 Grad Breite und 2000 Fuß 
über. dem Meer, und fo hilft fie dem Lande nur 
wenig. Denn noch jest, im Anfange des Mayes, 
‚ war überall der tieffte Winter, und noch fein 
Anfchein zur Veränderung. Das Thermometer er⸗ 
bob fih, auch am Mittage, nicht über den Gr 
frierpunft. Deswegen mag auch der Wald ſo 
unbewohnt feyn. Die Höfe find am nördlichen 
Abhange zerftreut, und auch dort nur fehr ſpar⸗ 
ſam. Und aus’ diefer hohen Lage, aus bem un 
günftigen Klima, und den hohen Gebirgen, wird 
es denn auch begreiflich, wie Opdals Präfte 
gieldt nur von 2772 Menfchen bewohnt ift, 
ohnerachtet es ſich doch Aber einen Raum von 
nahe an 4o Quadratmeilen verbreitet, fo viel 
als manche große Provinz. Es leben bier nur 
70 Menfchen auf einer Quadratmeile. 
Bey Sundſet erſcheinen die erften Tam 
nen zwiſchen den Fichten; und nicht lange dan 
; auf- find alle Fichten verfchwunden, und dergam 
ze Wald ift zum Tannenwalde geworden. Sund 
fet liegt 1492 Fuß. hoch. Können wirklich Tan⸗ 
gen nicht höher berauffteigen? — Gewiß ſcheint 
es. doch, daß ihnen in diefer Breite eine Höhe, weh 
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che 2000 Fuß überfteigt, das Fortlommen ver: 
bietet; und daher ift es nicht zuviel, wenn man 
600 oder fogar 700 Fuß für den Unterfchied an- 
nimmt der beyden Grenzen, bis zu welcher Tan⸗ 
nen und höher Fichten auffteigen; etwa ein Grad 
Unterſchied in der mittleren Vemperatur. 

Es mar ſchon ganz Abend, mie wir immer 
herabfuhren, und immer tiefer, .mehr als 1000 
Fuß bis in den Grund des großen Oerkedals. 
Der Tag war verfhmunden, aber eine leuchten: 
de Dämmerung verließ uns auch die ganze Nacht 
nicht medr, und wir faheh doch \unferen Weg 
vor uns, wie bey ſchwachem Mondfchein. Wie 
eine ſolche Kluft_das_Klima_ verändert! Oben 
noch fo viele Fuß Hoher Schnee, unten waren die 
Gelder heackert, und wir mußten mit dem Schlit: 
ten über: das neugepflüägte Land. Mit wel 
her Mühe, kann man ſich denken. Der Weg 
geht quer durch das Thal, und gleich jenfeits 
wieder in die Höhe. Da fing -denn auch bafd 
Eis wieder an, und Schnee und eine Winters 
natur. Das alles hielt uns fo auf, daß wir erft 
nah Mitternacht in Bierfages anfamen. 

Mir werten die Leute aus dem Schlafe, und 
traten in die große Stube hinein. “Der eine 
ſchlug Feuer an, ‘— und ich erfihraf! — Ich 


glaubte ich waͤre mitten unter Wilde gekom⸗ 


men. Die Menfchen waren ganz nackend. Aber 
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I fie erfchrafen auch, ſuchten ſich Kleider, und fa: 
hen nun wieder Mormännern ahnlich. Da er 
: fuhr ich denn, daß faft alle Bauern bier, Jung 
und Alt, faft den ganzen Sommer durch, nat; 

kend in den Betten, fchlafen, wie die Staliener. 
"Und auch aus derfelben Urfache, um ihr Leinen: 
‚zeug und ihre Hemden zu fparen. Es mag wohl 

; der einzige Zug feyn, den Drontheimer 

Y Bauern mit Jtalienern gemein haben. Aber «s 
zeigt doch auch, mas in diefen Gegenden Be 

/ duͤrfniß if. Sie führten mich in. eine beſonde⸗ 
fe Stube, und ich fand bald, daß diefer Ort 
doch nicht der fehlechtefte mar auf der Reife. 

Oben, über Bierfages, fängt das Sort; 
nethal an. Ich fuhr über einen gefrornen 
Ger, dann ziwey Meilen lang herunter durch ein 
flaches Thal, ſahe nichts als Schnee und duͤrre 
Reiſer, und hin und wieder die Daͤcher von «is 
nem Hofe, über die hohen Schneewälle, welche 
alle Hoͤfe, wie eine Feftung umgeben, fand doch 
in Hoff in der Mitte des Thales den Schnee 
im Wegſchmelzen, und fahe endfich bey Sogne⸗ 
dals Kirche den Boden unter dem Schnee wie 
ber, Endlih bey Sogneß, der Kirche yon 
Stoͤr en gegenüber, war der Winter verſchwun⸗ 
ben, Heitere große Blicke in das große fchöne 
Guldal eröffneten fih, und groBe Flecke von 
frifhem- Grün an den Abhängen und Arbeiter 








215 


auf Den fehneelofen Feldern fagten freudig und 


laut, daß bier die beffere Jahrszeit nicht mehr 


feen fen. Hoff war noch 945 Fuß hoch, So g⸗ 
neß nur 460 Fuß über dem Meer, Ich wer 
num ſchon ganz vom Gebirge heruntergeftiegen. 

In Sogneß war Ting oder Gerichtstag. 
Die Bauern der ganzen Vogtey waren verfamm- 
let; der Sorenfcriver (Gerichtshalter) hatte 
ihre: Streitigfeiten gefchlichtet, ber Foged hatte 
von ihnen Steuern und Abgaben erhoben. Ich 
freute mic, der guten, humanen Art, und der 
Geduld, mit welcher die Bauern von den Fönig: 
lihen Deamten behandelt wurden, und das ſchie⸗ 
nen ſie denn mit herzlichem Vertrauen zu erwie⸗ 
dern. Dies Verhaͤltniß iſt aber ziemlich allges 
mein in Mormwegen, und baber kommt es, 
daß die Foͤgde auch noch jest Feine Mühe ba 
ben würden, bie braven Normänner zu Ihaten 
anzuführen, wie inKringelen, oder wie gegen 
Cart XI. auf Krogsfoven und bey Fried: 
rihehall,. | 

Das Guldat ift ein ſchoͤnes Thal, fo groß, 
fo weit, fo fehön umgeben und bemohnt. Es 
find gar liebliche Anfichten im Thale herunter, 
über fo viele und fa anfehnliche Höfe. und Kirs 
chen, und in der Mitte der breite, glänzende 
Strom. Bon jedem Hügel lacht Fruchtbarkeit 
und Anbau entgegen. . Die ganze Worzeit ift in 
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‚ diefem QIhale zufammengedrängt; es iſt die Wie 
ge des Landes. Hierher kam Norr zuerft von 
Schweden berüber. Hier wohnte der mädti 
ge Hafon Karl; im diefem Thale fuchte und 
überwand ihn der tapfere, eble und Eluge Aben 
theuer Dluf Zoygvafdn; hier wohnten auf 
ihren Höfen fo manche Helden bes Landes, und 
nie glaubten die Könige, wenn fie fich blutig die 
Herrfchaft des Landes beftritten,, daß fle ohne 
Drontheim und feine Thaler fich Bedeutende 
Fortfchritte im Beſitz des Reichs erfämpft bat: - 
ten. Jezt find hier überall wohlhabende Bau⸗ 
ern, Eein Hakon Jarl mehr, fein Linar 
Thambaskfielver, Herzog Skule. Fre 
de und Ruhe ift nur einigemal vorübergehend, 
wie durch Gewitter, in Schmwedenfriegen geträßt 
worden; und leife, aber doch merflich gehen die 
Bewohner, mit dert Künften des Friedens ihre 
höheren Beftimmung entgegen. 
Ich war die Nacht in Hoffe, und kam am 
folgenden Mittag durch Meelhuus. Ih fr 
he fo viele Höfe rings um mich her, daß ich mid) | 
kaum erintterte, in einer anderen Gegend von 
Norwegen, außer in Hedemarcken, fo vie 
fe auf einmal gefehen zu haben. Meelhuls 
 prästegieldt ift 6 Quadratmeilen groß, und 
faßt noch manches Eleine Gebirge in ſich; dod 
wird es von 3900 Menfchen bewohnt, ode 
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von 650 Menfchen auf der Quadratmeile. Die 
bebauteften und volfreichften Thaler im füdlichen 
Norwegen, bie Graflchaften Laurvig und 
Jarlsberg erreichen das nicht. 

Die untere Fläche des Ihales ift gar wenig 
über die Meeeresflähe erhöht. Leir bey Flaa 
Kirche mag nicht Aber 50 Fuß. hoch feyn, und 
Foffe auf einem hoben Huͤgel über dem Thal 
fig doch nicht mehr ale 300 Fuß über den Fiord. 
Auch fieht man hier endlich einige große, weite, 
fat moraftige Flächen. Und wie der Weg nad 
Sustam Abhang fich heraufgezogen hatte, glänz 
te die Sonne das Thal herunter, auf der Sil⸗ 
berfläche des Fiord. Heiteres, freundliches Thal. 
— faßte ich Muth, und fing wieder zu leben 

. Ah war dem Winter entflohen und nie 
in unter Menfchen gefommen. 

Drontbeim war bier nicht weit. Nur 
eine Heine Bergreihe noch, etwa 600 Fuß hoch, 
unter der fihmarzen Waldung des Byends 
fielde bin; nur eine Meile noch, und der fchs 
ne Blick auf. die Stadt entfaltet fi) von der 
höhe des Steinberges. Wie die Nid⸗Elv 
aus dem Thale hervor fih um die große Stadt 
windet. Anfehnlihe Gebäude fteigen aus den 
regelmäßigen Straßen, und fehr ernft und wuͤr⸗ 
dig erhebt fich Die alte Domfirche, der legte Reſt 
alter nordifcher Pracht. Herrlich ift der Breite 
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Fiord, und Schiffe im Hafen; reizend die Eleine 
Inſel Meenekholm indem Waffer, und über 
alles die fernen auf Stoͤrdalsberge, Fro— 
fen und Strandt. Mit Recht würde diefer 
Anblick dem vom Egeberg auf Chriftiania 
gleichgeftellt werden, bitte Drontheim noch 


Chriffianias Fernen, und die Anfichten de 


ausgezeichneten, charaktervollen Berge von Baͤ 
rum und Askes. 





Mit den Guldal, mit dem Abfall des hu 
herr Gebirges erfcheinen auch wieder neuere Ge 
fteine. Schon Über Sogneß flanden zu bey 
den Seiten des Thales Felfen von fchmwarzem 
Thonſchiefer. Die Schichten waren faft ſenk— 


recht, höchftens ein wenig gegen Süden geneigt. 


Eine halbe Meile im Guldal herunter ver 
ereide ihn Grauwacke, die volllommen eben 
ſo ausgezeichnet und fihön ift, wie im unteren 
. Zuldbrandsbdbalen. Viele Kleine, weilte 
Quarzkoͤrner, mit fehwärzlichgrauss Thonfchiefer: 
maffe verbunden; wenig Feldfpath, noch weni 
ger Slimmer. Alle im fehr Eleinförnigen Ge⸗ 
menge, und vicle viereckige Ihonfchieferftücke da 
zwifchen. Dies ſcheint das Hauptgeftein des um 
teren Guldals bis zum Meerbufen Bin. 
Aber wohin fell die Gebirgsart gehören, web 
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che zwifchen dem Guldal und Drontheim 
die herrſchende iſt? Sol man fie dem Glimmier, 
fhiefer zurechnen, oder dem Thonſchiefer? Am 
Steinberge gegen Drositheim herunter ſieht 
fie, dem erften Anfchein nach, vollkommen dem Thon⸗ 
fhiefer ähnlich, Die Felfen find fehr feinfchiefe 
rig, die Schiefer nicht glänzend. Allein faft 
überaif find auf den -Schieferflächen ſchwarze und ; | 
tombafglänzende Glimmerblaͤttchen gerftreut; und | | 
diefe verrathen die wahre Matur bes Geſteins; 
denn auf primitivem Thonfchiefer find ſolche Glim⸗ | 
merblätschen nicht häufig. Auch ſind kleine Horn⸗ 
blendskryſtalle darin, und nicht ſelten. Allein 
faſt kein Quarz, außer in einzelnen, feltenen La⸗ 
gem. Die Schichten freien h. 3 und fallen \ 
gegen Suͤdoſt. 

Maͤher dem Nidebale, in der Nähe des 
Guthes Munekvold, ift wirklich der Glimmer | 
fortgefezt und etwas glänzend, wir es dem Glim⸗ 
merſchiefer zufommt, aber immer noch fein und \ 
geradfehiefrig und ohne Quarz, was man doch 
eher vom Thonfchiefer erwartet. Hingegen in 
‚ der Nähe von Küftad, eine halbe Meile von 
Drontheim, erfcheint dag Geſtein wieder in 
anderen Formen. Da ift der Glimmer als 
Hauptgemengtheil nicht zu verfennen. Die Blaͤtt⸗ 
hen umgeben einen Kern, und Bilden gewaltige | 
Kugeln von zwey auch wohl drey Fuß im Durch⸗ 


_- 
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meffer. Diefer innere Kern ift außerordentlich 
zufammenhaltend und hart; blaͤulichgrau fein 
ſplittrig oder feinförnig im Bruch, mahrfchein 
lich ein ganz feinfärniges Gemenge von viel did: 


teıh Felbfpath, weniger Quarz unb von feinen 


Slimmerblätthen. Auch der umgebende Slim 
mer ift blaͤulichgrau, wenig glänzend und fortge 


fezt, und uͤberall mit einer Menge fchöner, tom: 


bafbrauner, glänzender Slimmerblättchen bedeckt. 
Diefe Kugeln liegen dicht auf einander, und gan: 


ze Felfen beftchen daraus. Mean möchte oft glau⸗ 


ben, es wäre ein Conglomerat von gewaltigen 

Bloͤcken, und das ift es doch nicht. "Die Matur, 
die Menge und die Deutlichkeit des Glimmers 
. und die Lagerung dieſes Gefteins zwifchen an 
deren Schichten von Glimmerſchiefer, bemeifen 

hinlänglih, daß man es von der Formation des 
Glimmerſchiefers nicht trennen duͤrfe; allein die 
fe Unbeſtimmtheit der Gebirgsart, dieſe ſtete Ab⸗ 
mwechelung und Unruhe in den Gemengtheilen 
zeigt auch dagegen, daß diefer Glimmerſchiefer 
dem Uebergange zum Thonſchiefer fehr nahe fey. 
Vielleicht würde fih in den Bergen zwiſchen 
Meelhuus und Kläbo, bie bis 3000 Fuß 
. Höhe auffteigen, der Thonſchieſer deutlich auf: 
“finden laffen.. _ 
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Man ift es nun einmal im füblichen Norwe 
gen und in Dänemarf gewohnt, daß fein. 
Fremder von Drontheim zuruͤckkommt, ohne 
eine Art von Enthufiasmus für die Aufnahme, 
die man erfahren bat. Auch ich werde mich ger 
wiß von dieſer Zahl nicht ausfchließen; denn 
wer koͤnnte unempfindlich feyn gegen fo vieles 
und fo herzliches Wohlmollen? gegen fo zuvor⸗ 
fommende Höflichkeit, die ftets ruͤhrt und nie 
druͤkt? Mer wollte nicht dankbar ſeyn, für 
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das Beftreben fo vieler achtungsmwerther Mur 
fhen, daß man frohe Stunden in Dro ntheim 
genteße! — Diefe innige Herzensguͤte „Geſellig⸗ 
keit und Theilnahme ſcheinen recht charakteriſtiſch 
fuͤr die Cinwohner der Stadt. Sie find den 
Charafter der ganzen Nation nicht fremd, und 
äußern ſich hier, wle bey feineren, gebilbeteren 
Menfchen. | 
Aber woher doch hier der feine Ton der Ge 
ſellſchaft, woher fo viel Grazie, Annehmlihfei | 
ten und Geſchmack, mie felbft bey weitem in 


ChHriftiania-nidht? Das ift mehr als man er— 


wartet, und mehr, als man mit Recht erwarten 
konnte. Denn Drontheim liege doch in der 
That ſchon recht hoch im Norden hinauf, und 
durch fo viele Hinderniffe, weite Entfernung und 
hohe unmegfame Gebirge vom übrigen Xheile 
der Welt getrennt. Ein allgemeiner Wohlſtand 


mag mohl viel dazu beytragen; — vielleicht auh 


bas Gluͤck, daß unter den Generalen und den 
Stiftsammmännern, welche von Dänemarf 
berauffamen, faft alle feit langer Zeit Würde 
des inneren Wertbs. und Ton der feinen Welt _ 
beraufbrachten; allein auch dies pflegt fonft fo 


. allgemein nicht zu wirken. Wahrfcheinlid mag 


alfo den befferen Geift nur ein Wurf des Schick: 
ſals entzünder haben, deffen Folgen fortmirken, 
und, verleihe es der Himmel den edlen Dront 
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heimern! nie mehr verfäfchen werden. Es ift 
unldugbar, daß in Feiner Gegend von Normes 
gen, Anhänglichkeit an das Land, wahrer Patrios 
tismus, public spirit, größer iſt, als in Dront 
heim. Nirgends ift man größerer Aufopferun⸗ 
gen fähig, und nirgends leichter zu einem, dem 
Sande mohlthätigen Zwecke vereinigt. Davon 
find aber die Urfachen leichter zu finden. Dront⸗ 
heims Patriotismus ift mehr im Lande concens 
trirt und meniger zerfireut. Wenn Ehriftias 
nia Bretter und Balfen nah England fchidt, 
und daher die Mittel zieht, gut, bequem auch 
wohl glänzend zu Icben, fo wird man auch dort 
den natürlichen Wunfch hegen, dag es England 
wohl gehe, mo man immer gut und zufrieden 
feine Gefchäfte geführt hat. Der Handel har 
das Vaterland ausgedehnt und das Intereſſe er: 
weitere. Bergen fchict Fifhe nach Holland 
und erwartet Öartengemächfe daher. In Ders 
gen kann es nicht gleichgültig feyn, was in 
Holland vorgeht, und man hat Feine: Urfache, 
Holland mehr Schaden als Vortheil zu wuͤn⸗ 
fhen. In Dronteheim hingegen find diefe 
auslaͤndiſchen Verbindungen nicht fo beſtimmt; 
man ſieht nur das Vaterland vor ſich, in dem 
man ruhig und ſicher lebt; und jeder Eingriff, 
dieſe Ruhe zu ſtoͤren, erweckt mit aller Macht 
den Trieb der. Selbſtvertheidigung und der Abs 


“ 


224 


wehrung fremder Anfälle, welche diefen Frieden 
in Gefahr feßen Fönnten. Mag man in Chri— 
ffiania nod fo laut fihreyen, dag Englän: 
der räuberifch die dänifche Flotte entführt haben, 
- 8 lisge in des Menfchen Natur, daß man bier 
jeden Schein ergreift, der diefe Engländer, 
von denen man viel Gutes erwartet, rechtferti: 
gen koͤnnte. Man frage in Chriſtiania, wie 
viele im Herzen die unerhoͤrte That den Eng— 
laͤndern zurechnen, und die nicht mit voller 
Ueberzeugung ſagen moͤchten: Nein, ihre Mini— 
ſter haben es gethan, nicht die Englaͤnder. 
Trat dann ein bewaffnetes Schiff an die Kuͤſte 
und droht: fo find es Akgefandte des feindlichen 
Minifteriums; kommt ein englifher Brief, ein 
Engländer ſelbſt, die Nachricht einer englifchen 
That, fo gehören diefe der, nicht feindlichen Na: 
tion, nicht den Miniftern. Und daher kann dort 
nie die volle Thätigkeit zur Gegenwehr fo allge 
meih aufgeregt werden, als wenn der Nachbar 
eindringt und den Einwohnern Beleidigend ver: 
fpriche, ihnen ihre verlorne Ehre micderzugeben. 
Drontheim hat den Patriotismus und Ge 
meingeift einer ifolirten Republif: Chriftiania 
- den Geift einer weit verbundenen Handelsſtadt 
in einem großen, monarchifhen Stante. 

: Man hat in Drontheim bey der leßten 
. Zählung 8840 Menfchen gefunden. Cine bedeu⸗ 
ten: 
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tende Menge für eine fo nordliche East! Ber 
nige Städte in Dänemarf fommen ihr gleich. 
Auch diefe Menſchen bringe wohl größtentheils 


der Handel zufammen; doch bey weitem nit fo , 


| 


ſehr; der ausländifche Handel, als die inneren Ver 
bindungen vieler Thäler und Landfchaften unter 


fih, welche bier einen Mittelpunkt finden. Was 
von Brettern nach Irland geht, iſt gegen 
das fadlihe Norwegen nicht von Bedeutung; 
mehe was bier von. Stodfifh, Hering, Thran 
und Häute verſchickt wird. Aber vorzüglich das 


Kupfer aus Röraag Bergwerken. Nicht allein 


bereichern Diefe zweytauſend und einige hundert 
Schiffpfund, welche nun ſchon feit Jahrhunder⸗ 
ten jäbhelih von Röraas herunterfommen, 
manche Familie in Drontheim; fie geben auch 
Lebhaftigkeit, Bewohnung, Eultur einem, fonft 
dden und wuͤſten Gebirge, fie beleben das gans 
je Thal zwiſchen Röraas und Drontheim 
und erzeugen eine fchnelle Eirculätion bis im 
Herzen .des Landes. Ohne Röraas Fönnte 


Drontheim leicht ein Viertheil feiner Bewoh⸗ 


ner verlieren, und ganz gewiß einen anfehnlichen 

Theil feines Wohlftandes. Sept find immer eis 

ne unzählbare Menge Pferde zwifchen beyden 

Orten beſchaͤftigt. Im Winter fuhren lange 

Reihen von Schlitten das Kupfer herunter, und 

bringen Lebensmittel und andere Beduͤrfniſſe des 
1. BB 
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oo ) gebens wieder hereuf. Und auch im Somme | 
ſt ind noch ſtets Pferde auf der Strafe, um zu 
[tragen oder Karren zu ziehen, was im Winter 

ſich viel leichter Aber den Schnee fortbringen 

: läßt. Ich weiß nicht, ift es die Menge von Fut 

ter, welches fo viele Pferde verzehren, und wel 

ches dem Übrigen Vieh der Einwohner abgeht, 
das die Menſchen in Röraas bewogen hat, 
> fih der Pferde felbft zu bedienen, um den übri⸗ 
! gen Theil ihres Viehes zu futtern. Aber nur 

‚ bey Röraas und in einigen Thälern, melde 
Drontheim umgeben, findet man diefe, Süd 
ändern recht auffallende und fonderbare Gr 
wohnheit; im ganzen übrigen Norwegen if 
fie, fo viel ich weiß, nicht im Gebrauch. Man 
ſammelt nehmlih fehr forgfältig. den_Aysmurf 
der Pferde, und giebt ihn den Kühen, melde 
ihn mit großer Begierde freffen. Auch pflegt man 
ihn Häufig in großen’ Keffeln zu Fochen, ımd et⸗ 
: was Mehl darir zu mengen; dann werden nicht 
allein Kühe davon wohlgenaͤhrt und fett, fondern 
. auch Schaafe und Gänfe, Hühner und Enten; 
: ja Pferde felbft freffen dies Gericht gern. Auh 
ift es das gewöhnliche Mittel Schweine zu me 
fen. Die Pferde freffen kaum etwas anders.als 
normegifche Kräuter. Leicht möglich, daß .dieam 
. deren Hausthiere weniger Begierde nach verdaw 
;: ten Kaferförnern und Hexel Außern möchten 
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Jetzt aber fcheint den Drontheimer Bauern 
dies Futter - im Winter ein fo nothwendiges 
Hilfsmittel, ihr Vieh zu ernähren, dag deſſen 
Mangel fie in große Verlegenheit feßen wuͤrde. 

Außerdem befchäftigen Drontbeims Be 
wohner noch einige Fabriken, bie ‘mit der Zeit 
vielleicht von Bedeutung feyn Fönnten. Kerr 
Stadthauptmann Lys holm hat einen glädtis! 
hen Anfang gemacht, aus dem Reichthum nor 
wegiſcher Flechten Farbenpigmente zu bereiten, und 
fhon ernährt das Sammeln der Flechten mans 
hen Bauer in Opdalen. Es ift ein, nicht 
unwichtiger Handelszweig, wie ſehr leicht die 
große Menge von Flechten beweiſet, welche jaͤhr⸗ 
lich die Englaͤnder aus Chriſtianſands klei— 
nen Häfen abzuholen pflegten. Auch eine Sal. 
peterfabrif betreibe Herr Lysholm, eine Zu, 
ferraffinaderie, und eine Anſtalt, das ſchmutzige 
Seeſalz in weißes Küchen: und Tiſchſalz zu aͤn⸗ 
dern. ⸗ 

Im großen Zuchthauſe werden Tuch, Lein⸗ 
wand und Fußteppiche verfertigt; auch liefert 
das Armenhaus etwas dort gearbeitete Leinwand. 
Das ſcheint aber nicht von Bedeutung. 

Jeder Gang durch die Straßen von Dront⸗ 
beim erweckt das Gefähl, daß es eine fehr ſchoͤ⸗ J 
ne Stadt ſey, und doch iſt ſie nur durchaus von 
Holz. Ich glaube, es giebt nicht uͤber vier Haͤu⸗ 
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fer von Stein im Umfange dee ganzen "Stadt, 
und das find gerade faft alle elende, unanfehns 
liche Gebäude. Aber die Bretterhäufer haben 
bier etwas ungemein Gefälliges, weil faft an je 
dem das Beſtreben des Beſitzers fichtbar ift, die 
Außenfeite angenehm zu verzieren; und: vielen ift | 
es gegluͤckt. Denn nicht Bloß in dein gefelligen 
Umgang äußert fich Feinheit des Gefähls und 
Geſchmacks der Bewohner, auch in der Einric 
tung ihrer Umgebungen. Wenigftens glaubte 
ich bier weit mehr Zierlichkeit, Nettigkeit und 
Ihöne Formen in diefen Umgebungen zu finden, 
als felbft in Chriftiania. Etwas Holldndis ' 
fhes oder vielleicht noch mehr, Englifches in den 
Einrihtungen, das in amderen normwegifchen 
Städten weniger auffaͤlt. Beſſer wäre es freu: 
fih, man bätte ſich entſchloſſen, nach und nach 
Steinhaͤuſer zu bauen, denn nicht allein hat auch 
Drontheim mehr als einmal erfahren, wie 
die ganze Stadt durch eine einzige Feuersbrunſt 
‚gänzlich zerſtoͤrt werden kann, ſondern auch zu 
einem wahren, guten und dauerhaft ſchoͤnen Ge 
baͤude ift Holz ftets ein widerfirebendes Material. 
Da, fteht jege in der größten Strafe der Stabt, 
in ber Munfegade, ein mächtiger Pallaſt, der 


ſchon von halben Meilen weit her über die an- 


deren Gebäude bervorleuchtet, ein Pallaſt, wie 
ihn vieleicht auch Copenhagen nicht hat. Er 
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ift in einem einfachen, edlen Style gebaut, und 
von großem Effect. Aber er ift von Hol. Die 
Balken find durch Sonne und Feuchtigkeit in 
ewiger Bewegung. Sie trodinen an der Son⸗ 
nenfeite ganz aus, und ziehen das Haus nieder. 
Alles, was in Gleichheit und Ebenmaß feyn foll- 
te, wird verrüdt, und alle Fleine Verzierungen, 
welche nur dazu dienen foßten, zum Eindruck des 
Ganzen zu leiten, ftehen in ber Länge der Zeit 
fhief und geneigt, und erwedten ein unangenchs 
mes Bild von Unordaung und Verfall. Ohne 
das ganze Maus abzubrechen und neu zu bauen, 
laͤßt ſich der Uebelſtand nicht verändern. Zwar 
ift an diefem großen &tiftsamthaufe diefe 
verderbliche Wirkung noch nicht bis zum Auffals 
den fichebar; aber es ift das‘ unausbleiblide - 
Schickſal aller Gebaͤude aus Balfen. Sch bin 
nie vor diefem mächtigen Pallaft vorübergegams | 
gen ohne Trauer, und dem lebhaften Gefüht, 
wäre er doch aus Materialien gebaut, feiner ein 
fahen Größe würdig. Er mird noch lange ein 
Denkmal des ‚guten Geſchmacks und der edlen. 
Ideen des, fehr verehrungswärdigen Generals 
von Krogh bleiben, der ihn erbaute; aber waͤ⸗ 
ve er aus Stein, es wäre ein ewiges Denkmal, 
und ein immerwährendes Mufter, den guten Gr: 
fhmad. in Drontbeim zu erhalten. Der Ge 
neral hatte bey feiner Erbauung nicht völlige 
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Freyheit. Das Gebäude ift jetzt dem Könige 
verfauft, und. die Refidenz des Stiftamtmanns, 
und der Collegia des Landes, 

Am Ende derfelben Straße ſtehen die Refte 
der alten, fo hochberähmten Domfirche, nad 
welcher bin ehemals der ganze. Norden malk 
fahrtete, um Bergebung ber Sünden am Gra— 
be des heiligen Oluf zu erbitten. Die großen, 
mächtigen Ruinen fteben doch noch, und fagen, 
was fle einft waren, ohnerachtet fieben Deal die 
Stadt umher abbrante, und ſchwediſche Pluͤn⸗ 
berungen noch das Ihrige beytrugen,; Alles zu 
zerſtdren. Man fteht noch, daß in ganz Nor: 
wegen fih Fein Gebäude biefem ‚gleichftellen 
konnte; und auch noch jebt, im Verfall, ift « 
das größte Gebäude des Landes. Sollte einft 
das Schidfal Drontheim vernichten, und an 
_ einem anderen Ort wieder auffleigen laffen, fo 

werden diefe Ruinen noch immer das Andenken 
des Ortes, des Volkes und feiner Thaten, leb⸗ 
haft erhalten, Es wird nicht untergehen, wie 
das von leicht vertilgten, hölzernen Städten, wie 
Hammer und SIntin, oder wie einft die leicht 
aus Backſteinen mit Erdöhl gebauten, morgen 
landifhen Städte Babylon, Cteſiphon, 
Ninive. Den Reften nach, melde ben duße 
ren Umfang‘ fehr gut bezeichnen, ſchien mir dieſe 
Kirche viel gräßer, als felbft der. Dom in Mag 
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deburg; das einzige Chor iſt jetzt noch bie 
Hauptkirche der Stadt. Uber mehr dußere 
Pracht if am Magdeburger Gebäude. Im 
Innern hingegen, wenn man den Befchreibuns 
gen trauen darf, übertraf St. Olufskirche 
alles was von Aehnlichem in der Art bekannt 
war. an 
Es ift eine herrliche Straße, diefe Munfe 
gade, wie in der Ihat wenige Städte fie aufs 
weifen koͤnnen. Sie läuft breit durch die ganze 
Stabt hin, bis an das Ufer des Fiord, auf beys 
den Seiten mit anfehnlihen Gebäuden. Weber 
den hellen, Flaren Fiord. fteigt im Hintergrunde 
in fchöner Perfpective die reizende Inſel Munk⸗ 


bolm, mit dem Caftel, und ganz in der Ferne, 


über dem Wafler, ſchließen Schneeberge die Auss 
fiht. Es ift unmöglich etwas Reizenderes zu er⸗ 
finden, Man würde einer Zeichnung nicht glaus 
ben, wenn fie auch getreu nur die Natur dar 
ftellte. Aber fie wuͤrde auch den ewigen Wech⸗ 
fel der Beleuchtung auf die Werfe und Thuͤrme 
der Inſel nicht geben, und die verſchwindende 
Tiefe bis zu den blauen," Atherifchen Bergen, von 
deren Gipfeln der Schnee hervorleuchtet. 

Geht man etwas diefe Munfegade be 
unter, fo erblickt man ein großes, fteinernes, ein, 
faches und fchönes Gebäude, das erft feit weni ' 
gen jahren gebaut: ift: das erfie und einzige 
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Biefer Art im mordlichen Theile von Nor we—⸗ 


gen. Es ift das Haus ber Drontbheimer 


Societaͤt der Wiſſenſchaft en und der 


Tathedralſchule zugleich. Dieſe hat ihre Lehr⸗ 
fäle unten; die Societaͤt nimmt den erſten Stock 
ein, ‘und die Lehrer der Schule wohnen oben 


im zweyten Stock. Die Sociedt ift ein fhönes 
Inſtitut zur Verbreitung und zum Bortheil der 


Miflenfchaften in dieſen nordliden Breiten. 

Denn fie hat‘ Vermögen und Fonds, und zwi 
ſchen allem Wuft, welcher in ihren Zimmern 
aufgehäuft ift, doch manche ſchoͤne Materialien 


zu vortreflichen ‚Sammlungen. Sie beſitzt die 
anfehnlichen Bibliotheken zweyer beruͤhmter Hi⸗ 


ſtoriker, des Rektor Daß, und des gelehrten 


Schioͤnning, und eine große Menge Manu: 


feripte, welche größtentheils die Topographie des 


Landes betreffen. Ein vor ohngefähr ſechs Jah⸗ 
. ren verftorbener fehr eitler Euriofttätenfammter, 
Juſtizrath Hammer in Dadeland, bat die 
fem Sinftitut alle feine Sammlungen vermacht, 
und eine nahmhafte Summe dazu, "welche Bier 
Außerft näßlich verwandt werden Tinnte, wäre 
nicht die drüdende und fat unmöglihe Bedin⸗ 
gung dem Teftämente beygefügt, daß alle Ma⸗ 
nuſkripte des Verftorbenen zuerft davon ged 
werden follten. Hammer aber war nicht Ber 
Mann, die Welt die Nichtherausgabe fine 
Manuffripte bedauern zu laffen. 


’ 


! 
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Es tft erfreulich zu fehen, daß alle. diefe 
Huͤlfsmittel doch da find, nicht fo leicht unter 
gehen Finnen, und nur einft wieder einem thaͤti⸗ 
gen Geift erwarten, der den Zweck eines folchen 
Inſtituts Aberficht, um wieder den Wiffenfchafs 
ten und dadurch dem Lande und Allen zu nüßen. 
Aber das Lebendige in der Societaͤt, wie fie 
jest if, beſchraͤnkt ſich auf einige wenige, kaum 
leuchtende Funken. Sie erinnert fc wohl Faum 
mehr ber Zeiten, da ihre Stifter, Biſchof Guns 
nerus, Suhm und Schidnning ihr fo viel 
Glanz gaben, und da ihre. Schriften in der 
That mit den vorzüglichften der &Societäten in 
Turopa wetteifern fonnten. Der Dämon ber 
populären Nuͤtzlichkeit hat fich über diefe Anſtalt, 
wie über fo viele andere, verbreitet, und wie im: 
mer, und wie es auch immerfort feyn wird, hat 
ihren mohlthätigen Einfluß erſtickt. Zwar hat 
fie. vor weniger Zeit fih neue Statuten errich 
tets aber dieſe vermehren nur die trüben Aus. 
ſichten. Schriften und Belehrung hat man, 
von hier aus, fobald noch nicht. wieder zu ers 
warten; und die Hoffnung, daß ber. Verein der 
Wiſſenſchaften einen achtungsvollen Stuͤtzpunkt 
big in fo hohe Breiten herauf, finde, ift nur für 
kurze Zeit In Erfüllung geweſen. Aber, vielleicht 
nur ein Stoß, und die Flamme briche wieder 
auf das Neue hervor, | 
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ch habe in Drontheim noch den. Probft 

‚Wille gefannt. Er iſt feitdem geftorben. Er 
war auch ein Sammler; allein ein Sammler 
mit weit mehr Kritit, als man bey biefen ge 
woͤhnlich antrifft. Er vereinigte mannigfaltige 
Kenntniffe; Ströme Thaͤtigkeit war zum Theil 
auf ihn Übergegangen, und fein. Eifer, zur Auf 
Flärung der Seographie von Norwegen Bis 
her, Manirferipte, Karten, Materialien aller 
Art zufammen zu tragen, mar wirklih bey ihm 
Leidenfchaft geworden. Daher bat er denn 


| auch eine fehäßbare Sammlung ‚hinterlaffen, wie 


fie nie Jemand vor ihm gehabt hat, und aus 
welcher, bey forgfältiger Auswahl, noch fo mans 
he Merkwäirdigfeiten des Landes koͤnnten an 
das Licht gezogen werden, wenn nicht diefe Ma⸗ 
terialien nach feinem Tode verftreut "worden 
find. Er hatte ſich freplich das Ideal einer Bes 
fehreibung von Norwegen zu weitläuftig ge 
macht, und felbft davon erſchreckt, hat er nie 
den Muth gehabt, felbft das Werf anzugreifen. 
Aber ein bleibendes Verdienft hat er fi) erwors 
ben, durch feine vortreflihe Beſchreibung von 
Sillejords Präftegieldt in Devre Tels 
lomarken, eine der merfwärbigften ‚Gegenden 
des Landes. Später hatte er. in einer Reife 
duch Tellemarfen eine ausführliche Befchreis 
bung ber ganzen Sandfchaft gegeben ;\fie lag zum 


x 
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Drud in- Copenhagen, und verbrante dort 
mit Zeichnungen und Karten 1794, im allgemeis 
nen Brande der Stadt. Er befaß eine anfehn- 
lihe und ausgewählte Bibliothek, einen artigen 
phufialifchen Apparat, und manche gute Vie; 
turalien, 

Bey ihm fahe ich ein Eleines, feltenes Blatt, 
die vergebliche Belagerung von Drontheim 


duch die Schweden, wenn ich nicht irre um - 


tee General Armfeldt im Oktober 1718. Es. 


ik nicht ohne Vergnügen, ſolche redende Borftel: 
lung mit der Natur zu vergleichen. Die Schwer 
den glaubten Drontheim ohne Vertheibigung, 
und hatten auf Widerftand nicht fehr gerechnet. 
Auh wurden fie in den Ihälern auf dem Wege 
ur Stade nur wenig beunruhigt; aber bie 
nahmen fie nicht. Schwediſche Berichte fagen, 
weil ihnen Kanonen gefehle hätten; der Fleine 
Pan bey Herrn Wille laͤßt doch, Kanonen in 
die Stadt hinein fpielen, fowohl vom Steen- 
berge ber, als jenfeits bes Flußes von der Sei 
te der, jet faft ganz demolirten Citadelle Chris 
Rianfteen. Die Schweden zogen fich endlich 
nach Roͤraas zurüd; da fie aber hier befürch 
ten mußten von den, füdlich berauffommenden 
Norwegern. eingefchloffen zu werben, führte fie 
General Armfeldt nah Tydalen; erfror 


aber mit dem ganzen Corps auf dem. Gebirge: 


f 
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gegen Jaͤmteland, zwiſchen Handol und 
Tydal. Die Schweden haben immer gern 
Angriffe auf Drontheim verſucht, wenn ſie 
die, Mächtigeren waren, und Carl Guftav 
hatte fich fogar ganz Drontheimsftift in dem 
Roskilder Frieden abtreten laffen. Sie hat: 
ten nicht Unrecht, denn Drontheim hätte dem 
morblihen Schweden "Teicht werben koͤnnen, 
mas Gothenburg dem füblichen geworden if, 
und Guftav II, der nie Norwegen vergaf, 
hatte wohl fehwerlich ‚ohne befondere Hinſicht die 
neue Stadt Defterby in Jaͤmteland ange 
legt. Auch diefe Gefahren find jetzt fir Dront⸗ 
h eim woruͤber, zum wenigſten von chwedi⸗ 
ſcher Seite her. 





’ VI. 
Reiſe von Drontheim nach Finmarken. 


— — 


Inhauſtt.. 


Landhäuſer bey Drontheim. — Stordalen. — Anbau 
bey Levanger. — Bürdalsdre, Handſchuhe. — Tel 
legrod. — Thonſchiefer in Gtördal, Gneuß in Där⸗ 
dal. — Muſchelthon an der Figa⸗Eld. — Steen⸗ 
eiar. — — ——— —— — Schiff Effide — Järn 
nätter bey Eilden — Einſchiffung auf Lyngen⸗ 
fiord. — Appelvär — Tärdens Marke — Rii— 
föe. — Beſchwerlichkeit hiet gu Teben. — Eyer Inſeln. — 

agel beruhigt die Wellen. — Lecko. — Gtreit der Ad» 
Ier mit Debfen. Narmor im Gneuß. — Selgeland.- — 

Acht ſchwaqt die Stärke des Windes. — Klima von 
Selgeland. — 5 Fuſtizrath Bredetorb. — Granit von 
Bevelſtad. — Zidede — Viſchofsſit Alſtahoug. — 
Görfferrde. — Phönicier im Norden. — Schichtung 
der Inſeln. — Rang der Landvogel. — Lierde — Kun 
nen. — Gletfher by Haarpäs — Grenzen der. 
Tannen » Region. — Bigtil-— Hundbolm. — Ber 
geus Sandel n nad Nordland. — Bodse. — Lazareth. 
— Soljaufwand in diefer Begend. — Brpdde. — Ste—⸗ 
gen. — Präaflelonentind — Slimmerſchiefer. — 
Schichtungsgeſeye. — Prediger Simon Kildal.— Schu⸗ 
Im. — Weſtfiord. — Malſtröm. — Galtenfiröm. 
Lödingen. — Klima. — Gneuß. — Johannismitter⸗ 
nacht in der Sonne, — Pordlichter im Winter. — Der 
fülimmert fi das Klima des Nordens? — Fiſcherr hen 
bey Bange. — Ihre Wichtigkeit. — Ankunft der Fi⸗ 
de. — Art des Fanges. — Mit Sarnen. — Mit Lei⸗ 
nen. — Mit Handfänören. — Form der Angeln. — 


238 


Sappen in £ddingen. — Verwechslung mit Finnen. — 
Antunft in Siumarlens Amt. — Caßneß. — Fr 
gefieldet. — Fifcherey und Landbau find unvereitibar. — 
Klöwen auf Senjen. — Tremolithfehichten. — Derad; 
£ung det Normänner gegen_die Lappen. — Lenvig. — 
Itemolith. — Eolonie Bardou Jord. — Bensjord.— 
Ban; Tromföe Privateigenfpum. — Gägemühle — 
Ankunft in Tromfde. — Anblid und Anlage von 
Tromföe. — Schwierigkeit des Emporkommens der 
Stadt. — Muſchellager. — Eindrud des nie aufhören 
den Tages. — Kornbau in Lyngenfiord. — Lappen 
find den Normannern ſchädliche Nachharn. — Lyngen⸗ 
ſeud, Lod de, Salmo arcticus — Lyngens Bletſcher. — 
Maurfund — Alt Eids Fiord. — Anblid und Kli- 
ma. — Bletſcher des IJsckulfieldts. — Smaragdit 
und Feldtfpath auf Alt Eid. — Aehnlidyes Geſtein in 
der Begend von Bergen. — Uebergang über Ale Eid.— 
"Langfiord. — Ankunft in Alten. — 





©törbalshalfen den 26. May ıfo7. 


Drontheims Gegend iſt ausgezeichneit durch 
die vielen, und die ſchoͤnen Landhaͤuſer, welche die 
Stadt umgeben. Auch auf dem Wege nach 
Houan am Fiord herauf liegen mehrere und 
anſehnliche ſehr angenehm am Ufer des Meer: 
bufens, oder an den Abhängen ber Hügel. Das 
weiſet lebhaft zuräd auf den Wohlftand ber 
"Stadt, von welcher diefe Umgebungen ausgehen; 
denn Bürgern, nur mit der Erhaltung des Le 
bens befchäftige, ift es fo Leicht nicht erlaube, au 
fer der Stadt an Freuden des Sommers zu 
denken. Freylich entgeht dieſen Landſtellen der 
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Reiz der Fruchtgärten bey Chriſtiania; denn 
bier reifen Kirfchen nicht mehr, auch nicht Pflau⸗ 
men und. Birnen, und Aepfel mit e Mühe. Dar 


in fol nur allein To u ter de eines befonderen = 


Borzugs genießen: eine Inſel drey Meilen im : 
Norden und im Angefihte von Drontheim, : 
Denn dort-find Kirfhen und gute Kirfchen in 
Menge, und nicht weit ſteht ein Wald von Eis 
hen und Linden und Eſchen. Hingegen bey 
Drontheim felbft wachen Eichen nicht Teicht; 
fe erhalten ſich lebend, allein fie werben nie 
größer. Aber Fruchtbäume und Eichen erfordern 
faſt einerley Temperatur zum Gedeihen. Wo 
‚die leßteren aufhören, ba find jene nur Selten: 
heitsftäcke, wie eine Palme bey Rom, oder wie _ 
eine Caftanie bey Lund. Diefe Temperatur ift 
obngefähr 3. 6. Grad R., vach Beſtimmungen 
in Schweden und im füdlichen Theile von Nor: 
wegen. Und faft eben fo geben fie Berlins 
mehrjährige Beobachtungen in Drontheim. 
Die fanfter abfallenden Hügel gegen den 
Fiord endigen ſich ohngefaͤhr zwey Meilen von 
der Stadt. Von dort an werden die Berge 
hoͤher und ſteiler, und die Thaͤler dazwiſchen en⸗ 
ger und tiefer.” Das giebt einige uͤberraſchende 
‚und reizende Lagen, an den Buchten um welche 
bie Straße fich fortzieht; 'und einigemahl, vors 
zuͤglich ehe man in das Störbal herabfommt, _ 
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fteige der Weg im dicken Walde viele hundert 
Zuß in die Höhe, und ſenkt ſich eben fo ſchnel 
wieder herunter. Man kann dieſe Höhen als 
die letzten Zweige ber Kette anfehen, die zii 
fhen Sälbo und Stördalen fortläuft, und 


die fih an des Landes. Grenzen mit dem gro | 
gen Kidlengebirge wieder verbindet. Das 


Geftein fheint in den Außerften Punkten doch 
etwas verfihieden. Die Gebirgsarten am Fiord 





find‘ noch immer dem Glimmerſchiefer bey 
Drontheim ähnlich, der feh fo fehr der Ne 
tur bes Thonſchiefers nähert. Mirgends ſieht 
man den ausgezeichneten Glanz des fortgefeßten 


Glimmers, der doch fonft den Glimmerſchiefer 
fo auszeichnet; eben fo wenig habe ich auf dem 
Wege Granaten in der Gebirgsart geſehen ode 
Hornblendfrpftalle, oder weiße Kalklager. Wohl 
Kalkſpathtruͤmmer, und diefe in unendlicher Zahl, 
oben auf der Höhe von Stördalen. Die 
Gebirgsart ift dort wellenförmigsfchieferig, und 
auf eine recht fonderbare Art. Die Wellen koͤnn⸗ 
te man wirklich mit Wellen auf dem ftärmenden 
Meere vergleichen; fo groß find fie, und langge 
. dehnt, und fo aufs und abfteigend, daß es recht 
fhwer tft, aus dieſen Schiefern zu erfennen, wor 
hin die. Schichten fich neigen. Noch mehr: die 
Dberfläche der Wellen ift fo fonderbar zähnig, 
dag die Schiefer wie in Schwalbenſchwaͤnze 
eins 
J 
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eingeſezt ſcheinen; und ‘dies durchaus auf der 
ganzen Laͤnge des Berges. Gelbe Quarze und 
weiße Kalkſpathtruͤmmer durchſchneiden überall 
und nach allen Seiten hin, dieſe auffallenden 
Formen. Diefe Berge verdienen gewiß eine ge⸗ 
naue Unterfuchung ihrer Zufammenfeßung,. denn 
fie würden uns ſchoͤn belehren, wie aus Slim . 
fhiefer Thonfchiefer entſteht. 

Im Allgemeinen iſt es doch deutlich, daß die 
Shihten Aberall, von Houan bis Stoͤrda⸗ 
len gegen Dften einfchießen, und ziemlich ſtark. 
Die kleinen Seitenthäler find mit der Richtung 
ber Schichten gleichlaufend. ' 


Levanyes, den zıflen May. 

Die Zabrif von Töpfermaaren by Stoͤr⸗ 
dalshalfen ift die größte, faft bie einzige in 
Norwegen; und in der That Fann fie in eis 
nem Lande noch von Bedeutung werden, mo 
Thon uͤberall Seltenheit if. Bis jezt befchäfr 
tigt fie nur 7 Dreher. Mit ihr if eine Ziegel 
brennerey und eine Kalkbrennerey verbunden. 
Jene faft auch die einzige, diefe "zum mwenigften 
die nächfte bey Drontheim. Der Kalk wird 
in der Nähe‘ gebrochen; in Huͤgeln am Fuße der 
fteilen Berge, Stördalsfieldt,dievndront 
beim aus fo ſehr hervorftechen, denn fie find 
folirt (wie Salene) und wohl 2000 Fuß hoch. 

1. —Q 
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Dieſer Kalkſtein iſt ſchwaͤrzlichgrau und ſehr fein 
koͤrnig; er gehoͤrt alſo durchaus nicht mehr dem 
Glimmerſchiefer, ſondern ift ſchon ganz dem Thon 
fehiefer untergeordnet. Ob man wohl Grau— 
wacke in diefen Bergen auffinden follte? 

Der Thonſchiefer wird erft ganz ausge 
zeichnet. und deutlih in einem Eleinen Felsthale 
zum Fiord herunter, Langftenen, etwa zwey 
Meilen vom Stördal. Die Schichten fallen 
gegen Oſten und richten große, fenfrechte Abſtuͤrze 
gegen Wet hin. Von bdiefen fallen in diefem 

Thale zwey reizende Wafferfälle Aber die Fellen 
unten in die Büfche, und der Bach läuft zwi 

ſchen grünen Wiefen dem Meerbufen zu; ein 

Anficht des hohen Gebirges, die auf diefen Ve 

ge nicht haufig erſcheint. Das iſt auch hier faſt 

das. legte Ihal von diefer Natur. Denn in den 
fetten, fruchtbaren Lande gegen Levanger, in 
der Anficht des angebauten Landes und der gro⸗ 

Ben und reinlihen Höfe umher, koͤnnte man 

leicht das Gebirge vergeffen; leicht auch der noͤrd⸗ 

lichen Breite. Das ift wieder Fruchtbarkeit auf 

Thonſchiefer. Und bie Bauern verdienen auf 

ſolchem Lande zu wohnen; denn ihr Eifer und 

ihre Thaͤtigkeit in Aufnahme und in Verbefle 
rung des Landbaues hat Sfongnens Pro 

“ fkegield einen ausgezeichneten Ruf in dieſer 
Hinſicht erworben; und Wohlftänd faft Aberal 





den ganzen Sommer hindurch wöchentlich Schiffe, ' 
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if die Folge des Fleißes. Die größere Kennt 


niß in Benußung bes. Bodens, morin diefer 
Winkel fo meit dem füdlichen Morwegen voran 
fteht, Teiten viele von der Gemeinfchaft mit den 
Schweden, welche jährlich in großer Menge von 
Jämteland aus, den Markt in Levanger 


befuchen, und bie ſchon lange, in dem Ruf als 


vortrefliche Landbauer ftehen. Die meiften Höfe 
find mit Gärten umgeben, in denen man Hop: 


fen, Rüben und Wurzeln und andere Gar. 


tengerächfe im großer Menge gewinnt. Sie 


werden über Levanger nah. Drontheim 
geführt, und dadurch erfpart man Drontheim 
faſt gänzlich die fonft gewöhnliche Zufuhr von 
Gartengewaͤchſen aus Holland, und Land und 
Stadt gewinnen nicht wenig dabey. So weit 
ft man in Bergen nicht; denn dort gehen noch 


un 


Tram 


um aus Dordrecht s Gärten Kohl und Rüben, " 
Zwieheln und eine Menge andere Gartengewaͤch⸗ 
fe zu holen; alles Producte, welche man doch 


auch wahrfcheinfich leicht und mit. Vortheil auf 


den fhönen Thonfchieferhägeln von Voſſ evan⸗ 
gen wuͤrde anpflanzen koͤnnen. 
Levanger ift einer kleinen Stadt ahnlich. 


Hier wohnen einige funfzig Familien vereinigt, - 
und bier ſieht man wieder Pflafter und Stra 


fen, . Ungemopnte Anblicke in dieſem Lande, 
a 2 





244 | 
\ . | 
ı Das ift eine Folge des großen Marktes, du 
jährlich Hier im Anfange des Märzmonats gr 
halten wird. Jaͤmtelands Bewohner vor 
taufchen dann Eiſen und Kupfermaaren und | 
Haͤute gegen Lebensmittel, Korn, getrodnete Fi 
fiye und Häring. Der Weg im Winter über 
das Gebirge, durch Bärdalen, ift ihnen weni 
ger befchmwerlich, als bie lange Straße nad Ä 
Sundvall, der nähften Stadt in Schweden, 
. die doch nicht im Stande ift, ihnen die geſuch 
ten Produkte zu liefern, wie ſie Levanger von 
Drontbeim erhält. Diefe Verbindungen wur 
den die Einwohner in Herjeadalen und in 
Jamteland immer leicht wieder erinnern, dab 
fie einft normegifhe Colonien waren, bie fh 
im ıoten Jahrhundert in den Wiefen und Bil 
bern jenfeit des Gebirges anbauten um ben Ber 
folgungen ‚des Alleinherrſches Harald Haut 
Jager zu entflieben. Beyde find erft ſchwedi⸗ 
ſche Provinzen feit dem Frieden von Broͤmſe 
Deo im Jahr 1645. 








Gtleenkiär, den goften Map. 
Gegen zwey Uhr Nachmittags ſetzte eine 
Faͤhre uns und die Wagen über. die große Bär 
dalselv, und wir fanden uns jenfeit in ber 
Straße eines, anfehnlichen Dorfes, Vardals⸗ 
dre, Wir hielten uns bier sine Stunde lang 


& 
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auf, um dem großen Rufe. des Ortes, "wegen 


feiner vortrefflichen Handſchuhe, zu huldigen. Ih 


hatte fhon in Chriftiania oft von Vardals 
Handſchuhen reden hören; man prieß fie niche 
allein wegen ihrer großen Beichheit, ſondern auch, 


und vielleicht noch mehr, wegen ihres hoͤchſt ans 


genehmen Geruchs. Wie oft hatte ich nicht ben 
Wunſch nah Vaͤrdals Handſchuhen gehört, und 
Commiſſionen, faft jedem gegeben, der nach Dronts 
beim beraufreifte. Nun, im Drte felbft, fan: 


den wir doch mur zubereitetes Leder, und auch 


dies nur wenig, aber feine Handſchuhe. Sie 
fagten, daß ihnen Beftellungen- fehlten, daß fie 
daher nur auf ausdrädlicyes Verlangen arbeiten 


finnten. Schade! fie kennen das Verlangen ı 


nicht, und fuchen. es nicht auf. Uebrigens be 
bauptet man, die Zubereitung, aus der man. hier 
ein Geheimniß macht, gefchehe mit Rinde vom 
Umbaum (Ulmus campestris), und. daher bie 
Farbe und der angenehme Geruch. Aber es hat 
doch noch Miemanden geglüct, Handſchuhe oder 
Leber hervorzubringen, welche bey den Damen 
die Annehmlichkeit von Vaͤrdals Handſchu⸗ 
ben erſezt haͤtten. | 

Unfere Damen fuhren: in einer großen, vier⸗ 
raͤdrigen Chaife; ein wahres Phänomen für Die 
Bewohner. Es.ging recht gut, bis in bie Naͤ⸗ 


be der Figaelv; da ward aber ber. Weg haͤu⸗ 


13 
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fig ſehr enge; der Schnee lag oft noch an einer 


Seite und mehrere Menſchen mußten den Was 


gen ſtuͤtzen. Auch kamen wir einigemal in gro: 
fen Schred, wie der Wagen über Tellegrödd 
hinfuhr. Es war das erſtemal, daß ich diefe 
fürchterfiche Tellegroͤd ſahe, aber ich konnte 
mich auch gleich uͤberzeugen, daß man ſie mit 
Recht fuͤrchtete. Die Erde de friert im Winter wohl 


einige Ellen tief. Thaut es im Fruhſahr auf, 
To dauert es. Tange, che die Wärme den Froft 


garız aus der Erde vertreibt. Der Winter if. 


auf der Oberflaͤche ſchon gänzlich vorbey, die Ers 
de ift abgetrocknet und feft, und noch ift bie 
untere Rinde gefroren. Da bleibt denn das 


aufgethauete der Mitte unter der trodinen Öber- 
fläche. wie ein Meoraft ftehen, und kann tiefer 
‚in.die Erde nicht - einbringen. Man Eennt fol 


he Stellen, auf dem Wege, durchaus nidt. 


. Pferde und Wagen feben fih mit einmal, wie 


in einem Schiff auf der See. Die fefte Rinde 
ſchwankt weit umher, biegt fih und hebt fich 


wieder in fortgefegten Undulationen. Der Wa 
gen tanzt, die Pferde erſchrecken; plözlich bricht 
die Rinde ein, und Pferd’ und Wagen flürzen 


viele Fuß in den Abgrund... Der gewöhnliche 
Abfchiedsgruß für alle Fremden, die im Frühjahr 
reifen, {ft im ganzen Norwegen: bewahre fie 
ber Mimmel vor Tellegroͤd! Und wahr— 


Be? Zu 
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Lich, fie haßen recht. Es iſt fürchterlich zu fehen, 
wie Wagen und Pferde über dem feften Boden 
ſchwanken, als würden fie. durch ein Erdbeben 


bewegt; und jeden Augenblid muß man erwar⸗ 


ten, daß fie durchbrechen und verſchwinden. Un: 


fere Damen waren glädlicher. Die Rinde hber 
der Tellegroͤd hielt, und fie famen überall ; ° 


gluͤcklich herüber. 

Aber in Steenkier wollte ihnen Niemand 
rathen, mit dem großen Wagen weiter zu fahren. 
Sie meinten, der Weg und der Schnee wuͤrden 
es durchaus verhindern. Der Wagen blieb zus 
ruͤck, und ein Zandeigenthbämer, der eben nad) 
Drontbeim räifte, folte ihn wieder dahin 
bringen. Am Willen dazu fehlte es ihm nicht; 
aber an Muth. In ſolchem Wagen zu fahren, 
meinte er, ſey doch zu kuͤhn. Er ſtaunte das 
Gebäude an, überlegte und ſann; fahe wieder 
auf den Wagen. . Es mochte ihm vorfommen, als 
wenn man bey uns einen Thurm angefpannt 
hätte, und man eingeladen würde, darin über 
das Gebirge zu fahren. Er bat den Wagen 
‚nah Drontheim gebradht;. allein. darin ges 
feffen bat ee nur in Steenfidr, als’ noch 
feine Pferde vorgefpannt, ‚und in Drontheim, 


als fie wieder abgefparnt waren, Es mag au 


wohl ein halbes Jahrhundert verlaufen, che wie 


der eine vierrädrige Chaife naq Stenkiar | 


fommt. ° 


ur — 
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Auf dem Refte des Landweges brauchten wir 
nun ſchwediſche Reiſekjaͤr. Karriolen mit ei: 
nen Sitz und zwey Rädern, und von einem 
oder zwey Pferden gezogen. 


Der Thonſchiefer zeigt fich noch oft in 
den Huͤgeln nach Vaͤrdalsdre. Man muß 
ihn zum primitiven Thonfchiefer.. rechnen; denn 
es finden ſich oft Lager darin, die dem Ur 
bergangsthonfchiefer fremd find. So lagen eini⸗ 
ge Meilen vor Levanger im Thale viele und 
große Blöcke von Actinot mit Feldfpath 
und Jaspis im Gemenge, und mit Epidat 
in Eleinen runden Maſſen burn. Der Epi 
dot unterfcheibdet ſich gut und leicht vom Art i⸗ 
not, durch feine dunklere Farbe, durch feine 
fpießigen Kryftalle, die fich nicht oder doch felten 
zu einem Ganzen vereinigen, und dann durch den 
Mangel des blättrigen, Bruds. Denn in fo 
kleinen Partien zertheilen fih die Blätter nur 
ſchwer. Iſt doch auch in den fußlangen Krys 
ftallen von Arendal dieſer blätkrige Brud nie 
. von großer Vollkommenheit. — Den Actinot 
bingegen verräth Bald, feine ftete Neigung zum 
Strahligen; fon auf einzelnen Fafern kann 
man Rhomben auffinden, die den doppelten Durchs 
gang der Blaͤtter bezeichnen; und ſelten werden 
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fih die Fafern fo nezartig. durchkreuzen, wie die 
Nadelkryſtalle des Epidots. — Vaͤrdals⸗Elv 
fheint endlich die Grenze des Thonſchiefers zu 
beftimmen, und aller neueren Gebirgsarten, bie 
Gneuß mit Grauwacke verbinden; denn die 
naͤchſten Felſen jenfeit des Stroms find klein 
und langeörnige Hornblende' mit wenig 
Feldfpath, aber mit vielen großen, fülberweißen 
Glimmerblaͤttchen dazwifchen, und weiße Quarz⸗ 
lager darin: eine Veränderung des Gnew 
Bes; denn Gneuß wechfele oft mie der Horn 
blende. Weiterhin gegen Berge liegen haufig 
Granaten im weißen Glimmer der KHornblende; 
faft fo, mie man fie fo häufig ſieht, in Stuͤcken 
von Philipftad, und von anderen Gruben in . 
Wermeland. Möchte man doch faft glauben, 
die Matur habe hier nur zeigen wollen, wie 
Gneuß und Grauwacke durch zwiſchenliegende 
Gebirgsarten zuſammenhangen. Denn alles, 
was von neueren Geſteinen an dem Fiord von 
Drontheim vorkommt, und uͤberhaupt auf der 
Nordſeite des von Dovrefjeldt (Morden 
tields), ift faft nur wie Cabinetsmaffen gegen 
den, überall herrſchenden und alles verdrängen: - 
den Gneuß. Und diefe Maffen fißen in den 
Tälern wie eingefhoben und eingeflemmt. Bon 
beyden Seiten in die Höhe findet ſich Glimmer⸗ 
ſchiefer bald wieder, ober fogar ah Gneuß 
felbft. | 
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Man bat fih auch Bey Drontbeim oft 
: Hoffnung auf Steinfohlen gemacht; denn man 
. hofft ftets was man wuͤnſcht. Allein wie iſt es 
- denkbar! die Formationsreihe geht hier nur Bis 
jur Graumade herunter; es fehlen alfo noch 
: manche Glieder der Uebergangsformation, che 
man die Conglomerate und die Gandfteine der 
: Steinfohlen erwarten fann. Und haben ſchon 
Grauwacke und Thonſchiefer zur Ausbreitung 
kaum Plaz, wo follen ihn wohl die Gebirgsar⸗ 
ten der Steinkohlen finden! die ſich uͤberall nicht 
mit engen Thaͤlern begnuͤgen, ſondern große, 
weite Räume verlangen. Im nachbarlichen Jam 
teland-ift zum menigften noch Aber der Graus 
wade, ber orthoceratitenreiche fchwarze Kalk 
ftein verbreitet. Aber in Drontheims Ge 
gend. ift auch davon noch Feine Spur. Dront 
heim ift alfo von den Steinkohlen noch viel-ent- 
fernter, als Hedemarden und Chriftiania. 
Eine Meile vor Steenfiär fällt der Weg 
von der Höhe in ein tiefes Thal, in welchem 
| ein beträchtlicher Strom, die Figa⸗Elv dem 
! Fiord zuläuft. An den Abbängen, ehe man den 
| Grund erreicht, erfiheinen hier mächtige Lager 
von blauem Mergeltbon, in dem eine große 
Menge Mufchelfchaalen überall zerftreut liegt. 
"Die meiften find Städe; einige zweyſchaalig, 
‚ „wenige deutlich zu erkennen. Es find nicht Abe _ 
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brädke de in Ihon, fanden die natürlichen kalkarti⸗ 


gen Schaalen. Das if ift ein ungemein. merfwür: 
diges Dhönomen, und "auffallend in einer Ge 


gend, _ mo Seeproducte auf dem feften Lande | 


fonft_ durchaus unbefannt find. Das Ihal ver | 


engert fih, in der Nähe des Fiord, dort mo 
der Weg völlig in den Grund herabkommt. Da 
höre auch diefer Thon auf, und der Gneuf er: 
fdyeint wieder. Die. Ausdehnung biefer Eleinen 
Formation ift daher fehr befchränft; aber fie 


fteigt doch zu 400 bis 500 Fuß über den Spie⸗ : 
gel des Meerbufens. Freylich ift fie nur fehe : 
local, und von den neueften, welche die Gebirge , 
lehre aufiveifen kann; allein wenn wir ſehen, 
daß es eine Erſcheinung ift, Die fich faſt uͤber | 


ganz Norwegen verbreitet, fo wird fie der hoͤch⸗ 


ften Aufmerkſamkeit werth. Wirklich bat man | 


im füdlichen Theile des Landes Biefen Mufchels 
thon häufig gefunden. Bey Hafslund am 
Slommen und unmittelbar über dem Sars 
penfoch, - einem der bebdeutendften Wafferfälle 
im Norden, wird er mit Bortheil als Mergel 


auf die Aecker benuzt. , Auftern liegen dort in - 
großer. Menge darin mit natürlicher Schaale. 


An Racheſtad Sogn, ohnweit Friedrichs⸗ 
halt, ſtehen zwey Huͤgel, in welchen anomia | 
pecten zwiſchen dem Thon fo gehäuft. iſt, daß 


man die ganze Maſſe zum Kalkbrennen hat an⸗ 
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* wenden koͤnnen. wife Spydbergs Be 


? 


ferivelfe S. 154. Am Drammenfluß, übe 
der Stadt Drammen, findet ſich dieſer Thon 
wieder zu beyden Seiten des Stroms volle drey 
Meilen hinauf bis jenſeit Eger, und ganz mit 
Muſcheln und Corallen erfuͤllt. Der vortreffli⸗ 
he Naturforſcher Stroͤm (Egers Beferi 
velfe) hat die. Mufcheln genau unterſucht und 
fie ganz für diefelben- erkannt, die er fo oft an 
den Norbenfieldfhen Geeküften beobachtet 


| batte). Tief im ‚Lande hinein. ift:von allem 


biefem nichts ft ichtbar; auh auf großen Höhen 


J nicht. Denn kaum mögen die Lager Süden 


fieldts fo hoch heraufgehen,“als die an der Figa 
Elv. Sa, es fheint auch, als wenn die Nähe 
und die Nachbarfchaft des großen Meeres ber 


= Abfesung diefer Formation ungünftig iſt. Denn | 


überall mo man fie bis jest fand, ift es tief im 
Innern der Fiorde. und durch viele Meilen vors 


liegende Gneufberge gegen bie Bewegungen des 


offenen Meeres geſchuͤtzt. Und deswegen mag 


das ganze Phänomen vielleicht eine Solge fen, 


von der, fo unzubezweifelnd und deutlich im 
Norden bemwiefenen Abnahme des Meeresfpiegelg 





=) Myidlus edulis er barhatus. Auomia patelliformis, Cardium 
edule.et echinatum, Mya truncata. Venus islandicg et car» 
sina, Östrea maxima, Nerita marine, Turbo littoreus, Bue- 
“ einum undatum,. 
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gegen das umgebende fefte Sand. Und wäre 
dies, fo wuͤrden diefe Lager ein neues geologis 
ſches Intereffe gewinnen; denn fie würden in 
uns die Hoffnung erzeugen, jene Abnahme viek | 
leicht bis zu ihrem erften Ainfange herauf mi 
verfolgen. 

Ale diefe Lager ruhen auf: Gneuf. Sn 
dem Engen des Figatbals erfcheint er in gros 
Sen Felfen am Wege. Der Glimmer ift fchups 
pig darin, und der Feldſpath fehr Häufig. 
Sonderbar find einige Lager, die kohlſchwarz 
bervorbrechen, und die man auch in der That 
ſcheint für Steinkohle gehalten zu haben; eine 
unreife Steinfohle, die noch in der Erde ihre 
Reife erwartet; denn offenbar hatte man dieſe 
Lager bearbeitet. Sie waren ganz reiner, dun⸗ 
kelſchwarzer, dickſchuppiger, glänzender Glim⸗ 
mer. In einzelnen Maſſen von dieſer Natur 
ſindet ſich bekanntlich der Glimmer nicht ſelten 
im Gneuße; aber ganze Lager davon find frey⸗ 
lich auffallend genug. | 

Stenkiers Lage, ganz am dußerften En 
de des langen und großen Drontheimfiord, 
it etwas einförmig und traurig. Auch der Ort, 
ein Meines Dorf von niedrigen und enge zuſam⸗ 
mengedrängten Käufern, hat nicht das Gefällige 
von Bärdalfdre, odder bie Lebendigkeit von 
Levander. Ehedem war bier eine Stadt, fagt 


\ 
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“man, die König Oluf der heilige zerſtoͤrte und 


nah Drontheim verlegte. Aber wie häcte fie 


auch befteben koͤnnen, in der Naͤhe von Dront 
heim, das König Dluf Trygvaſoͤn ge 
ſchickt dort angelegt, hatte, wo Stoͤrdalen, 
Sälbodalen, Guldalen und Drfedalen, 
vier der Hauptthaͤler des Landes, ſich wie in eis 
nem Centrum vereinigen. Der Flor in welchem 


Drontheim ſich feit fo vielen Jahrhunderten 


fortdauernd erhält, zeigt hinreichend, wie die vor: 
trefliche Lage den ſehr Befchwerlihen Seeweg 
dorthin; und den wenig bequemen Hafen, voll⸗ 
kommen aufwiegt. 
Beit ſtad, den 23ften May. 
"Die Berge am Ende des Fiord find zwar 
nur einige hundert Fuß hoch; aber wir hatten 


‚doch Mühe fiber den feuchten und lockeren Schnee 


weiter zu fommen. An Beftellung der Aecker 
hatte man bier kaum noch gedacht. Doch war 
diefe Verſpaͤtung etwas Außerordentliches, und 
allgemein im ganzen Norden; denn gemöhnlid 


fängt man an mit diefen Feldarbeiten in der- 


Mitte oder gar in der erſten Hälfte, und bey 


Drontheim im Anfange des May. Ange 


nehm, find dieſe Gegenden nicht; denn fte find 


‚haracterlog, und "durchaus ohne große oder nur 


auffallende Anſichten! So iſt auch noch So el⸗ 
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berg, wo Beitſtads Hauptkirche liegt; der en⸗ 
ge Fiord, Beitſtadſund gleicht einem Fluß, 
einem ſtehenden Landſee, und iſt von wenigem 
Eindruck. In der That iſt dieſer aͤußerſte Arm 
des fo tief ins Land eindringenden Dront— 
beimsfiord, faum einen Büchfenfchuß breit; 
die Ufer gehen flach und felslos -in die Höhe, 
und der ſchwarze Wald zieht fich überall fort, 
auf den Gipfeln der Hügel. Aber deswegen iſt 
doch die Gegend nicht ganz ohne Bewegung; 
denn 8 oder 9 Gägemühlen fehneiden eine 
Menge Bretter aus den Tannen der umliegens 
den Wälder, und führen fie zu Waller nach 
Drontheim. Und im Herbſt fucht_ nicht fel 
ten ber Häring Schuß in dieſem abgelegenen Wins 
Eel, und erlaubt den Anmohnern einen leichten, 
und md oft beträchtlichen Fang. 

Der weiße Gneuß mit ſchuppigem Glim⸗ 
mer hat nun alle andern Geſteine verdraͤngt; 
auch ſieht man ihn ziemlich rein auf dem Wege. 
Nur am Fiord unter Beitſtads kirche erfcheir 
nen darin mächtige und fchöne „Lager von 
Hornblende. 


J 
7 


Eilden, den a4ften Map. 
Mach einer Fahrt von einer halben Meile 
etwa, Aber den Fiord, erreichen wir das /aͤußer⸗ 
ſte Ende des Meerbuſens, Hielleaas, eine 
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Art von Hafen, für Breter: Einfchiffung nad 
Drontheim; und von bort fteigen wir kaum 
zweyhundert Fuß nah Eilden; und mit diefem 
Drt haben wir nun bie Provinz Mumme da⸗ 
len betreten. Dies große Thal ift eine Land: 
‚enge zwifchen Beitftads und Lyngenfiord, 
kaum drey Meilen lang, und gar wenig über 
die Seeflaͤche erhöht. Wäre der Spiegel bes 
Meeres nur hundert Fuß böher, fo wuͤrde der 
größte Theil der Provinz Fo fen eine Inſel feyn, 
im Morden vom Namfenfiord umſchloſſen; 
im Süden von dem, fo fonderbar gefrümten, 
aber deswegen größtentheils mit ben Hauptberg⸗ 
fetten gleichlaufenden, großen Fiord von Dronts 
‚heim. Diefe Landenge ift daher auch fehr be 
fannt,und da der größte Theil zuNummedalen 
gehört, fo nennt man fie gewöhnlid Numme 
dalgeid”). Ihr hat auch Eild en ſeinen Na⸗ 
men zu danken, und das auf eine ſonderbare 
At. Nachdem Norr aus dem jetzigen Finn 
land zu Sande durch Lappland, Gorr hin 
gegen: zu Waſſer auf dem Schiff Ellide um 
des Landes füdlichfte Spike nah Norwegen 
gekommen war, bier die. entführte Schwefter 

. . N‘. ' " , zu 





) Eid iſt der norwegiſche Ausdrud für fede Landenge, 
"Biig für jede Seebucht, die fid gewöhnlich mit Land« 
engen endigen. Bon Diig ſtammt das deutfhe wid. 


— 
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zu ſuchen; fo Beftimmten fie, nach Eroberung des 
Landes, Gorr folle über alles regieren, was 
man mit Schiffen umfahren Fönne; Morr bin 
gegen Aber alles fefte Land. Beits, Gorrs 
Sohn drang darauf in Drontheimsfiord 
herauf; (wo Beitftad noch jeßt feinen Namen 
erhält), und ließ bey Sielleaar das Schiff 
Ellide auf das-Land ziehen. Darauf feßte cr 
fih ans Steuer, ließ alle Segel auffpannen, 
und die ganze Mannfchaft vor dem Schiffe felbft; 
und mit Mühe und Arbeit ward das Schiff 
und Beits darin, auf Schlitten über Aumme: 
dalss Eid. nach dem Eyngenfiord herüber- 
gebraht. Er Hatte im Schiffe ganz Fofen 
umfahren, und bemädtigte ſich nun des Landes 
als eines, ihm rechtmäßig zugefallenen Theiles. 
So fpielte man mit Worten auch in jenen Zei 
ten, denen die neueren Zeitalter fo gern eine 
größere Tugend andichten möchten. Denn fol 
de Erfahrungen werden uns nie fehlen, fo lan- 
ge wir bie moralifhen Geſetze als eine Art po: 
fitiver Gefeße behandeln, und fie nicht aus dem 
Innern felbfl, und aus der Ordnung der Welt 
zu entwickeln vermögen; und dies verfuchen wir 
umfonft, fo lange wir, gegen die Natur, uns 
zwingen wollen, den Menſchen als Zweck der 
Melt zu betrachten. 

1J. R 
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Elliden oder Eilden auf der größten Hd: 
be von Nummebalss+ Eid, führt den Nah: 
men des Schiffes Ellide, das, nad diefer 
That noch faft ein Jahrhundert lang, zu vielen 
anderen, ähnlichen Heldenthaten gebraucht ward. 

Dies Thal, zwifchen zwey Gebirgsfetten, ift 


groß und weit, und faft durchaus mit Dichtem 


Walde bedeckt, faft ganz wie bie Ebene zwi 


fhen Opdalen und Derfedalen unter Do: 


vrefieldt. Die wenigen Höfe darin liegen 


faft alle auf dem dftlihen Abhange zerftreut; 


‘ aber-das Korn, welches hier die Bauern. müh 


ſelig gewinnen, wird felten unbefchädigt von den 
Feldern gefahren; frühe Nachtfröfte zerftören es 


._. Es 


größtentheils und faft jährlih. Darüber Elagt 
man freplid in Opdalen aud; allein_dort 
treibt man auch Aderbau jenfeit der Tannen⸗ 
Region; auf Nummedals Eid hingegen ift 





faft der ganze Wald nur ein Tannenwald; für ' 


gar Fichten find nur felten dazwiſchen. Wo aber 
fonft Zannen noch wachſen, und fo groß und fo 
ſchoͤn, da überwindet gewoͤhnlich der Fleiß bes 
Sandmanns die Schwierigkeiten des Klimas. 
Warum nicht auch hier? Wahrfcheinlich ift die 
allgemeine Zemperatur dieſer Gegend dem Korn 
bau nicht hinderlich; fondern es mögen nur eini 
ge wenige Nächte feyn; jene verderblichen Naͤch⸗ 
te, die in Schweden unter dem Nahmen der 
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Zärnmenätter (eiferne Nächte) fo bekannt 
find? Sie jind nur lokal und gewöhnlich nicht 
auf große Diftrikte ausgedehnt. Wenn man von 
Eildens Kirche, auf das Thal berunterficht, 
und feeht es finfter und fchwarz, Wald. überall, 
und dazmwifchen Sumpf und Moraft: fo begreift 
man wohl wie das auf das Klima einmwirfen muß. 
Der Wald verhindert die Ermärmung des Bo⸗ 
dens; Die Ausdänftung der Suͤmpfe vermindert 
fie noch. Wenn an anderen Drten im Herbſt 
die Kraft der Sonne nicht mehr die Atmosphäs 
re für die ganze Machtdauer erwärmt: fo giebt 
der Boden die erhaltene Sonnenwaͤrme zurüd, 
und die Mächte find nicht gefährlich. Allein was - 
fann diefer Tannenwald wohl für Wärme zur 
ruͤckgeben? Die Sonne erreicht den Boden 
nicht, und die kalte Luft bleibt, wie in Kellern, 
zwiſchen den Bdumen. Weniger Waldung im 
Thale und mehr auf der Höhe; und Jaͤrn⸗ 
nätter wuͤrden eben fo wenig Eildens Be 
wohner verfolgen, als die, von Beit ſtad und 
Inderoen. 


Appelvar, den 25ſten May. 


Heiter und froh ging ich am Morgen neben 
dem Schlitten der Damen im Thale nach Aar⸗ 
ga ard herunter. Felſen erſcheinen doch nun 
wieder, und maleriſche Felſen, oſtwaͤrts zur Sei⸗ 

Ro 
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te; Erlengebuͤſch an dem Fluß und einige Wie 
fen: überall mehr Lebendigkeit. Weſtwaͤrts ſteigt 
Oyskavelenfieldt hoch in bie Luft, und weit 
über bie Daumvegetation: das hoͤchſte Gebirge 
diefer Breiten, fo nahe am Meere. Mean ver: 
fiherte uns doc, daß der Schnee auf den Gips 
feln nie fortdauernd fey, fondern fich alle Som: 
"mer verliere. Desmegen kann die Höhe ber 


Berge doch nirgends 4400 Fuß überfteigen; denn‘ 


fo hoch ift hier ohngefähr die Grenze des ewigen 
Schnees; aber man irrt gewiß nicht, wenn man 
demohngeachtet dem Gebirge mehr als 3000 Fuß 
Hohe zuſchreibt. Die Dys Elv fommt größten 
. theils von diefem Gebirge herunter, und verbin⸗ 
det fih bey Aargaard mit der minderen Eil 
den: Elv. Hier ermartete uns ſchon mehrere 
Tage ein großes, offenes Boot, mit Segel und 
fehs Mann zum Rudern. Wir verlaffen bier 
das fefte Land, und fhiffen uns ein, nun für 
den ganzen Weg, bis zum Morbcap hinauf. 
Die Elv treibt das Boot: ſchnell in "den Lyn- 
genfiord, der, wie ein Fluß ins Land herauf 


ſteigt. Dichte, und nun ſchon grüne Buͤſche am 


‚ Ufer,. und angenehme Fernen herunter, machen 
die Fahre unterhaltend und leicht. Nach einer 
Stunde führt uns ein fanfter Suͤdoſt queer 
über den großen, und im ganzen Norden be 
Tannten Namfenfiord. Denn auf dr Nam 


ſen⸗Elv, einem ber beträchtlichften Ströme 
in Normegen, Tommen unzählige Balken: und 
Bretter. herunter, und werben durch den Fiord 
überall im Norden vertheilt, bis nach Rußlands 
Grenzen bin. Bis Badfd und Kola giebt es 
kaum ein beträchtliches Haus oder eine Kirche, die 
nicht von Namfens Balken gebaut wäre; und 
Walangers und Balsfiordens Wälder 
ftehen dort noch größtentheils unbenußt, ja faft 
unberührt, Wir kommen fchnell heruͤber, und 
bald nah Soͤrvigen, buch den Sörfunb 
und Bald nah Seyerſtadt. Wir wollten bier 
‚ bleiben, aber der friſche Suͤdoſtwind war fo gut, 
und für uns fo vortheilhaft, daß die Bootsleu⸗ 
te fehr baten, noch heute Abend über den zwey 
Meilen breiten und fo gefürchteten Foldenfiord 
zu gehen. Und fo Famen wir auch glücklich her⸗ 
über, Abends gegen 11 Uhr nah dem gafts 
freundlichen und eleganten Haufe von Appel 
var, wo man ums fehr freundfchaftlich. aufnahm. 

Freylich ift der innere Foldenfiord, der bey 
Appelvär anfängt und .tief ins. Land herauf 
geht, weniger gefährlich; allein auf dem äußeren 
verlieren die Nordlandsfahrer faft jährlich einige 
achten, auf ihrer langen und befchwerlichen Reiz 
fe nah Bergen. Allen. Stärmen und ben 
Meereswellen ausgefeßt, werden die Schiffe an 
die Klippen geworfen und zerträmmert. Und 


262 


deswegen haben Foldenfiord und Stats 
land bey Foͤndmoͤr von jeher nicht wenig 
beygetragen, das Auffommen und ben Wohl: 
fand der Mordlande zu verhindern. 


Riifde, den öften May. 


Appelvde ift nur eine Eleine, und ſehr nie 
drige Inſel, und, wie alle Sinfeln am Meere, 
durchaus ohne Buſch. Die Schichten des Gneu⸗ 
fies find Überall fichtbar: große, röthlihe Feld: 
ſpathkryſtalle, welche duͤnnſchuppiger Glimmer 
wellig umgiebt; und alle diefe Schichten ſenken 
fih gegen Weften unter beträchtlichen Winkel. 
Solcher Inſeln ‚giebt es an biefer Käfte unzaͤh⸗ 
fig, und vorzäglid- in Nardens Präftegieldt, 
um bie drey größeren Inſeln Vigten ber. 
Auf faft jeder von diefen Klippen haben: bie 


Schichten eine andere Richtung oder doch eine 


‚ völlig entgegengefeßte Neigung. Huf jeder fheint 
die-Schicktenneigung einer verfchiedenen Urfache 
ihre Entftehung zu verdanken. Doch findet man 
bey näherer Aufmerkfamfeit eine Correſpondenz 
mehrerer Scheeren im &treihen und Fallen, . 
die ſich auf viele Meilen erftredt, und die Rich 
tung der Bergräden beſtimmt auch gewöhnlich 
die Richtung der Schichten. Söhlige Schi ch⸗ 
ten finden ſich uͤberall. 

Gegen Mittag fahren wir vor Naͤro ens 
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Kirche vorbey, auf ber traurig Fahlen und dben 
Inſel, und bald darauf find wir im engen Näro- 
ensfund, zwiſchen einer Menge Eleiner Bors 
rathsgebäude,. an den Felfen gelehnt oder im 
. Baffer gebaut, und dicht" auf einander- gedrängt. 
An diefer unbequemen 'und fo beengten Stelle 
bringe jährlich, am 24ften July, ein nicht under 
deutender Markt, eine große Menge aus ber 
umliegenden Gegend zufammen.. Nummeda—⸗ 
lens und Helgelands Bergbemohner vertaur 
fhen bier ihre Produfte gegen Krämerwaaren, 
die ihnen Drontheimer Kaufleute zuführen; 
die Lebhaftigkeit wird dann fo groß, daß die 
Menge der Böte fat eine Bruͤcke bildet von eis 
ner Seite des Sundes zur anderen, und in den 
Böten gewinnt man ben Boden, den die Natur 
bier verfagt. | 
Hornblendlager find hier an ben Felfen aus: 
gezeichnet zwifchen dem Gneuß, und Eleine Gaͤn⸗ 
ge von weißem Feldfpath. fireichen in verſchiede⸗ 
nen Richtungen durch bas Geftein. 
Ein guter Suͤdwind trieb uns noch immer 
von Närven aus weiter. Aber es regnete arg; 
wir wurden unbefchreiblih naß. Nun wendete 
fih der Wind gegen Weften, es ward ganz ftille - 
und regnefe noch flärfer, Wir Samen nur lang- 
fan weiter, und mußten am Abend Schuß ſu⸗ 
hen, bey: dem Kaufmann, auf der Eleinen Inſel. 


DE ers 
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Riifde, den 2oflen May. 
Der Wind hat fich in der Nacht gegen Nord: 


"weiten gewandt, und ift ftärfer geworden. Sturm 


und Ungeroitter halten uns auf der Inſel ge 
fangen. Sie ift überaus Elein, und faft nur 
wie ein Garten‘ groß, wie Iſola madre, 
Aber bequem lebt man nicht auf fo Fleinem 
Raum. Da ift auf der Stelle felbft faft Feines 
der gemöhnlichften Lebensbeduͤrfniſſe. Ja, nicht 
einmal Waſſer; denn die Quellen fließen nur in 
der Regenzeit, das ift in ven wenigen Monaten 
des Sommers. Im Winter ift man gendthigt 
nach dem feften Sande zu fahren, und von dort 
das Trinkwaſſer zu holen; und nicht allein für 
fih, und für den Gebrauch des Haufes, fondern 
auch für alle Schiffe, die in nicht geringer Men: 
ge bier zwiſchen den Klippen fiher vor Anker 
liegen, gegen die Stuͤrme und die hohen Wellen 
im Meere: Morblandsfahrer und auch häufig 
Schiffe auf der Reife nah Archangel oder 
von dorther. Bis zu dem mwafjergebenden Bas 
che am feften Lande hat man aber eine volle 
Seemeile zu reifen. Noch meniger -ift Holz auf 
der Inſel; nicht ein einzelnes Reis. Der Bo 
den ift doch vortreflih und tragbar, unb die 
Mühe, die man auf feine Benugung verwens 
den wollte, würde fich reichlich belohnen. Man 
treibt ‚auch wirklich etwas Aderbau, gewinnt 


— 
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Gerfte und Hafer und Kartoffeln; aber daß man 
fie wirflih geminne ift Wunder genug. Der 
fhwarze Grund zwifchen den Klippen hat feine 
Abzuͤge; das Waſſer ermweicht ihn mie einen 


u — 


Schwamm, und macht ihn faft ftets zum Mor 


raſt; und das Vieh, Schaafe, Kühe und Schwei⸗ 
ne gehen luftig darüber Hin, zertreten die Frucht 


und zerfreffen die Blätter und Aehren. -Die . 
ganze Aufmerffamkfeit ift auf den Fifchfang ger 
richtet, und alle Zeit, Die den Nachftelungen der 
Fiſche entzogen ift, wird für verlohren gehalten. : 
Man muß aber geftchen, daß es unendlich mehr ! 


Entfehloffenheit und Much, Beftändigkeit und | 
Ausdauer erforbere, bey weitem höhere Geiſtes⸗ | 


Eräfte, vom Fiſchen zu leben, als von den ruhi⸗ | 
gen 2 Arbeiten des Aderbaues, In jenem iſt im⸗ 


mer Bewegung, immer Leben und Thaͤtigkeit, 
and Anftrengung, fih aus nie aufhörenden Se 
ven zu retten, und doch während der Gefahr 


noch zu feinem Zwecke zu kommen; in dieſen 
far nur Klagen und ſtets Klagen. uͤber Wetter 


und Klima, und Hoffen des Beſſerwerdens, bey⸗ 
nahe allein durch den Wunſch, ewmöchte fo ſeyn; 
da Doch weder Prozeffionen mit Reliquien in der 
Lombardey, noch Kirchengete in Morwegen 
den, zu einem allgemeinen Zweck hinführenden, 
großen Gang der Natur zu verändern vermögen. 
Was es aber für Schwierigkeiten hat, Fiſche zu 
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fangen, das haben- wir aus unſeres Wirthes, | 


Harn Ravaldfon Schickſal gelernt. Er magt 
‚fh, wie Alle auf der Küfte, in den Sthrmen 
bes Febryars, mit feiner Jacht und 22 Mann 
auf den langen Weg nah Lofodden, dem 


: geoßen Sammelplaß der Fifche und ihrer Feinde. 
Die Ströme werfen die Jacht von einem Sund ' 


in ben andern, und ehe fie, im Streit mit Wind | 
und mit Meer, ihren Beftimmungsort erreicht, 


- “wird fie an einer .unglüdlichen Klippe zerfchellt. 
Herr Ravaldfon reifet eilig zuruͤck, und ver 
fucht mit einer anderen Jacht einen neuen Zug 
gegen Lofoddens Fifhe. Der Wind zerbricht 





ihm Maften und Taue; die Zeit geht verlohren; 
der Fiſch hat Lofodden ſchon wieder verlaffen, 


ehe die Jacht dort heraufkommt; alle Muͤhe iſt 
nun ohne Erfolg. Man muß zuruͤckkehren; und 
Koſten und Arbeit, Muth und Hoffnung ſind 


vergebens. Das war nicht ſein Schickſal allein; 


ſo gieng es faſt allen Jachten, die Helgeland 


und Salten jaͤhrlich nach Lofodden ſchicken. 


Wenige kamen dorthin; noch wenigeren erlaubte 
die Wuth der Stuͤrme auf Fiſchfang zu denken. 


Es war ein ungewoͤhnliches Ungluͤck; aber Schwie⸗ 


rigkeiten und Arbeit ſind doch alle Jahre dieſel⸗ 


ben; und alle Jahre ſieht man doch Tauſende 


von Menſchen, in den aufgebrachten Wellen des 
Februars, nach Lofodden ſtroͤmen. Wahrlich, 


267 


fie Menſchen verbienen genannt zu werden, 


unter denen, welche. die Erdflaͤche bewohnen. 
Außen yon Riifde liegen. eine Menge gang 
Eleiner, unbewohnter Inſeln, die verſchiedene 
kleine Gruppen zuſammen bilden. Man nennt 
fie Holme, wenn ſie hoch find und felſig; Vaͤr, 
wenn fie ganz flach find; gleichfam ein Wehr 
und eine Bertheidigung gegen das Ungeſtuͤm bes 
großen Meeres. Sie haben hier oft verfuche 
Vieh, Schweine, Schaafe oder Ziegen auf dies 
fen Inſeln auszufeßen, allein man läßt fie ihnen 
nicht. In einem Tage find fie geftohlen. Eins 
träglicher find ihnen die Bären durch die Eyer 
der ungeheuren Menge von Seevoͤgeln, melde 


hier brüten. . Ein Aegge vär (Eyer var) wird 


deswegen mit zu den Vorzuͤgen einer Beftgung 


gerechnet. Die Vögel verlaffen nicht leicht einen : 


Platz, den fie fih einmal zum Legen ermähle 
haben. Wenn die Befiger des Vaͤrs fommen, 
Eyer zu holen, fo Fennt fie der Vogel recht 
gut, und er bleibt ruhig. Denn er weiß aus 
Erfahrung, daß man ihm nur die Aberflüffigen 
Eyer nimmt, und allemal eins im Neſte Tiegen 
-fäßt. Kommt man zu feinem Mefte, fo fliege er 
eine Ede fort, ficht dem Ausnehmen ruhig zu, 
und fommt wieder, wenn man teiter geht. 
Aber oft überfallen fremde Schiffe und Unbes 
fannte das Bär, und nehmen räuberifch alle 
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Eger mit fort. "Dann erhebt ſich pldtzlich die 


ganze Schaar, viele Taufende zugleih, und w 


füllen die Luft mit ihrem fürchterlichen, klaͤgli⸗ 
hen Geſchrey. In Verzweiflung fallen ſie wie 
der auf das Neſt, und koͤnnen ſich lange nicht 
erhohlen. Geſchieht die Raͤuberey oͤfter, fo ver 


lieren fie den Muth; fie verlaſſen ſaͤmmtlich die 


Undankbaren, und ziehen einem neuen Vaͤr zu, 


deſſen Lage ihnen mehr Schutz und Ruhe ver 


fpriht. Die meiften find Meven Maasfusgl, | 
Mange in Dänemark; ihre Eyer find groß und 


ſchmecken nicht Abel. 


Nachmittags, den 2often, hatte fi ich der Sturm 


mit großer Wurh nah Suͤdweſten gewendet. 


Es fing an zu hageln, und darauf zu ſchneien. 
Die ſchwarze See ſchien nun auf. einmal ruhig 
geworden, und der Wind tobte doch noch gleih 
heftig fort. Da hörte ich aber, daß es eine be 
kannte Erfahrung unter den Schiffern ſey, daß 
Hagel und Schnee, wenn ſie fallen, die wuͤthend⸗ 
ſten Meereswellen beruhigen. Das ſchien mir 
merfiwärdig. Das Phänomen bat wahrſchein⸗ 


lich diefelben Urfachen, als die Beruhigung der 


Meereswellen durch das Aber ihre Oberfläche 
verbreitete Debl; als Folge der Ungleichartigkeit 
der beyden, wellenartig bewegten Subſtanzen. 








Zorbig bey Debeiflad in Helgeland, den iſten Jung. 
Dhngeachtet des ungeftüämen Wetters fanden 
wir doch endlih einen Augenblid am 3often 
May gegen Mittag, mit ſchwachem Suͤdweſt 
weiter zu fahren. Auch erreichten wir Lecko 
fehr bald. Die Inſel ift im füdlichen Theile hör 
ber, als die wir bisher faben; und gewiß über 
faufend Fuß, hoch. Die nordliche Halfte hinges 
gegen ift flah, und nur mit Hügeln bedeckt. 
Wir landen dort bey Skey, nicht weit von 
Leckos Kirche. Sie ift feit einigen Fahren - 
eine Filials oder Annerfirche von Kolvereid; 
fonft gehörte diefer ganze Bezirf und weit im 
feften Lande binein, zu Närvens Präftes 
gield, das dadurch eines der größten” und ber 
befchwerlichften Pfarren in Norwegen war. 
Jetzt find Naͤroen nur Inſeln geblieben, und 
nur die einzige Annepficche oder das Kirchfpiel 
Mittel +» Bigten. Kolvereid Hingegen 
ward das Haupt eines neuen Präftegieldt, und 
begreift nun unter fih die. Abrigen Annere 
Foldereid nehmlich, im innerften Grunde des 
Foldenfiord, und Led. 

Skey ift ein ganz bedeutendes Guth. Der 
Acker erfordert 4 Pferde zur Bearbeitung; 30 
Kuͤhe finden hinlaͤnglich Nahrung und eine Men⸗ 
ge Schaafe, und Federvieh, Gaͤnſe und Enten. 
Man kann dieſe in der That hier ſchon als eine 
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; Art von Lurus anfehen; denn Bauern erlauben 
f fih nie Gänfe und Enten zu halten, Bey dem 
ı Allen bleiben auch hier, wie überall, Lofod dens 
Fiſchreiſen Hauptzweck, und im Herbſt, wenn es 
gluͤckt, der Heringsfang auf Helgelands Kr 
ſten. Wir erfahren mit Verwunderung, daß 
man auf dieſe Inſeln die Adler ſehr fuͤrchtet; 
denn ſie begnuͤgen ſich nicht allein mit Laͤmmern 
und kleineren Thieren; ſondern ſie bekaͤmpfen 
auch ſogar Ochſen, und werden nicht ſelten über 
ſie Herr. Die Art ihres Angriffs iſt ſo ſonder⸗ 
bar, daß wir gern an der Wahrheit der Sache 
gezweifelt hätten, wäre fie ung nicht zu umftänd: | 
lich, zu beſtimmt, und an weit entlegenen Orten, 
faft auf Die nehmliche Art beftätigt worden. Der 
Adler fhürze fih mit Macht in die Wellen, er⸗ 
hebt fih, ganz durchnaͤßt, und waͤlzt fh auf 
dem Sande des Ufers, fo lange bis die Flügel 
ganz. vom Geuß und vom Sande bedede find. 
Dann fteigt er wieder auf, und ſchwebt Aber 
dem unglücklichen Opfer. Ganz in der Nähe dar 
über ſchivingt er die Flügel, ſchleudert Sand 
und Steine dem Vieh in die Augen, und vol: 
endet den Schrecken des Thieres durch die Schlaͤ— 
ge mit den Eräftigen Flügeln. Die verblendeten 
Ochſen laufen wie toll, und fallen endlich ermat: 
tet, oder von Klippen herunter, zu Tode. Der 
Adler zerhadt dann ruhig die Frucht feines Sie 
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ges. — Auf diefe Art verlor der naͤchſte Nach⸗ 
bar von Skey einen Dchfen vor weniger Zeit *). 





Am Ufer der Inſel fahe ich zum Erftenmale 
auf diefer Fahrt Keile von. weißem, feintdrni« 
gem Marmor: kleine Lager, die nad) und nach 
in der Fortfegung an Maͤchtigkeit abnehmen, 
und fich endlich zwifchen den Schiefern der Ges 
birgsart verlieren. Sie find zwey oder drey 
Fuß hoch, und gegen zmanzig Fuß lang. Ande⸗ 
re und kleinere Keile finden fih oft in derfelben 
Richtung, fünf oder fechs Fuß lang. - Sie lie 
gen im Glimmerfchiefer, mit fortgefeßtem 
Glimmer, dem‘ auch wahrſcheinlich die Grana⸗ 
ten nicht fehlen werden, ob ich fie gleich in der 
Eile nicht auffinden konnte. Ganz eben fo fins 
den ſich die Marmorlager bey Hope in der När 
be von Bergen oder auf den Inſeln Mofter 
oder Salthellen am Ausgang des großen 
 Hardangerfiord. Das erlaubt uns, die 
wahre Lagerung diefer Maffen etwas Elarer zu 
fehen; denn in der That wuͤrde fonft diefe ftete 
Abwechslung in große Verwirrung feßen, num 
Gneußfelſen, dann Glimmerfciefer, dann wieder 
Gneuß, und das eben fo- oft nahe am Lande, als 





*) Pontoppidan Nat. Hist, II, 143. > 
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weit hinaus gegen das Meer, eine dem Anfchein 
nach fo große Unbeftimmtheit in der Folge bey: 
der Gebirgsarten; und es möchte wohl ſchwer 
feyn, auf fo Eleinen Sinfeln den wahren Zufam: 
menbang zu finden. Bey Bergen hingegen ift 
es offenbar, mie der großen Gneußforme 
tion bes Hauptgebirgszuges erft der Slim 
merfchiefer folgt, mit allen Lagern, die ihr 
fo vorzüglich eigen find. Dann fommt eine 
neue Formation von Gneuß, bedeutend genug, 
ganze Infeln zu bilden. In ihr find Lager von 
Glimmerfhiefer fehr häufig, und dadurd 
mag fie fih wohl vorzüglih auszeichnen; dann 
endlih Glimmerfchiefer von einer Natur, die fih 
der des Thonfchiefers anſchließt. Mit dem neue 
ren Gneuß ift aber gewöhnlich die Infelreihe an 
den Küften befchloffen, und Thonfchiefer und 
neuere Gefteine find dem Innern des Landes 
vorbehalten. . Desivegen darf man auf allen aͤu⸗ 
‚ Berften Inſeln faft nur Gneuß erwarten, die 
mittleren find Glimmerfchiefer, und auf den grös 
feren oder auf dem feften Lande felbft erhebt 
ſich wieder der Gneuß zu anfehnlihen Höhen, 
‚ohne daß ihn hier Glimmerſchiefer bedeutend 
verunreiniget. 

Gneuß ift die Kauptgebirgsart, ja beynahe 
koͤnnte man fagen, die einzige Gebirgsart im 
Norden; denn von ihm find faft alle audere Ge 


ftei- 
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feine ummwidelt, und diefe, wenn auch von ei 
nem eigenen und felbftftändigen ‚Charakter, fo 
find fie doch Dadurch, und durd ihre geringe 
Rerbreitung, nur wie dem Gneuß untergeord- 
net und von ihm beherrfcht. Die Natur hat 
fih in höheren Breiten fo fehr an Gneußbildung 
gewöhnt, daß fie ftets zu biefer Bildung zurüd: 
fommt; und wenn auch Glimmerfchiefer,. wenn 
Kalkftein und Ihonfchiefer erfcheinen: fo fehen 
diefe nur einer Folge. von Bewegungen gleich, 
die von feenber fich nach der nördlichen Zone 
verbreiteten, aber nicht hier entftanden, Bewe⸗ 
gungen, welche die Urfache der Bildung des Gneu⸗ 
fes zu umbällen, aber nicht, wie in niederen 
Breiten, zu erftiden vermochten. 





Gegen Abend fegeln wir mit ſchwachem Wins 
de von Led über den Binbalsfiord, ber 
gegen das große Meer hin, faft zwey Meilen 
lang, ganz offen liegt, und ‚deswegen von. Boor 
ten etwas gefürchtet iſt. Nun gegen die fonders 
bare Geſtalt Torgehalten, die ſchon von ſehr. 
weit Helgelands Grenzen bezeichnet; das iſt 
ein Berg wie eine Pyramide ſteil und prallig, 
bis vielleicht 2000 Fuß Höhe, Man fieht ihn 
viele Meilen ins Meer, und er dient häufig ben 
Schiffern zum Merfzeichen.. Um 3 Uhr des 

J. W © 
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Morgens erreichen wir nicht weit davon Saal— 

buus in Brönven, durchnaͤßt und ermuͤdet. 

Nacht giebt es ſchon lange nicht mehr. In fo 

trüben Tagen, wie nun immer, unterfcheider fid 
| der Mittag in Helle durchaus ' nicht mehr von 

der Mitternacht: 

Hier am Ufer laufen wieder durch die Feb 
fen mächtige Lager von weißen Marmor, man 
kann fie weithin verfolgen. Da alle. Schichten 
fich fehr ftarf gegen Oft fenfen, fo find fie des 
wegen um fo auffallender. Weiterhin, eine Bier: 
telmeile ins Land, erfcheinen Lager von fortge 
fegtem, kalkaͤhnlichem Glimmierfhiefer, mit un 
endlich vielen fleinen Granaten darin. Die 
fe fiehen aus dee Gebirgsart hervor und find 
nicht vom Glimmer ummidelt. Desmegen Fann 
man dies Lager zu Mühlfteinen benußen , wie 
Sälboftein uͤber Drontheim. Man ver 
ſchifft von hieraus‘ ohngefähr 40 Stuͤck Mühl: 
fteine-jährlih, Die Käfte gehört zum feften Lars 
de, aber fte ift niedrig, im Vergleich anderer 
Küften im Nosden. . 
Der Wind war fchon wieder fehr ſtark, ba 
wie Saal huus erreichten... Eine Stunde nad» 
her ‚hatten wir völligen Sturm aus Süden, und 
Megen, wie geftern; das dauert fo fort. bis ge 
gen : Mittag und laͤnger; fpäterbin folgen bie 
beftigen Windſtoͤße feltener auf einander, und 
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‘immer feltener; und gegen 9 Uhr bes Abends 


ift endlich der Suͤdwind fo ſchwach, daß wir uns 
wieder ins Boot wagen.bärfen, über Fiorde hin 
und ins offene Meer, - Sonderbares an 
Zufall ift es nicht. - Ueberall auf der Küfte er 
wartet man bey. folhen Stürmen. Ruhe. un 


Abend, und für. mehrere Stunden der Nacht; 
und man beträgt ſich darin. eben fo felten, | 
als in der Hoffnung eines. heiteren Tages im : 
Sommer, nad einem. .heiteren Untergange ber - 
Sonne am Abend vorher.. Auch unfere Erfah 
eung hat uns hier hinlänglich berviefen, wie fehr 


gegründet dieſe Erwartung iſt. Das ift aber 
doch nur. im Sommer; nur in den Monaten,. in 
welchen fo wenig Unterfchied ift zwifchen Abend 
und Morgen. Im Winter. hingegen, in den 


Stuͤrmen die im. November an ber ganzen Sir 
fte hin wehen, raſet der Wind weit. mehr in der ' 


Nacht, als am Tage, und wenn er Bäume ent 


wurzelt oder Dächer und Käufer entführt, fo. ift - 


es gewoͤhnlich in der Mitte der Nahe. 

Was kann doch im Sommer eine fo entge 
gengefezte Wirkung hervorbringen? Temperatur⸗ 
differenz- freylich. Aber worauf kann Tempera 
tur in fo trüben Tagen wohl wirken? Am Bor 
den der Atmosphäre, auf. dem Lande ift durch 
- aus keine Differenz. Die Sonnenftrahlen dein 
gen nicht durch die uͤberall verbreiteten Wolken. 

© 2 


N 


anno 


Auch würde der Sturm, ber mit frember Luft 
auch zugleich ihre füdlichere Temperatur heraufı 
jagt, Tehr Bald die größere Wärme des Mittags 
vermindern, die geringere der Nacht wieder ver 


“ mehren. Freylich äußert die Sonne in verfdie 


denn Stunden einen verfchiedenen Einfluß auf 
Die obere Grenze ber Wolfen; allein dieſe Ur: 
fache feine zu wenig mit der Wirfung im Ber 


haͤltniß, und fie erklärt auch das Phänomen nict. 
Die größere Erwärmung der Luft in der Höhe 


ndtbigt die Wolken oder deh Dampf, felbft hi 
ber zu ſteigen, dadurch erhält der Sturm eine 


‚größere und höhere Straße fi darin fort 


zubewegen; die Luftmaffe breitet, fich aus und 
ftrömt daher .mit weniger Geſchwindigkeit wei 
ter; von diefer Urfache follte man alfo, gerade 
eine der Erfahrung ganz widerfprechende Wir 
fung erwarten. Wahrfcheinlich liegt der mahre 
Grund in der Nachbarfchaft des feften Landes 
verborgen; denn am Tage befteht der Sturm 
aus fortgefeßt hinter einander folgenden Stoͤßen; 
vermindert fich feine Wuth, Yo ift es nicht durd - 
verminderte Kraft-diefer Stöße, fondern dadurch, 
daß fie nach laͤngern Zwiſchenraͤumen erfcheinen, 
und auf diefe Art endlich verſchwinden. Wind 
und Sturm im Meere ift aber immer gleik 
beftig, und nie ftoßmeife auf einander; und hoͤrt 
der Sturm auf, fo ift es allmaͤhlig; und dann 
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erfcheint er nicht wieder; oder plözlih, dann 
folgt neuer Sturm aus dem entgegengefezten 
Striche. Daher kann man vermuthen, daß Dies 


j 


| 


Phänomen der Nachtruhe im Sommer an den : 
norwegifchen Küften nur dem Küftenmeere zuges 


hört, aber fich auf dem offenen Meere nicht fins 
det. Das ſtoßweiſe Aufbören zeigt Abrigens bins 


zeichend, daß die aufhebende Urfache nicht eine : 


allmählig wirfende üft, wie Temperaturabnahme 
der Sturmlufe felbft wäre, fondern eine eden fo 
ſtoßweiſe entgegenmwirfende. Daher mag es wohl 
der Landwind fen, der an allen Küften der 


Welt in den Sommernädhten, vom kaͤlteren 
- Lande gegen das waͤrmere Meer firömt, und ber | 


bier nothwendig den Sädfturm ſchwaͤchen, ‚ver 
mindern, oder wohl gar aufheben muß. 


Der Nebel lag tief auf dem Waffer, und 


verdeckte uns die Anfichten der Berge, Daß 
Weltenfiords nördliche Bergreihe fo hoch 
und fo fteil herabfaͤllt, ſahen wir nur erft, da 
wir ſchon über den Fiord weg, faft den Fuß 
der Felſen erreicht hatten. Nicht lange darauf 
überrafcht uns der Anblick von. Wevelftads 


großem, nettem und. zierlihem Hof, dann von 


Vevel ſtads Kirche; und gegen Mitternacht 
landeten wir bey dem ſchoͤnen, anſehnlichen und 


bedeutenden Hefe von For vig; in der That ein.- . 


Pallaſt in diefen Breiten, und wie eine Königs 
eefidenz für Helgelands Zürften. / 


D 
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j “ Fordig, den Zıflen May. 
Der Fruhling hatte uns auf unſerer Nord 
kahe hier eingeholt. Das Wetter war- heiter 
“md warm; der Schnee verſchwand in den Waͤl— 
dern und an den Abhängen der Berge. Ju 
bannisheerbüfche trieben mit Macht und Birken 
knospen brachen auf und ließen die Blaͤtter ſtuͤnd⸗ 
lich erwarten. Die Sonne verfhwand erft um 
10 Uhr und fand ſchon wieder am Himmel vor 
2 Uhr. Deswegen fiel auch die Temperatur von 
ı2 Grab am Mittag nur bis“ 7 und ein halb 
Grad in der Nacht, und am andern. Tage war 
fie fogar bis 15 Grad geftiegen. ‚Cine Früh 
lingswaͤrme, die hinreichend ift, Alles in der Na⸗ 
tur in Bewegung zu ſetzen. Man hatte fie 
freylich auch ſchon lange erwartet; dein erſt fo 
ſpaͤt Blätter auf den Bäumen zu ſehen, war 
ungewoͤhnlich, und eine Folge des im März und 
April in fo ungebeurer Menge gefallnen Schnees; 
desivegen fahen wir auch fogar jezt noch große 
Schneeflede unten in dem Walde faft an der 
See. So lange aber Schnee den Boden be 
deckt, geht die wohlthätige Wärme in der Schmel 
| zung des Schnees, wie in einem Abgrund ver 
; lobren; und die Temperatur des Bodens mird 
in einer Tiefe erhalten, die auch ſelbſt den Bau: 
men nicht das Ausbrechen erlaubt. So min 
ſchenewerth und nothwendig die Schneebedek⸗ 
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fung im Winter iſt, fo verderblih wird fie im ! 
Frühjahr. - Beydes find doch. harte Plagen, ges - 
ade diefer Provinz; denn die Winter am Mee⸗ 
re Ind im Verhaͤltniß der Breite nicht ſtreng, 
und es.regnet oft, und doch nur. wie ein Mebel, | 
wenn tiefer im Lande dicker Schnee fällt. Dar . 
um findet der Froft im Januar das Land faſt 
ohne Bedeckung, und die Kälte der Oberfläche 
erreicht und zerftört die Wurzeln der Pflanzen. 
Auch im Herbſt leidet das Korn haufig und faft 
jährlich von. Nachtiröften. Das ift.doch eine bes 
deutende Veränderung im Vergleih mit Dront 
beim. Dort batte man noch nicht ganz bie - 
Sruchebäume vergeffen; in Delgeland dagegen 
erlaubt das Klima nicht .mehr an andere als eins: 
heimifche Beeren zu denfen;. dort wuchfen, wenn 
auch nicht Eichen, doch Linden, Eſchen und Ahorn; 
bier von allen diefen nichts mehr. So fehr 
auch fonft die weftihen Küften. im Klima die ' 
öftlichen in gleicher Breite am Botniſchen Golf. 
übertreffen, fo fcheint doch unter dem Polarkreis 
fe diefe Verſchiedenheit faft zu verſchwinden, denn 
wenn..auch bier die Bäume gewöhnlich ſchon am 
Ende des Mays. zu grünen anfangen, fo :thun 
fie es auch. ziemlich zu derfelben Zeit bey Luled 
oder. Kaned; beyde in gleicher Höhe mit Vef: 
fen oder: Bevelftad. Mögen auch die Win: 
ter in Hekgeland etwas weniger Ealt feyn, als 


4 
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in Wefterbotten, fo ift auch ber Sommer 
weniger Elar und daher weniger warm. Des—⸗ 
wegen ift es fehr viel, wenn man für diefe Kuͤ⸗ 


‚ften 2 Grad R. Mitteltemperatur rechnet; ad 


faum möchte wohl eine folche Annahme fich mit 
Beobachtungen vertheidigen laffen. Und darüber 
dgref man ſich wohl verwundern; denn von Go 
Grad, Bergens Breite, bis 63 ein halb Grad, 
der Breite von Drontheim, ‚vermindert füch 
die Temperatur nur von.5 ein halb Grad bis 
3 ein halb Grad, oder ohngefähr 0.57 Grad 
für einen Grad der Breite. Dagegen ift diefe 
Abnahme nah Helgeland herauf fhdon 0.8 — 
Grad, für einen Grad Breitenzunahme. Das 
ift freylich Eein günftiges Klima, und man ent: 
behrt vieler Annehmlichkeiten des Lebens; aber 
auch dag Wenige, was die Natur darbietet, läßt 
ſich mit Verſtand und Geift auf folche Weife bes 
nußen, daß man der reijvolleren Gegenden dar: 
über vergißt. Weber Forvig und Vevelftad 
bin ziehe fich. ein Shönee Wald von Fichten und 


- von einigen Tannen dajwifchen, in einem” breis 


‚ten und ebenen Thale, am Fuß der höheren 
. Berge. Die Waffer ftürzen von den Felſen in 
kleinen glaͤnzenden und rauſchenden Faͤllen, und 
ſammlen ſich auf der Flaͤche zu ruhigen Baͤchen, 
die in mannigfaltigen Windungen ſonderbur die 
ſe Waͤlder beleben. Da ſteht Frodenland, 
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‚ein artiges Landhaus, am Abhange der Huͤgel, 
zwifchen berrlihen Birken und Erlen; mit der 
Ausfiht auf Vevelſtad und Über den Sund. 
Dben im Walde führen angenehme Spazierwe⸗ 
ge an den Sergen hin, und zu andern ähnlichen - 
Anlagen zroifchen den hohen und dunklen Baͤu⸗ 
men; und. nebenan läuft ein fahrbarer Weg 
eine volle Meile lang; was in biefen felfigen 
Küftenländern ein faft unerhörtes Phänomen ift. 
Altes find Einrichtungen des vortrefflihen Eigen⸗ 
thämers von Forvig, Juſtizrath Brodkorb, 
der fich feit ange die ausgezeichnetften und bes . 
neidensivertheften Verdienſte um die Provinz er 
worben bat, die er bewohnt. Er bat fie Schon 
mehr als Einmal aus der Gefahr der Hungerss 
noth errettet, durch feine Thätigkeit und den 
Muth, mit welhen er ihr auf eigene Rechnung 
und Gefahr Kornfchiffe aus Archangel ven 
ſchaffte. Man hatte wohl in vorigen Jahrhun⸗ 
derten Ruffen als Räuber und Feinde auf diefen 
Kuͤſten gefehen; aber in friedlichen Handelsge⸗ 
fdäfften noch niemals vorher. Allgemeine Ach—⸗ 
tung und Zutrauen war hierbey weit mehr des 
Juſtizraths Belohnung, als perfönlicher Vortheil. 


| Sorvig, den aten Junius. 
Am Ufer des Sundes ſind wieder die wei— 
fen Kalklager nicht ſelten. Sie werden von ei⸗ 
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nem Slimmerfchiefer umfcloffen, in dem. | 


Feldfpath nicht vorfommt. &o find auch noch 
die näheren Hügel bey Forvig, etwa 200 Fuf 


bach, Bis zu dem flachen Thale berauf, unter 


den höheren Bergen. Mur werden ie Schie⸗ 
fer: hier häufig ſonderbar zikzakfoͤrmig und mit 


Schlangenlinien über die Felfen. - Die Schichten 


heben ſich nehmlich auch bier, wie überall be 
trächtlich, und fallen nah Dften in das Land 
und in bie Berge hinein. Das ift eine allge 
meine Schihtung auf dieſer Käfte; man kann 
fie auch fogar noch in großen Entfernungen er 
fennen, durch Abftärze und durch feftere hervor, 
fpringende Schichten, deren Neigungslinien auf 
mehrere. Meilen weit noch deutlich zu fehen find. 
Aber diefe Zufammenfeßung der Felfen endigt 
fich fogleih, fobald man den Fuß der höheren 
und zufammenhangenden Bergreihe erreicht. Da 
erfcheint plöglih Feldfpath überall; große glaͤn⸗ 
zende Kryſtalle, die nahe zufammengebrängt lie 
gen und. faft alle andere Gemengtheile verdräns 
gen. Zugleih ift in den Bloͤcken und in ben 
Selfen nichts fehiefriges mehr. Ganz als ob man 
an.den Felfen des Kynaft herausftiege oder 
jwifhen den Dlöden in Hirſchbergs und 
. Schmiedebergs Gegend. Üben fo ausge 
dehnt tft diefe unerwartete Gebirgsart; nicht et 
wa ein einzelnes oder mächtiges Lager, wie jener 








Gneuß mit den großen Feld ſpathkryſtallen bey 
Kongspold md Drivstuen; denn vom Fuß 
bis auf dem Gipfel der Berge, Vevelftäde: 
fieldt, gewiß 1500 Fuß hoch, unterbricht 
ihre Fortfegung kaum ein Eleines Lager von et: 
was wenigem feldfpathreihem Granit. Ueber: 
all leuchten die großen Feldſpathe auf den ges 
waltigen, freyliegenden Platten am Abhange hers 
unter. Aber freylih, wenn fo große Flächen 
entblößt find, fo kann man ſich nicht verhehlen, 
wie doch Bey weitem die meiften biefer Kryftals 
le parallel Hinter einander fortliegen; und an 
weit von einander entfernten Stellen doch ge 
nau in derfelben Richtung. Daraus wird es 
denn möglich ein allgemeineg Fallen des Gefteins 
iu befimmen, 60 Grad gegen Dften, mit etwa 
h, 11 Streichen; ganz wie der Glimmerfciefer 
unten.am Sunde. Solchen Parallelismys wird 
man an Hirfchbergs Felfen nicht finden; auch 
nit im Granit bey Feurs an der Loire. 
Der Glimmer zwiſchen den Feldfpathfrpftallen 
it ſcwwarz, ſchuppig, und nie fortgefezt wie im 
Glimmerſchiefer, Quarz hingegen nicht haͤufig. 
Die Heine Kette ſtreckt fh wohl zwey Meilen 
lang, zwifchen Besten und Velfiord; und 
wahrfcheinlich am : Iezteren Fiord herauf in 
das Land. hinein, Ihre größte Höhe ift eine 
Spitze Aber Hoͤg holm, die daher Hoͤgholm⸗ 
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find heißt; vielfeicht 2000 Fuß hoch. Wie weit. 
ſezt aber der Granit fort in das Innere des 


Gebirges? Und wohin fol überhaupt diefer Gras 


— Sn 


chem Alter mit Frankreichs und Schlefiens 
‚ and den Harzer Graniten? Sollen wir glau 

ben, diefer alte Granit zeige fih nur an Diefer 
| einzigen Stelle in Norwegen, und gerade am 


| 
| Außerften Ende des. großen Kidlengebirges, 


| wo doch auch weder eine Ebene anfängt, noch 
| die neueren Gebirgsarten aufhören? Ich Habe 
E Mühe gegeben, am Fuße der Berge unmit—⸗ 
telbar die Scheidung des Granits und des 
Glimmerſchiefers zu finden. Beyde Gebirgsar⸗ 
ten ſind hier ſo ausgezeichnet und ſo beſtimmt, 
und wechſeln nicht mit einander. So ſchwer es 
auch immer iſt ganz genau zu ſolchen Scheidungs⸗ 
punkten zu kommen: ſo ſchien es doch offenbar, 
: als wenn der Glimmerſchiefer nicht bloß am 
ı Fuße diefer Berge vorfomme, fondern wirklich 
‚mehr etwas, an den Bergen heraufgehe. Füge 
man bierzu die Schichtung ; das Fallen der 
Schichten nad Often in das Gebirge hinein: fo 
wird es faft gewiß daß der Glimmerfchiefer uns 
ter dem Granit durchgehe; diefer folglich jünger 
und auf jenem gelagert fey Man wuͤrde ihn 
deshalb in Hinſicht der Lagerung dem Granit 


wenn 
Dal. u SEE 
— — 


um 


nit gezählt werden? Sollen wir uns vorftellen 
er fey wirklich älter als Gneuß und von gler 
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der Gotthar dt ſpitzen gleichſtellen koͤnnen, wel 
cher auch Aber ausgezeichneten feinſchiefrigen Glim⸗ 
merſchiefer liegt, und der auch weder an Aus⸗ 
dehnung noch an Hoͤhe dieſem Vevelſtads⸗ 
field t granit nachſteht. Denn. von feinem ers 
ſten Erſcheinen unter dem Ho ſpiz bis zu den Gip⸗ 
fein von Proza und Fieudo find mehr als 
2000 Fuß Höhe. Aber wo ſoll man ihr wohl 
in Nor wegen wieder auffinden? wo in Schwe 
den? Da find bis jezt Feine. Punkte bekannt, 


wo man ihn mit Erfolg füchen möchte. In 


Schweden ift überhaupt die ganze neuere 
Oneußformation feltener, die dem Glimmerſchie⸗ 
fer auflieg. Ob man wohl’ den Granit hierher 
rechnen Eönnte, den Eronftadt in Jaͤmt e⸗ 
lands Mineralbiftorte-befchreibt? Svenak, 
Akad. Handl. 1763.. Sauͤdlich der Straße, 
fagt er, die von Jaͤmte land nad Vaͤrdalen 
führt, befteht der größte Theil des Gebirges aus 
Glimmerſchiefer, wie der, welcher bey Röraar 
vorkommt. Aber nordiwärts, und vorzüglich in 
den beyden Kirchfpielen Soͤrli und Nordli, 
die zu Sneaafens Präftegieldt in ‚Inder 
ven gehören, verändert fich_ ber. Glimmerfrhigfer 
immer mehr zu u Gran it, und biefer erſcheint 
endlich von ſehr groben Korn und roth. Gegen 
Nummedals Grenzen verſchwindet er wieder; 
und ſtatt deſſen ficht man auf Portfield ein 


! 
! 
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quarziges Conglomerat, das In bieferr Bergen nicht, 
felten ift, und wahrfcheinlich der Webergangsfor 
mation zugehört. Aus der Lagerung follte man 


. daher wohl fchliegen, daß auch dieſer Granit 
neuer als Glimmerfchiefer fey; aber mären dort 


auch fo viele, fo große und fo fchöne Feldſpath— 
Erpftalle darin, die doch für Vevel ſta ds geſtein 
ſo beſonders auszeichnend ſind: ſo haͤtte Cron⸗ 
ſtedt es anzufuͤhren wohl nicht vergeſſen. Im 
Granit bey Forvig ſcheint Turmalin nicht 
ganz ſelten; ſchon nicht weit vom Hauſe liegen 
Blöcke, mit großen und ſchoͤnen, ſchwarzen Tur 


"malinfryftallen darin, und von großen, filber 


weißen, glänzenden Slimmerblättchen umgeben. 
Aber Hornblende ſahe ich nicht; denn einige 
ſchwarze Lager, vorzüglich oben auf der Höhe 
der Berge, find feinfchuppiger Glimmer mit we 
nig Felöfpath dazwiſchen. Dort finden ſich auch 
einige reine und mächtige Quarzlager. 

Die Ausfiht von Fielde auf den Infel-Arhi 
pelag umher, ift nicht obne Intereſſe. Man 
überficht hier mit Verwunderung ihre fo ver 


f&hiedenartige Bildung. Einige find Felfen, faum 
zugänglich; andere ganz flach und Faum über ‚dem 


Waſſer erhaben; einige fcheinen allein eigne Ge 
birge, andere eine Sammlung von mehreren 
hochfteigenden Inſeln, zwifchen denen das Wafı 
fer den Grund verlaffen hat. Unter ihnen al 
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len ift feine auffalfender, auch ſchon von unten, 

als die erhabene Anfel: Aiften, mie dem mäd): 

tig hohen Gebirge darauf, die fieben Schwer 

fteen (fyo Söftern); fieben Spitzen bie weit 

in die Schneeregion beraufreichen, und welche 

unten mit ſchwarzen Felſen fich faft ſenkrecht in 

das Meer bineinftärzen. Das find bey Weiten ı 
die größten Höhen, fo weit das Auge reicht, und 

fe fteigen gewiß über 4000 Fuß. Und im gan 
zem Norden binauf, bis zum außerſten Eap, 

fieht man nur wenige Inſeln die diefer an Ho⸗ 

be glei kaͤmen. Ohne ſie würde fonft die ſon 

derbare Vegde auch hoch ſcheinen, deren zwey 

Spitzen ſich ſo ſchnell heraufheben, aber wohl 

niht über 2000 Fuß Hoͤhe erreichen. Sie ift 

eine der aͤußerſten Inſeln gegen das Meer; und 

gerade Vevelſtadtfieldt gegen über. Um fo 

merkwuͤrdiger ift es, daß man von diefem Fieldt 

ſehr deutlich erkennt, wie die Schichten oder bey 

den Spigen nicht gegen Dften bin fallen, wie 

auf dem Lande, fondern ſich ganz entgegenge 

feßt nah Werften zu ftürzen. Mögen nicht die 

meiften dieſer Inſeln, Spigen und Felfen nur 

allein darum Aber die Oberfläche des Waflers ' 
bervorftehen, weil dieſe verfchiedene Meigung 
und Stärzung der Schichten, an ihrem entge 
gengefezten Ende, überall einige Schichten bis 
über dieſe Oberfläche erhob? | 

! 
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Sar⸗Serrse, den ten Juniss. 

Wir hatten in Forvig mit Booten gewech⸗ 
felt. Der Gorenferive Holft auf Tidtde 
hatte uns fuͤr bie Reife fein fogenanntes Ben 
geboot Hberlaffen, und damit follten wir bis 
Lddingen herauf. Es war ein ſchoͤn gemahl⸗ 
tes und verziertes Boot, hinten mit einer recht 
geräumigen und bequemen Cajite, ober Venge, 
faft wie auf einem Schiff. Unfere Damen und 








die Kinder fanden doch num einigen Erſatz für 


die Beſchwerden der Fahrt, und bey ſtillem Ber 
ter war es nun wie eine Luftreife, wäre nur 
nicht jedes Boot und jedes Schiff ein Gefäny 

niß. Sechs Mann ruderten, wenn es ftil war. 
= Der Nordwind war ung entgegen. Wir ne 
derten langfam über Beftenfiord gegen Tik 
tde Hin, und erwarteten vergebens, daß der Wind 
ganz fallen und uns noch weiter erlauben mödy 
te die Ruder zu brauchen. Sonderbar; — eine 
einzelne Eleine Infel, ein Fels- iſt hinreichend 
die Wellen, des freplich nicht zu ftarfen, widri⸗ 
gen Windes aufzuhalten. Man kann noch Me 
‚ Ien zurüdlegen. Man kommt über den Fels 
hinaus, und man fährt nun in einer Stunde 
kaum einige hundert Schritt weiter. Wir wa⸗ 
ven gendthigt auf Roͤſden, Tiot den gegen 
über einen anderen Wind zu erwarten. Ve— 
. .*Renfiord ift der Außerfte Punkte, bie zu web 
> " chem 
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hem man Auftern gefunden hat. Nördlicher | 
hat man fie noch nicht gefehen, das if merkwuͤr· 
dig genug. Auftern: eben nicht auf der Ober 


fläche der See. Sollte aber die ältere Tem 
peratur ſich in einer Aufterntiefe dem Waſſer 
wohl mittheilen? Aber waͤre das nicht, warum 
gehen Auſtern nicht-höher? - 
Röfoens Geſtein iſt weißer feldfpathreicher 
Gneuß, in welchem häufig Lagen von Glimmer: 
fhiefer auffegen; alfo wohl nicht Gneuß der db 


teren Formation. Die Schichten fallen auch hier _ 


fhon gegen Weften. Ohngeachtet die Inſel 
niche über eine Biertelmeile lang ift, fo ſieht 
man doch die zwey oder, dreyhundert Fuß hohen 
Selfen darauf, durch flache und grüne Thaͤler 
gettennt, die von einem Ende der Inſel zum 


anderen binlaufen, und die auf ihrer größten - 


Höhe ſich wohl nicht mehr ale Jo ober 50 Fuß 
über die mittlere &eefläche-erheben: — eine Sche⸗ 
rengruppe, in welcher das Waſſer  zwifchen den 
Selfen fehle. Die Thaͤler vertreten die Stelle 
der Sunde. Tidtden hingegen, bie doch nur 
eine Viertelmeile entfernt Hege, ift durchaus ganz 
felslos und flach; eine völlige Ebene. Wie ſehr 
aber eine folche Fläche auffält faft am Fuße der 
großen Niefen von Alſtahoug und in der 


Mitte fo vieler fonderbarer Felſen umber, läßt 
ſich leicht. denfen. Sie ward von jeher für ei⸗ 


Lo. a 
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nen der fruchtbarfien Orte in den Nordlaͤndern 


gehalten, und bier wohnten geroöhnlich die Lehne- 
männer ber norwegifchen Könige, oder ihre Gow 


verneurs in diefen Provinzen. *) Auch noch jet 


- 


ift der Boden vortreflih, und er wird, wie man 
fagt, auch vortreflich benuzt. Denn ber Proprie 


taie Johann Brodkorb, ein Vetter des groß 
herzigen Juſtizraths in Forvig, dem der groͤß 
te Theil der Inſel gehört, wird allgemein für 
einen der beften und thätigften Agriculteurs in 
den Mordlanden gehalten. Er hatte auch für 
gar verſucht Weiben auf diefer Inſel zu bauen; 
allein -ohnerachtet das Korn zur, Reife Fam, fo 
entſprach der Wortheil doch der Mühe nich. 


Das große und ſchoͤne Haus des Proprietairs | 
und die Kirche dabey find, von Röfden aus, 
nicht ohne angenehmen Effekt, 


‚In der Macht ward es ganz ftill; früh am 


Morgen ruderten wir ziemlich ſchnell vor dem 
Bifchoffsfie Alftahoug weg, und erreichten 
gegen Mittag die flache Inſel Soͤr Herrde, 


jwey Sermeilen yon Röfden, und eine der 


‚Außerften Infeln gegen das Meer. Aber wer 
ter ‚erlaubte uns der wieder ‚erhobene Wind 


*) Seinykefngta. Kong Diafi Yinom Helge 
faga. 162. Sated, Evind Gkaldaspillers 


Sohn kaufte alle Bauern auf der Ynfel aus, und ward | 
reich, Cheils duch) Benutzung der Jaſel, £heiis durch ſei· 


nen Handel nach Finmarken. 
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nicht zu fahren. Wir waren hier, als hätte uns 
ein Zufall plöglich aus den Mordifchen Bergen 
in Danemarfs Flächen verſetzt. Der Blick 
aus dem Haufe ſchaut Aber eine endlofe Ebene, 
und fein Fels, feine Klippe nad dem Meere 
hinaus erinnert an die Gebirge der Kuͤſte. Die 
Inſel hat mehr als eine halbe Meile im Um⸗ 
freife, und doch mag fie vielleicht nicht Über vier 
zig Fuß hoch feyn. Die Waſſer finden desive 
gen nicht Teicht Kandle zum Ablaufen, und. ein 
großer Theil des Landes bleibt das ganze Jahr 
durch ein Moraſt. Schade! denn auch hier iſt 
ſonſt der Boden ſehr gut. Auch ernaͤhrt die In⸗ 
ſel noch in ihrem jetzigen Zuſtande 40 Kuͤhe, 
4 Pferde, die der Acker zur Beſtellung erfordert, 
und viele Schaafe; und unter dieſen mehrere 
Sponifhe- Sie ift ein Eigenthum des Caplans 
von Alftahoug Präftegield, der auch zur 
gleich bie Inſel bewohnt. Die ganze Pfarre 
wurde dem Bifchoff zu feiner Unterhaltung ge 
geben; da man vor 3 Jahren Nordland und 
Sinmarfen vom Drontheimer Disthum 
abfonberte, und beyden Provinzen einen eigerien 
Biſchoffsſtuhl gab. Das war auch fehr noth⸗ 
wendig. Denn bie Erfahrung hatte gemugfam 
gezeigt, wie beſchwerlich, ja oft unmoͤglich den 
Biſchoffen in Drontheim ihre Viſatazreiſen 
fiden. Man lernte dieſe Provinzen weniger 

28 > 
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kennen, und das Land mußte von manchen klei⸗ 
nen Unordnungen leiden, denen der Bifchoff in 
näher liegenden Dirikten leicht abbelfen konn⸗ 
te. Auch waren bie Lappen, oder wie man fie 
bier nennt, die Finnen, ſeitdem man fie zu Chri— 
sten gemacht hatte, nur dem Miffionscolle 
gin, nie. dem Biſchofe untergeordnet gervefen. 
Das Collegium ift aufgehoben und nun übt der 


neue Biſchof die geiftlihe Gewalt über alle nor 


wegiſche Unterthauen in Norbland und Fin 
marfen... 

Es mar uns. ein intereffanter Anblick, wie 
wir am Sonntage mehrere hundert Diefer, auf 
dem Waffer ſchwimmenden Menfchen,. der Kirche 
zufteömen fahen.. Sie gehen alle, auf einerley 
Art, wie in einer Uniform; alle in erdbraunen 
Kitten, faſt wie Bergmannsfittel; nur. von als 
len Seiten gefchloffen, außer auf der Bruft; mo 


an der Deffnung zu beyben Seiten Eleine blaue 
- Rabatten herablaufen; große, weiße Schifferhe: 


fen über Stiefeln; eine rothe, wollene Muͤtze 
“ auf dem Kopf und daruͤber einen Filzhut. Das 
aſt eine charafteriftifhe Tracht für Nordlands 


Fiſcher; To träge wan fie nicht bey Dront: 


heim, und nicht bey Bergen und Chriftian 
fand.. Noch mehr ift ihre Bildung auffallend. 
Hier erfiheinen. nicht oft die platten Gefichter, 
die blonden Haare, die man für Mordländer fo 
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allgemein glaubt. Im Gegentheil fah ich mit - 
Verwundern mehrere wahre Tuͤrkengeſichter, 
und gar nicht als Seltenheit. Weit vorfprins 
gende Naſen und Knochen, ſchwarze glänzende 
Augen, und feine Spur der bänifchen blonden 
Natur. Hier find die Muskeln nicht in Leiden : 
fhaftlofer Schwellung auf Koften des Knochens 
gebäudes; alle Zuͤge find ſcharf und beftimmt. 
Alte find freylich nicht fo; ‘allein folche Formen 
wird man umfonft fuchen, in Upland bey Gef: 
le, in Beftmannland, in Wermeland, 
Weſtgothland oder in andern Provinzen bes 
inneren Schwedens. Da fiel es mir lebhaft auf, 
wie der vortreflihe Schöning in eifer hoͤchſt⸗ 
Iehrreichen und grundgelehrten Abhandlung hat 
zeigen wollen, wie waheſcheinlich die Phoͤni⸗ 
cier auch diefe weit entlegenen Gegenden Be. 
ſucht haben: mie ſchon vielleicht Carthagifche 
Schiffer Lofoddens Fiſchen nachgingen und fie 
nah Afrika führten *). Denn bier iſt Thu⸗ 
le, und fonft nirgendg, wenn es irgendwo liegt. 
Nichte in Is land, nicht zwifchen den Drca 
difhen und Sherländifchen Inſeln. In 
Island, das kaum der Polarzirkel berührt, 





‘) KiöbenbauusTPVidenflabs Gelbfl.Sdrft. Tom. 
” IX, Dier Tagereifen weit füdoft aus der Meerenge warb 
ven jcher eine ftarBe Zifcherey gefrieben, und der Fiſch 
gefalzen naͤch Karthago gebradk. p. 16a. 





294: 

darf man wohl nicht. von mehreren ‘Monaten 
Tag reden im Sommer, und von Monaten 
Naht im Winter. In Island war nie ber 
Kornbau in Flor, wie doch Strabo von Thu 
le erzählt, wo man das Korn in großen Haͤu⸗ 
ſern eingefahren, ausdrofch und vermahrte. {sr 
land war eine unbemwohnte und mwäfte Sinfel, da 
Mormänner unter Harald-Haarfages Ro 
gierung dort Freybeit füschten und fanden., In 
Thule hingegen, das bis zum Eismeer herauf 
reichte, fianden die Einwohner auf einen nicht 
geringen Grab von Kultur. Und Mela, ber 
bierin griechifchen Schriftftelleen nachfpricht „ ers 
zähle ganz beſtimmt, Thule fey im Norden von 
Sarmatien und gegenhber der Belgiſchen 
Küften. Aber auch eine der Britannifchen Ins 
ſeln kann Thule nice ſeyn; denn Thule war 
fehs Tagereiſen von Britannien entfernt; Thu⸗ 
fe mar groß und lag weit über Irland hin 
aus; und es war das Außerfte Land gegen Mor: 
den. Wie läßt fih auch denken, dag. Phöni 
cier mit Britannien, mit Irland fo ge 
nau befannt werden Eonnten, ſoweit, daß es ihr 
„nen möglich war, ihren Umkreis fehr richtig zu 
Beftimmen, ohne je nach dem nachbarlichen Nor 
megen verfchlagen zu werden ; oder jemals von 
dieſen Landern Nachricht- zu erhalten? Die Kir 








fen von Schottland, und Bergen find doch, 
fo nahe, daß man, um von ber einen zur andern 
ju fommen oft nur einen Tag nöthig bat; und 
in Norwegen haben ſchon einigemal fchottifche 
Butterfahrzeuge gelandet, die vom Pächter auf 
den Lande nicht Aber das Meer, fondern nad 
der, wenige Meilen entfernten Stadt beftimmt 
waren. Die Strömungen gehen von Schott 
land und Irland nach den nordiſchen Kuͤ⸗ 
fen; aber nicht gegen Island. Thule war 
die ganze Kuͤſte bis zum Außerſten Norden hin⸗ 
auf; daß es eine Inſel ſeyn muſſe, ſagen die 
aͤlteſten Schriftſteller nicht. Doch iſt es ſo leicht 
Norwegen, oder ſelbſt Theile des Landes, für 
große Inſeln zu halten. Wenn wir aber fehen, 
wie in Irland die Erinnerung des punifchen 
Aufenhalts in Spradhe und Sitten noch fort: 
lebt; wie leicht könnte es doch feyn, daß Worte, 
einzelne Ausdrücke, die den Nordlaͤndern eigen 
find, auch hier, wie ihre hervorfpringenden Züge, 
eine ausländifche phönicifche oder Earthagifhe 
Gemeinfihaft verriethen. Und ſchon in dieſer 
Hinfiht wäre eine Sammlung des Auszeichnen: 
den in der bhiefigen Sprachemerkwuͤrdig und 
wichtig; und es wäre doch zu wuͤnſchendaß ber, 
in alter und neuer Literatur fehr erfahrne 
- Prediger in Sörfferrde, Kerr Schnabel 
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Zeit und Luft finden möchte, an eine folche Arbeit 

zu denken *). 
@ör: „HSerröe, den $ten Yunius. 

en’ von Alftaboug 

uͤberſieht man hier von der Mordfeite, da mir 

fie von VBevelftad aus nur immer auf der 


Suͤdſeite gefehen hatten, — ein, über alle Beſchrei⸗ 


bung erhabener Anblick! und vorzuͤglich, menn 


—E—— 


die Sonne der Nacht die Sipfel_yergolbet, und 
die die große Maffe am Fuffe et ich in geheimnißvol⸗ 
de Unbeftimmtheit verſteckt. In den ſteilen 
Thalern gehen Buͤſche noch bis zu anſehnlicher 
Hoͤhe herauf; dann ſtehen die Felſen ſteil und 
ganz nackt, und oben auf liegt der Schnee feſt, 
unbeweglich und glaͤnzend in den Sonnenſtrah⸗ 
len wie Eis. Die Kette laͤuft mit dem großen 
Vefſenfiord parallel; und offenbar iſt fe es, 
welche dieſen Fiord aufgebrochen bat. Auch fals 
len die Schichten abwärts gegen Nordweſt, 
und die größten und furchtbarften Abftürze find 
gegen den Fiord. Diefe Schichten find aus der 





) Herr Schnabel ifk ſeit der Zeit nah Froſten bey 
Drontheim verfezt worden. Er ift ein Bruder des 
- verflorbenen Saplans Marcus Schnabel in Eger, 
bon dem ber Probft G£röm ein fehr gufes Sragment 
zu einer Befchreibung von Hardan ger bekannt ge 
macht har. Utkaſt filen Beferipelfe ober Saw | 
Idanger Kiöbenh. 1751. 
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Tiefe erhoben, und nun fiehen fie drohend Aber 
dem Abgrunde, den fie eröffneten. Vefſen⸗ 
fiord verändert deshalb auch fogleich feine Rich⸗ 
tung und geht ins Land halbmondfoͤrmig ges 
krummt, da mo biefe hohe Felsreihe aufhört; 
denn nur fie hatte diefe Richtung beſtimmt. ABer 
Einnten ſolche Felfen auch verführen, das Phoͤ⸗ 
nomen allgemeiner, und Diefelbe Schichtung zum 
wenigften der ganzen Provinz eigen zu glauben: 
— fo fihert uns doch dafür zu gleicher Zeit der 
Blick auf die große und hohe Dunnde, wel 
he Sör:Herrde die Sonne für mehrere Stun⸗ 
den entzieht, ohmerachtet fie doch faft eine Meis 
le entfernt ift. Auf ihr erheben ſich zwey Fels⸗ 
ſpitzen, kleine Gebirge, ſchroff, Eahl. und ſteil in 
die Hoͤhe; eine weſtlich gegen das Meer; die 
andere oͤſtlich; beyde wohl uͤber 3000 Fuß hoc. 
Man fieht deutlich alle Schichten bis zum Gips 
fel herauf; aber hier fallen fie nicht mehr, mie 
auf Alften gegen Nordweſt, fondern deutlich 
in das Land hinein gegen Oſten; und die Koͤp⸗ 
fe und Abſtuͤrze der Schichten find dem offenen 
Meere zugerichtet,, gegen Weften. Es ift- freys 
(ih ſchwer, ja vielleicht nicht möglich bier eine 
allgemeine Regel der Schichtung zu finden; aber | 
zu übereilt. wäre. es doch wirflih, wenn man ! 
geheimen Kräften, Er dbeben, denen gewöhns | 
lich ſoviel augetraut wird, die Erhebung. und 


> 
| 
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die Bildung dieſer Inſeln zufchreiben wollte. 
Haben denn Erdbeben ganz auf gleiche Art alle 
Gebirge zufammengemworferi? Denn ein Gebir 
ge mit ſoͤhligen Schichten giebts überall auf der 
Erdfläche nirgends... Dazu ift die Wirfung zu 
Hein. Was find doch alle dieſe nordländifchen 
Felfen, was dieſe 4ooo Fuß hohe Sinfeln, mas 
find doch felbft Dorrefieldts 7000 Fuß Höhe, ge 


- gen eine Kraft, die zu gleicher Zeit den größten 


Theil der Erdfläche erfchättert. Sie hätte ganz 
Helgeland im die Höhe gehoben, Berge viele 


-Meiten hoch; aber nicht Felfen, deren Gipfel wir 


in einigen Stunden erfteigen. War es auf 
nicht eine folche allgemein wirkende Kraft, fagen 
andere: ſo kann man doch mit Grund biefes 
Aufmwerfen der Schichten, elaſtiſchen Fläffigkeiten 


| zufchreiben, die unter den Gebirgen ſich in Hd 


lungen eingefchloffen befanden, melde die um 
gleichartige Abfegung der Gebirgsmaffen erzeugt 
hatte. Wohl; daraus begreift man’ diefen fte 


: ten Werhfel der Richtung, und wie manche for 
: derbare Form. in den Gebirgen entfland. Allein 
dieſe Urfache zerftört jeden Reft von Regelm& 


figfeit oder von Gefeß in ben Phänomenen der 
Schichtung; und damit, feheint es, giebt man zu 


‚viel auf. Denn-wirklich finden fih nicht allein 
Schichtungen, bie auf Länder weit fortfeßen, und 
vielleicht auch hier an der Kuͤſte; fondern es ſieht 


30 
auch fo aus, als wenn in einer gewiſſen Ent: 
fernung vom Hauptgebirge, die Schichten der 
Eentralfette immer zufallen müßten. Solche 
Fluͤßigkeiten verpflaugen aͤberdem ihre Kraft durch 


u 


22 


den ganzen Raum ihrer Ausdehnung. Wo ſie 
den Eleinften Widerftand finden, da brechen fie 


aus; und der Drud auf allen Kbrigen Punkten 
vermindert fich und hört auf, mit dem Ausbruch; 
er laͤßt alfo an dieſen fefteren Stellen gar feine 


Wirkung. zurhdl. Deswegen können ſolche Aus ' 
brüche Felſen bervorfchieben, Eleinere Infeln, eis ; 
nen Montenwonn, Kegel und Pike; aber : 
ſchwerlich wohl meilenmweit fortlaufende. Ketten; | | 
wie Alftaboırgs Felfen, oder wie an Dergens | u 


Küften fo vice. 

Und dann, fo find ja dieſe elaſtigen Fluͤßig⸗ 
keiten nur eine 'gerath ene Urſache, und das 
Rathen iſt in der Geologie ſo gefährlich. Denn 


DRBHED greifen wir vermegen in den langſamen 


Gang der geolsgifchen Erfahrungen, und gäde 
dee Wurf nicht (und mas entfcheibet es ) fo: 
fällt sms der ſchoͤne Faden, den uns der Fort | 
‚gang dieſer Erfahrung nad) fefter an bie in der. | 


hätten wir nur ben gemachten Weg erft deutlich : 


Iebendigen Welt zu Binden verſprach; der. uns 
auch hoffen ließ, näher das Ziel zu erkennen, 


wieder gefunden; denn das große Fortſchreiten 
der Welt iſt nur Eins, vom Gerinnen des Gra⸗ 


nits bis zum Streben des Menſchen. 
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Ein friſcher Suͤdoſt brachte uns ſchnell von 


Soͤr⸗,Hoͤrre weg, unter den hoben Felfen der 
Dunnde fort und nach wenig Stimden ins 
offene Meer. Da erfhien uns fonderbar der 
Felſen Lovunner; eine Klippe ganz einzeln im 


Meer, und abgefondert von allen übrigen Sin 


fein. Wir fuhren vorbey, und hatten fhon am 
Nachmittage die Infelgruppe von Lurden er 
erreicht ;: und gegen Abend lagen ivir in Zurdens 


kleinem Hafen vor Anfer. 


Lovunnen iſt der Sammelplag ımzähliger | 
Vögel (Lundfugl, alca arctica); denen man | 
ihrer Federn wegen fehr nachftelle. Es ift nicht 


ſchwer fie zu fangen. Sie fißen in kleinen Fels 


ger den erften mit eiſernen Hafen; oder ift die 
Kluft tief, fo ſchickt er abgerichtete Hunde bin 


ein, die'mit einem Vogel im Maul fich wieder 
zuruͤckziehen. Der näcfte Vogel beißt dem er 


fteren in den Schwanz; dem ein- folgender, 


und fo in der Reihe, bis zum lezten der Repu⸗ 
blik. Auf ſolche Art dieht der Jaͤger die ganze 





kluͤften verfammlet. Da heraus ergreift der Jaͤ— 


Reihe auf: einmal heraus und macht eine große 


Beute, 'in weniger Zeit. (Auch Pontoppis 
dan kannte diefe Art die Vögel zu fangen; 


Mat. Hift. IL 141.) Auf flachen. oder wenig 


felfigen Inſeln lebt der Vogel nicht; auch fcheut 


, 

ne. ’ 

‘ . S r 

l \ 
. 
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er die Bewegung der Dienfchen. Sein Aufent⸗ 
halt find immer nur habe und abgelegene Klips 
pen, uud weit heraus gegen das Meer. An 
die Fiorde kommt er nicht; auch kaum zwi⸗ 
fhen die Inſeln, welde die Mäöndung ber 
Fiorde umgeben. | | 

Der Hof des Eigenthuͤmers von Lurden 
liegt eine Viertelmeile vom Hafen im Innern 
der Inſel und angenehm zwifchen grünen Wie 
fen, am ftets laufenden Bad. Entſezliche Tech 
fen fteigen ſenkrecht daruͤber, imporiren und ev 
regen das Gefühl der Größe, menn die Lich 
lichkeit -und das Frifche. im Grunde das der. Rus 
be erzeugt hat; und ganz harmonirend mit dies 
fer ſchoͤnen Natur ift die anfehnlihe und fehe 
liebenswuͤrdige Familie des Kaufmann Daß, 
der bier wohnt. Wir fliegen noch in der Nacht 
auf die Berge. Die Birken trieben eben die 
Didtter heraus, und fihen waren. am Fuße der 
Felſen Hin die Buͤſche ganz grün. Wir hatten 
Vevelſtads Frühling wieder gefunden. Bald 
famen wir über die erften Felsabfäße herauf, in 


ein Thal, vieleicht 400 Fuß bach; da verfchlvans 


den die Blätter, und in der Ferne am Abhange 
fahen. wir- Schnee. Das Fielde ft fteil, auch 


von hieraus; aber nich felſig; mir:erreichten bald _ 


den Abfturz über dem Haard, und fahen in der 
fhwindelnden Tiefe Faum die Gebäude und bie 
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Menſchen. Die Birken haben uns auch endlich 


— 


verlaſſen, und die Schneeflecke werden haͤufiger 


und groͤßer, oben, den Gipfel zeigt uns eine Art 


Thurm aus Steinen yufammengefegt, und ein 
Signal darin. Da finden wir uns auf: einem 
fhmalen Grath zwifchen zwey Abgründe. Der 
Schnee bildet hier einen weit Aberbängenden 
Wal über der Tiefe gegen Dften. Wir dürfen 
uns nur mit Borficht dem Rande nähern, und 
fehen auch dorthin den Fels fo ſteil und plöß 
lich fenfrecht abfallen. Das fcheint eine gewal⸗ | 
tige Höhe. Der Barometer beſtimmt fie zu 
2054 Fuß über dem Gaard 9). Sehr viel für 
Felfen, die mit folcher ſchnelle aufftigen. Wir 
beberrfihten eine ausgebreitete Ausſicht; die In⸗ 


. fein in der Ferne verfteckten ſich in Mebel, der | 


Meer und Himmel verband. Gegen das Land 
thürmten fich Schneeberge auf, viel_höher als 
Lurden, und in zufammenbangenden Reiben. 
Und ganz nabe fahen wir die gleich hohe umd 
feile und fehmale Hertmande, und weithin ins 
Meer erfchienen neben einander die hohen vier 
Spitzen von Trande, zwiſchen melden der Po 
larfreis binläuft. Ergreifend ift es, wie Berge 
und Meer ſich den Raum bier beftteiten, und 


wie doch endlich die Unendlichkeit des Meeres 








*) Eurde gaard Barom, 29. 0.2. Therm. +roR.b. g.p.=m. 
Lurbefielde — 11.5 — 6 —Bh. 10. p. a. 
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gewinnt. Und traurig ſtehen wir, daß wir doch 
nicht heraus und nicht in dieſer Unendlichkeit 
fortſchweben koͤnnen. Wir eilten zuruͤck, und 
ſchnell am Berge herunter; und ſanft und rus 
hig empfingen ung unten Die klaren Bäche, die 
Büfche und der freundliche Hof unter den Fel⸗ 
ſen. 

Was kaoͤnnte dieſer Inſel wohl fehlen, wenn 
Lofoddens Fifche erlaubten noch auf andere Ars 
ten der Induſtrie als auf Fiſchfang zu denken! 
Vortrefflicher Boden in kleinen, weiten abhaͤn⸗ 
gigen Thaͤlern, in denen die Waſſer, wie man 
es noͤthig findet, ablaufen oder ſich aufhalten 
laſſen. Sand und Kalkerde von Muſcheln in 
der Nahe und hinlaͤnglich, um den Boden damit 
nach Verhaͤltniß der groͤßeſten Fruchtbarkeit zu 
mifchen. Holz an den Bergen bin, und auf dem 
Fieldt foviel der Verbrauch, des Hauſes bedarf. 
Ein abgefondertes Eigenthum, das den Bären 
und Wölfen und Luchfen.den Eingang verbietet; 
denn fie Finnen vom feften Lande über den 
Sund nicht heräber, und befuchen dieſe Inſeln 
niemals. Endlich ein Klima, das wie auf Tioͤ⸗ 
tden dem Ackerbau noch durchaus nicht unguͤn⸗ 
fig iſt. Lurde wird auch überall für wärmer, 
als andere umliegende Infeln gehalten; und wir 
glauben das gern; denn ı8 Grad N. Wärme Ä 
vier oder fünf Stunden lang in der Mitte des '. 


TE 
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Tages, wie wir ſie hier hatten, iſt wohl ſo hoch 
im Fruͤhzahr nicht jeder Inſel gegeben. Die 
Flaͤche der Inſel liegt wie ein Treibhaus vor 
dem Fieldt, das gegen Norden und Oſten be 
ſchuͤttt. Bey diefer Lage fehien es uns wenig, 
daf der Gaard nur 30 Kühe, 50 Schaafe 
und 100 Ziegen unterhalte. Was die menigen 
Hausleute halten, die noch fonft die Inſel be 
wohnen, ift nicht von Bedeutung. Außerdem 
bat noch Herr Daß zu feinem Vergnügen zwey 
Rennthiere auf dem Fieldt ausfegen laſſen, die 
man aber wohl wieder fortfchaffen wird, wenn 
ſie ſich vermehren. Denn Rennthiere taugen 
nicht in der Nachbarſchaft bebauter_ Felder. De 
mag doch diefer Ort verlohren haben, im Ver 
gleich der vorigen Zeiten; denn es feheint wohl, 
als habe man ihn von jeher geſchaͤzt. Noch ſte⸗ 
hen hier drey oder vier mächtig große Grabhauͤ— 
gel (Kiämp ehoie), die an bie alten Bewoh— 
ner erinniern; und an ihren Reichthum und 
Wohlſtand. Denn Grabhägel, wie dieſe, wur 
den nur für Große und Mächtige zufammenge 
worfen. Aber die Geſchichte, die doch viel von“ 
Nordlands Helden erzähle, und oft von dv 
nen, die in Helgeland wohnten, ſchweigt von 
Lurde. Und die Grabhügel felbft zu durchſu⸗ 
chen, verhindert die Furcht des Volks: man 
glaubt böfe Geifter zu erwecken, ‚die dann auf 


« 





| 
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der Inſel ihren Teften Wohnort. auffchlagen 
Eönnten. In einem .halbaufgegrabenen Hügel 
hatte man doch ſchon mehrere Alterthamer ge⸗ 
funden. 


N: 





Hier it nır Gneuß, und feine Spur von | 
Glimmerſchiefer oder von Kalfftein. Auch am ‘ 
‚ganzen Berge herauf leuchtet der Feldfpach ents 


gegen, und verſteckt fich nicht zwiſchen den Schie⸗ 
fern, wie in ſo viel anderem Gneuß der vorlie⸗ 
genden Inſeln. Haͤtten wir aber nur Stuͤcke 
und kleine Bloͤcke vor uns, wie die, aus denen 
einige Mauern aufgefuͤhrt find, fo wuͤrden wir 
auch hier wieder an Granit glauben. Doch 
ſind dazu Gemenge zu unbeſtimmt und zu man⸗ 
nigfaltig, und ſchon in den Felſen, die von oben 
heruntergefallen, auf den Wieſen umherliegen, 
verraͤth ſich deutlich die Schieferung des Gneu⸗ 
ßes, durch die Flaͤchenlage des ſchuppigen Glim⸗ 


mers. Und doch mag man kaum Feldſpath groß . 
Törniger. finden, als hier oben am der Mitte und 


auf der Höhe der Felfen; da find Städe nicht 


felten, einzelne Kryftalle, vollflommen einen Fuß ' 


lang und darüber; und herrlich fleifchroth, nur 


feltener weiß, aber Eleinkörnig liegt der Feldſpath 


gar nicht dazwiſchen; auch Quarz erfcheint haͤu⸗ 


L 


fig in diefer Riefenform, nur Glimmer nicht. 
Nas 
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Denn, kommt auch Glimmer in kleinen Maffen 


‚vor; fo find es doch nur Eleine, ſchwarze Schup 


* 


pen über einander, nicht große Blätter. Tiefer 
herunter, am Fuße der Felſen, if: wohl das 
Korn des Gemenges weniger auffallend und 


groß; allein um To mannigfaltiger in fremden 


Gemengtheilen, die hier faft wefentlich ſcheinen. 
Unter ihnen verdient Feiner eher genannt zu wer: 
den, als der [hwarze Titan, (dem Aren 
daler Kifentitanerz ganz ähnlich; denn fein Ge 
mengtheil ift häufiger und feiner auffallender, 
durch feine, faft metallifch glänzende Schwaͤrze, 
zwiſchen dem Rothen des Seldfparhe, Die 
Städe find wie kleine Eyer groß; mie der 
ſchwarze Augich in den ſchoͤnen Gemengen auf 


der Saualpe in Caͤrnthenz faſt mufchlig im 


Bruch, und In großen Bloͤcken koͤrnig durch ein 
ander mit Feldfpach und Quarz, und aud fall 
immer mit Hornblende. Auffallend genug; 
als Lager erſcheint Hornblende hier nicht, aber 
auf diefe Art Im Gemenge mag fie den Slim 
mer oft Überwiegen. Dazu kommt Häufig ein 
ſchoͤner, gruner Ueberzug von Chlorit in Deu 
fen und Hölungen des Quarzes, wie am Mont 


blane, und wie auf der Suͤdſeite der Alpen. 


Sollten ſich nicht auch noch Turmaline in diefen 
Genengen auffinden Iaffen? Oder find fie von 
den Titanſtuͤcken verdrängt? 
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Die Schichten des Berges fallen gegen Nords 
oft; und daher bie gewaltigen Abftärze der Sud⸗ 
ſeite und gegen den Gaard. 

Der flache Theil der Inſel iſt mit ſpateren 
Producten bedeckt. In der Mitte, zwiſchen 
dem Gaard und dem Hafen ſteht eine Kirche; 
und nicht weit davon iſt der Boden entbloͤßt. 
Da erſcheint unter der ſchwarzen, moorigen 
Dammerde eine blendend ſchneeweiße Schicht, 
bald zwey Fuß ſtark; ohne Verbindung, locker 
zuſammen, wie von feinem, leuchtendem Sand. 
Aber das iſt es nicht. In der ganzen Schicht 
liegen durchaus nichts anders, als gelblichte, zer⸗ 
brochene Schaalen, und kleine Muſcheln in un⸗ 
endlicher Menge; einige groͤßere dazwiſchen; 
nichts von Erde, nichts von Mergelthon, wie 
bey Steenkiers. So zieht ſich die Schicht 
ſohlig hin, und durch alle Thalebenen der Inſel 
fort, von Moor und von Torferde bedeckt; und 
vielleicht nicht Aber 20 oder 30 Fuß Aber dem 
böchften Spiegel daher. Iſt das auch eine Wir 
fung des allmähligen Herunterſinkens des Spies 


gels? Die Erfcheinung ift zum mwenigften noech 


auffallender, als alle Mergellager mit Mufcheln 
SGhdenfields und bey Stenkier; denn 
dies ſieht nicht wie dort, einem Anſchweinmen 
gleih; ſondern einer allmähligen, ruhigen Abs 
fegung auf dem Boden. Cimas ähnliches findet 
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fich in der Nähe von Drontheim, auf ber 
gang flahen und ebenen Halbinſel Oereland. 
Dort liegen Muſcheln unter dem großen Torf⸗ 
moor zerſtreut, und mit Seepflanzen bedeckt. 
Das ganze Moor beſteht dort in den unterſten 
Lagen aus Seepflanzen, in den oberſten hinge⸗ 
gen aus Pflanzen von Wieſen und Moraͤſten. 
Fabricius 264. Wo aber ift auf Süden 
fields etwas Ahnlihes? 


4 


VBiätit, den 13ken Junius. 


Morgens ben zıten verliefen wir Lurde 
mit beiterem, berrlihem Wetter; gleich darauf 
durchfchnitten wir den Polarfreis nahe unter 
der hohen und pralligen Deftmand, auf weh 
cher die Schichten als Lur dens Fortfeßung ſchei⸗ 
nen, und wie diefe gegen Morboft fallen; und 
noch vor Mittag fahen wir Rodoͤe auffteigen, 
eine berühmte und bedeutende Inſel, und jebt 
der Mittelpunkt von Roddens weitläuftigem 
Praſtegieldt. Die Form diefer Felfen, wie 
eine ungeheure, gothiſche Ruine, hoch Über der 
grünen Fläche gegen Norden hin, giebt ein ſchoͤ⸗ 
nes und eines der franpanteften Bilder im Mor: 
den. Wir fuhren vorüber und erreichten mit 
völliger Windftille die Eleine Inſel Svinvaͤr 
am Abend, wo uns Kerr Hvit, wie faft Aber 
all gar freundlich empfing. Die zwifchenlaufen: 








de Sunde find tief und rein genug, um den. 
Mordlandsfahrern die Durchfahre zu erlauben: 
und deswegen erwarten fie hier oft einen guͤnſti⸗ 
gen Wind oder das Ende der Stürme; denn 
die Wellen find in diefen engen und langen 
Sunden faft unſchaͤdlich. Es find? Gneufin 
feln, mit weißem Feldfpath, fehr Fleinförnig 
und langgedehnt zwifchen dem fihuppigen Slim; 
mer. Olimmerfchieferlager find nicht auffallend 
fichtbar, aber doch mahrfcheinlich wohl darin. 
Der Wind ward uns erft am folgenden Mors 
gen wieber gänftig, und führte uns ſchnell durch 
Stöttfund; auch ein Handelsplak und Sitz ei 
nes Kaufmanns wie Spinvärs und nım unter 
die furchtbaren Felfen des Kunnen. Das iſt 
ein breites und weit vorfpringendes Cap, ein eig 
nes Gebirge, das hier die Winde zertheilt, mie 
Stattland by Söndmdr. Kaum haben 
wir uns der Spiße genähert, fo verläßt ung der 
Südmwind, und die Bootsleute müffen bie Ruder 
ergreifen. Wir fahren. dicht unter den Felfen 
bin, beynahe eine Viertefmeile lang. Sie haben 
etwas umnbefchreiblih Hohes und Impofantes. 
- Die Abftürze find ganz fenfrecht und Fahl, und 
wohl taufend Fuß hoch; und felten giebt es am 
Fuße, wo fie in das Meer hereinfalfen, einige 
wenige Stelten, die nur den: Fuß ans Land zu. 
fegen erlauben. Einige Felſen fpringen ‚weit vor 


— 


— 
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mit majeſtätiſchen Geſtalten, wie koloſſaliſch, 
Addyſtone im Meere. Alles umher erſcheint 
mit ungeheuren Formen, und das kleine, ver⸗ 
wegne Boot auf den Wellen, verſchwindet da⸗ 
gegen, wie ein Punkt auf dem Waſſer. Die 
Schichten an den Felſen herauf laufen horizon⸗ 
tal fort, wie hellere und duncklere Baͤnder; aber 
auch im ähnlichen Rieſen⸗Maßſtabe; denn dieſe 
Bänder mögen wohl 40, ja bis 6o Fuß body 
feyn. Dan verfolgt fie meithin, fo lange dies 
fteile Cap reicht, und durch alle Einbiegungen 
und Aber alle vorfpringende Felfen weg. Ends 
lih, mit großer Mühe bdurchfchneiden wir die 
hohen Wellen in einer Bucht, wo fie von den 
Felſen mit doppelter Kraft zuruͤckſchlagen; und 
nach vieler Arbeit. fahren wir zwifchen einer 
Gruppe von Felfen und niedrigen Inſeln, die 
einen ficheren Hafen Bilden, und landen bey 
dem, freundlich am grünen Abhang liegenden 
Bauerhof Viigeil. 

Kunnen zertheilt Nordland in ey be⸗ 
ſtimmt geſchiedene Hälften. Es iſt auch in der 
That ein anſehnliches Gebirge, eine große, iſo⸗ 
lirte Gebirgsmaſſe, wie eine Inſel, die ſich dem 
Hauptgebirge nicht anſchließt. Tauſend Fuß ſind 
die ſenkrechten Felſen hoch, am Cap, unmittels 
bar vom Waſſer herauf; aber andere tauſend 
ſteigen ſie weiter, und ſie moͤgen ſich auf mei⸗ 
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lenlang zwiſchen 3 und 4000 Fuß Höhe erhalten. 
Denn hier liegt ewiger Schnee; und nach mehr. 
Diefer Schnee hat Gletſcher erzeugt. Etwa 
eine Meile Mödlih vom Cap, gegenüber dem 
Handelsplatz Haas vaͤr, kommt ein Gletſcher 
von der Hoͤhe und, was für ihn vielleicht einzig 
ift, das Eis ſtuͤrzt fi unmittelbar in das Meer. 
Mur eben jetzt, die Wärme bes vorigen Som: 
mers hatte ihn wenige Schritt vom Ufer zurück 
getrieben, aber wahrfcheinlich wird er bald den 
vorigen Raum wieder gewinnen. Das ift feit 
dem Gaften Grabe, feit den Gletfhern auf 
Mordfiorde und Soͤndmoͤrs Gebirgen, der 
erfte Slerfcher wieder im Morden; denn auf 
den Kidlengebirge fucht man dergleichen 
Mdlih von Salten vergebens. Ä 

Diefe Eismaſſen geben uns einen ziemlich 
Haren Begriff, ıwie weit ausgedehnt Kunnen 


gegen das Land bin feyn müfle.- Dem, follen 
ſich Gletſcher erzeugen, ſo iſt es nicht hinlänge 
(id, ba aß_bie Berge in: der ewigen Schnee Pa 


Et 


gion heraufreichen; fie mäffen fich auch dort durch 


beträchtlichen Raum erhalten;. denn. ein iſelirt 
ober Berg, wie Sneebättan, ein ſchmaler 


so, 


Bergräden ‚wie Alſtaho ughs Kelfen, fönnen 
an einer Stelle nie fo viel Eis fammeln, als 


nbchig if, um einen Gletſcher von oben bis in 


warme Thaler gr ſchieben.· x kabsughs 


. ů— 
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Gletſcher ſind wie Eissanfen, bie in der wärme 
ren Temperatur untergehen; aber Folgefon⸗ 
dens, Juftedals, Saltens, — 
Gletſchen drucken neue Fismallen_ sus 


; fhöpflihen Vorrath herunter, wenn bie untere | 


— 


"Hälfte der ſtaͤrkeren Temperatur nachgehen muB. 


Hier endigt fih Helgeland, und Salten 
fängt an. Die Grenzen jener Provinz gehen kaum 
eine Meile Aber Kunnen heraus. Das ift 
freylich das alte Helgeland nicht; denn Has 
logaland mar der allgemeine Nahme für Ak 
les, was von Normännern im Norden bemohnt 


- ward, bis nah Finmark; oder bis Senjen, 


Weit Aber Lofodden hin. Davon hat bie 
Tradition nichte mehr erhalten; denn ſchon 
Salten und Helgeland werden‘ als zwey 
ſehr verfchiedene Landfchaften betrachtet; und in 
ber That rechtfertigt dieſe Gewohnheit nicht 
bloß die politifche Verfaſſung, fondern auch die 
Natur. Denn Helgelande Grenzen find auch 
jugleich die Grenzen der Tannen⸗Region. 
In den Fiorden um Kunnen follen Tannen noch 


wachſen; auch -mögen fie in Beyernfiords 


Wäldern noch vorkommen; aber weiterhin gegen 
Morden nicht mehr. "Arch felbft rief im Innern 
der Fiorde nicht: Von Saltdalen gegen das 
Gebirge herauf, und im tiefen‘ und engen 


Saltvattudal zwiſchen Salten und Fol 
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denfiord’find nur Fichten und nie wieder Tan- 
nen. So ift doch merkwürdig fihnell in Helge 
land berauf das Klima geſunken. In Kun 
nens Breite 67 Grad, wachſen in Schweden 
by Kängis am Tornedfiluß- vortreflie 
Wälder von Tannen; und dort verſchwinden dies 
fe Bäume nicht eher, als in 65 Grad Breite, 
wo fie auf den Ebenen auch fon 800 Fuß 
über der Meeresfläche ſtehen. Hiernach hätten 
wir Tannen an den Meeresfäften, oder doch im 
Innern der Fiorde mohl noch Jo Meilen höher 
und big jenſeit Tromfde erwartet; aber der 
längere Winter der nordlichen Breiten hat hier 
über den trüben Sommer ber Meeresküften die 
Herrfchaft gewonnen; und bie beilere Sonne im 
ſchwediſchen Lappland wirft mehr, als dort die 
oft unerhörten, harten Winter. Schwerlich wird 
man Saltenfiords mittlere Temperatur bir 
ber als ı Grab R. anſetzen Finnen; ſchwerlich 
des warmen Julius⸗Monats Temperatur zu mehr . 
als 113 Grad. Dagegen wird der Julius unter 
dem Polarkreife in Schweden mohl Bis weit 
über 12 Grabe, vielleicht nahe an 13 Grade 
heraufſteigen; und wenn Salt ens Auguft nicht 
gGrad erreicht; fo erhält er fih doch bey Pel⸗ 
lo und Kängis big 10 Grad. Man hält 
deswegen im- Norden Helgeland für eine, 
vorzüglich begänftigte Landfchaft. In ber That 
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weicht fie auch im Bevölkerung wenigen Provin⸗ 
zen in Norwegen. Durch die Zählung im Jahr 
ı801 fand man bier 24364 Menfchen, von de 
nen allein 4993 im Präftegieldt Alftaboug 
lebten. Das find, beynahe Z00 Menfhen auf 
‚einer Quabdratmeile; mehr als in Drontheim 
ſtift Aberall, und faft fo. viel als’ in Bergen | 
und in Chriftian- Sands Stift; aber fr 
lich weit unter ben volfreihen Gegenden von 
Aggershuusſtift. In den weiten Thälern 
welche ſich von den Fiorden gegen das Gebirge 
heraufziehen, in Vefſen in Ranen wird noch 
Ackerbau mit Vortheil getrieben, und vielleicht 
mehr als in den mittleren Provinzen des Lan⸗ 
des; auch fehlen hier die Waͤlder nicht. An der 
Seekuͤſte hingegen, und auf den unzaͤhligen In⸗ 
ſeln ernaͤhrt vorzuͤglich der —— — 
Denn von der ganzen Herizgsmenge, bie Ber⸗ 
gen ausführt, und die unter dem Mahmen- von 
Bergens Hering befannt ift, liefern vieleicht 
die einzigen Präftegieldts Alſtahoug und Ro 
dde nahe an die Hälfte Zwar hat ſich in 
neueren Zeiten der Hering auch bier, wie über: 
al von den Küften des Landes entfernt; aber 
doch erfiheint er noch in binlänglicyer Menge, 
um mit feinem Fang jährlich viele taufend Haͤn⸗ 
de zu befchäftigen, ‚vom wuguf his gegen das 
Ende des Jahres. 
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Der Aufenthalt in Viigtil war uns nicht 


ohne Annehmlichkeit. Hier ſahen mir zuerſt bie 


Sonne um Mitternacht in der größten Klarheit 
und . Die Birkenbüfche an 


den Hügeln waren, nun grün; und die Blumen 
erfhienen in Menge an den Abhängen. Nicht 
weit vom Haufe. ftürzt, zwiſchen malerifchen Fels: 
blöden, ein herrlicher Waſſerfall, und mit gros 


fen Geraͤuſch minder fih der Bach durch grüne - 


Wiefen dem Fiord zu. Die Ausfiht auf die 
Menge von Klippen ift fonderbar, und vorzuͤg⸗ 
li der lid. auf die hohe, fteile und felſige 
Fugld, von welcher zwey Waflerfälle, wie glän: 
ende Süberbänder, vielleicht taufend Fuß herab» 
ſtuͤrzen. In der Ferne erhebt fih mit ähnlicher 
Höhe und Steilheit die Sinfel Landegode 
Alle übrigen Sinfeln find nur niedrig :und faum 
über den Meerfpiegel erhoben, im Vergleich mit 
diefen geivaltigen Maſſen. Sie find wie zwey 
rieſenmaͤßige Backen, welche den Schiffern im 
Meere Saltensfiords Eingang und den Weg. 
nah Hundholm. bezeichnen; denn man ſieht 
fie viele Meilen vom Lande in das offene Meer 
beraus. Fu glö fteht dem Kunnen gegenüber 
und fcheint wie ein abgeriffenes Stuͤck; denn der 
Fels ift eben fo hoch, und faſt eben ſo prallig; 
aber freylich weit uͤber eine Meile vom feſten 
Lande entfernt. 
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Vigtils Felſen beſtehen aus Glimmer 
ſchiefer, nicht aus Gneuß. Nicht allein der 
fortgeſetzte Glimmer der Maſſen beweiſet es, 
und der Mangel des Feldſpaths, ſondern auch 
die vielen Granaten, welche hier der Gebirgsart 
eingemengt ſind; wie in den Muͤhlſteinen von 
Saͤlbo, bey Drontheim. Die Schichten 
fallen hier überall gegen Südoft; und fo auch 
am Kunnen, das ift in der Entfernung deut: 
fich zu fehen, und deswegen ſcheinen diefe Schichs 
ten horizontal an der Meerfeite unter dem Cap, 
denn nad) biefer Seite bin treten ihre Köpfe 
heraus. Diefe Uebereinſtimmung, ‚und felbft auch 
das aͤußere Anfehen laͤßt daher vermuthen, das 
ganze Kunnengebirge ſey auh nur Glim⸗ 
merſchiefer, nicht Gneuß; und waͤre das, ſo haͤt⸗ 
ten wir immer damit einige Beſtimmungen 
mehr gewonnen, um zu beurtheilen, welche von 
den vorliegenden Sinfeln dem neueren Gneuße 
zugehören, welche dem älteren. Denn dadurch 
hätten wir auf das Neue für die größeren und 
felbftftändigen Slimmerfchieferformationen einen 
Platz zwiſchen beyden Gneußformatienen ge⸗ 
funden. 





. Bodöe, den ı5ten Yunidds. 
"Am Nachmittag fuhren wir im ftillen Betr 
ter vor Gilleska als Predigerhof vorbey, und 
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erreichten gegen 5 Uhr den Handelsplatz Aren d. 
Der Wind verfhmand ‚ganz gegen Abend wie 
gewöhnlich, und die Ruder brachten uns fchnell 
über den mehr als zwey Meilen breiten Sab _ 
tensfiord, zwifchen flachen Inſeln durch, und 
gegen ı Uhr in den Hafen von Hundholm. 
Wir lagen ganz nahe bey einer großen Brigg, 
und im Angefichte eines neugebauten, hölzernen 
Quais (Brygge, wie man hier fagt), große 
Borrathshäufer, Padböden darüber, und nicht 
weit ein anfehnliches und neues Wohnhaus. So 
fehr das »auch gleichgältige Gegenftände an ans 
deren Drten ſeyn mögen, fo wenig find fie es 
hir. Ein Schiff, das bier Ladung erwartet, 
bat man in Sahrhunderten noch nicht gefehn. 
Eine Brygge von mehr als 10000 Thaler Werth 
und in einer Gegend, wo. jeder Balken weit von 
Suͤden heraufgeführt werden muß, weifet auf 
fihere Hoffnungen Hin, und. biefe Packboͤden, 
diefe Haͤuſer beweiſen, daß es den Unternehmern 
nihe an Muth und nicht an Kräften fehlt, ibs 
ven Zweck zu verfolgen. Hund holhm ift in der 
That einer der merkwuͤrdigſten Drte in den 
Nordlanden, denn feit feiner Anlage leuchtet ei⸗ 
ne Morgenzöthe für das Beſſerwerden diefer Pros 
vinzen. Der Zweck ift Bergens Kandel ums 
mittelbar von "bier aus zu führen; dazu haben 
fi) einige der reichten Kaufleute in Dront 
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heim vereinigt, und kaum follte man zweifeln, 
dag ihren Kräften, ihrer Klugheit, ihrem Eifer 
und Thaͤtigkeit die Erreichung ihrer Abftchten 
entgehen koͤnnte. Was fcheint auch einfacher, 


Pr, 


und mehr in ber Natur der Sache gegründer! 


Die Fiſche werden im Norden gefangen und in 
Spanien und in Italien verfauft. Was hindert 
: denn Mühe und Arbeit, Zeit, Geld und Men: 
ſchen zu fparen, und die Fifche wirklich von Hier 
nach Spanien und Stalien zu ſchicken? Nur 
die Gewohnheit. In den Alteften Zeiten, ba 
' Bergen nicht fand, und noch feine Stadt an 
den Käften, aber doch Fifche wie jeßt bey Lo: 
fodden waren, da fandte man unmittelbar 
Schiffe vom Morden aus nah England und 
Slandern. Thoralf, König Haſald 
Haarfagers Sarl in Helgeland, ließ einft 
(im Jahr 890), den ganzen Winter unter Vaa—⸗ 
ge in Lofodden fifchen, und ertaufchte füch da⸗ 
für in England eine reiche Ladung von Wels 
Gen, von Wein und Monig *). Als Aber Dluf 
Kyrre 1069 Bergen angelegt hatte, gerade 
zu der Zeit, da der Hanſeebund ſich emporhob, 
fo feßten ſich Bald die Deutfhen dort feft, und 
bemaͤchtigten fich des ganzen Handels, und der 
Ausfuhr. Es war den Einwohnern bequemer 





*) Kigla Schöning Norske Hin. IL 455. 
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auf dem Comtoir unmittelbar ihre Fiſche zu ver⸗ 
kaufen, als ſie auf unbekannten Wegen ins Aus⸗ 
land zu fuͤhren. So gieng es den Nordlaͤndern 
auch. Das nie aufhoͤrende Verlangen der deut⸗ 
ſchen Comtoire erzeugte in den Bergenſern eine 
große Thätigkeit, von uͤberall her die Fifche in 
diefes allgemeine Magazin niederzulegen; und 
das führte fie denn aud nach den Nordlan⸗ 
den und nah Finmarfen hinauf. So von 
tauften Mordlands Fifcher unmittelbar ihre 
Produfte den Bergenfhen Fahrzeugen, und hat 
ten fie Eaum wenige Meilen zu führen. Denn 
nicht die Fifcher fuchten: den Käufer; ſondern der 
Kaufmann die Fiſche. Und da diefer nicht vew 
gebens wollte gereifet feyn, fo brachte er den Fi - 
fhern mit, was fie beburften, um fo viel als 
möglich zu fangen. Das waren die Seiten einer 
wohlehätigen Bormundfchaft der Stadt Aber das 
Land. Aber die Stabt felbft ftand unter viel 
bärterem Drud. Das beutfhe Comtoir war 
lange in Bergen, wie ein unabhängiger Staat, 
den die Landesgefeße nicht Banden; auch fehr oft 
Ordnung und Recht nicht. Da war Walcken⸗ 
dorfs Muth und Klugheit nothwendig, einen 
fo gefährlihen Schaben im Herzen des Landes 
zu beilen. Den Deutfchen wurden endlich ihre 
Freyheiten beſchraͤnkt. Doc; aber die Hanfee⸗ 
ftädte, vielleicht ſich für bie verlorne Herrſchaft 
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zu rächen, und vorzüglich Die pommerfihen Stad⸗ 
te, und Wismar und Noftod, erfohienen 1539 
mit zablreihen Schiffen vor Bergen, und 
‚plünderten bie Stadt auf fo graufame Art, daß 
die verarmten Bürger fich außer Stand fahen, 
wie gewoͤhnlich nah den Norblanden zu fahr 
sen *). Nordlands Bevölkerung war zu 
groß geworben, füch felbft zu erhalten; follte das 
Land nicht untergehen, fo mußten füh die Eins 
wohner entfchließen,: felbft mit ihren Fifchen den 
weiten nnd befchwerlichen Weg nah Bergen 
zureifen. So entftanden diefe berühmten Ber: 
gensfahrten, die man endlich nach 270 Jah⸗ 
ren im Lande, und noch weit mehr in Bergen 
ſelbſt als eine Art Maturgefeße betrachtete. Daß 
im Junius Bergens Vog von unzähligen Nord 


lands⸗Jachten dicht zufammengedrängt wie ein 
- Damm, vollgefüllt feyn mäfle, und im Merbft 


wieder, war fo gewiß, als daf Sommer wieder 
auf den Winter folgen werde, und Winter dem 


Sommer. Der Käufer feßt hier. den Fifchern 


den Preis, nicht die Verfäufer; und vielfältig 


geroinnen diefe wieder an den Produkten, Korn 


und 2uruswaaren, welche die Nordländer aus 
‚ber Stadt nach ihrer Heymath beraufführen. 
- Am 





*) Solberg Bergens Beſctiv. A10. 
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Sm Jahr 1807 giengen zur gleicher Zeit nur al⸗ 
lein von Nordland, Tromfde und Sen— 
jen 126 achten nad Bergen, und das zwey⸗ 
mal im Sabre. Und melden Weg! Es., ift 
beynahe fihon die halbe Reife nah Spantenz;- ' 
und bey weitem der aefuhrvoflefte und der bes 
ſchwerlichſte Theil. In einer Zone, in welcher 
die Winde ſich täglich verändern, und oft an eis 
nem Tage mit gleicher Heftigkeit von’ entgegen 
gefeßten Streichen ber mehen; an einer Käfte, 
die wegen ber vielen Klippen und“ Scheeren für 
eine der gefährlichften auf der Erdflaͤche befannt 
it. Denn, ohnerachtet der großen Reiſe, ( 180 
norbländifhe Meilen für Viele), find doch diefe 
Fahrzeuge nicht fo gebaut, daß fie fich ohne Ger 
fahr dem freyen Meere ausfeßen dürfen. Aber, 
es giebt nur zuviel Stellen, große Fiorbe, auf 
welchen fie auf den Schuß vorliegender Inſeln 
Verzicht leiften müffen, und mo nicht felten Wels 
len und Sturm die ſchwerbeladene acht an 
Klippen zerſtoͤren. Es geht auch wirklich kaum 
ein Jahr vorüber, ohne den Verluſt einer norde 
landiſchen Jacht auf Foldenfiord oder. bep ° 
Statland. Einen folden Verluſt trägt der 
Kaufmann wohl, allein der Bauer nicht; und 
viele Gemeinden find duch aͤhnliches Ungluͤk 
gänzlich verarmt. Die Fiſcher nehmlich Coder 
die Bauern), Bönderne, wie man bier 
L . 


- 


x 
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ſagt *), frachten gemeinfchaftlich die Jacht, welche 
gewoͤhnlich der Kraͤmerkaufmann in ihrer Macs 


barfchaft unterhält. Geht das Schiff unter, fo 
hahen die Bauern einen großen Theil ihres Vers 
‘ mögens verlohren; haben fie ähnliches Ungläd 
in wenig Jahren auf einander, fo ift Die ganze 
Infel öde und wuͤſte. Der Muth entfinft, und 
die ganz bettelarmen müffen .voieder anfangen, 
“als wären fie eben erfchaffen. Mur vor fehr 
kurzer Zeit hatte man im ganzen Lande Collec⸗ 


“ten gefammelt für zwey Gemeinden in Veſt—⸗ 


vaage, die durch den wiederhohlten Verluſt ih⸗ 
rer Jacht in zwey Jahren ploͤtzlich aus der 
Wohlhabenheit in. Elend geftürzt waren. Gleich 
verderblich iſt der, durch diefe Fahrten erzeugte 


, Mangel an Deenfchen, in einer Provinz, die is 





*) Daß Fifcher hier Bauern heißen, kant freylich nur Deut 
(hen auffallen. Denn auch fdon die Derivativn Buner 
von bauen, das Tand bauen, beweiſet, daß Bauer nur von 
Sandbewohnern gebraucht werden kann. Bunde hingegen, 
was alle dänifche Wörterbücher durch Bauer überfegen, beift 
fo viel als en Boende, ein Wohnender, und komme von 
boe wohnen! Bönder bedeutet alfo nichts anders als Be 
wohner, Einwohner, und Faun wohl mit Recht fo gut vom 
Land v als von Greleuten gebraucht werden. Im Isländi⸗ 
ſchen heißt es, dem urfprünglichen Worte mo näher Boa 
da. So wurden auch ſogar die Krieggleute unter ihren Heer- 
führern genannt. 3. 3. Erlings Stalgfüns Armeen. 
Heimskringla II, 305. olafi hinom helga Saga. Denfelbeu Sprach⸗ 
gebrauch haben mehrere europäiſche Sprachen. Paysan von 
pays. villagianio yon Villagio, Nur agricola heftet wieder feft 
an den Boden. 
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rer in biefen kurzen Sommern votzuͤglich ‚be 
darf. Eine Jacht mit Ranfeil, wie alle im 
Nordland, kann ohne 8 bis 12 Mann, und ſtar⸗ 
fe, Eräftige Menfchen, nicht fortgeführt werben; 
Mehr als taufend Menfcher ‚entgehen alfo 
den Lande, nicht um das fortgefährte Produkt 
zu verebeln, fondern im Gegentheil um. es, durch 
die Koften der Fahrt anfehnlih zu verringern. 
Zwey Monat find für fie gänzlich verlohren; 
und das empfindet man hart. Denn nicht allein 
bedarf die Fifcheren ihrer, fondern auch fehr 
nothwendig der Ackerbau, und die Benugung 
der Wiefen, um das Vieh den Winter durch zu 
erhalten. An Circulation ift bey diefen Reifen 
gar nicht zu denfen. Man bringt nur die noth⸗ 
wenbdigften Bebärfniffe, Kornivaaren für feine : 
Haushaltung herauf; oder erhält fie vom Kauf 
mann für gelieferte Fifche. Alle Familien leben - 
wie ifolirt neben einander; der Trieb des Beſſer⸗ 
feyns fann fih nur bey wenigen entwideln, und 
Bringt auch dann feine Früchte hervor; denn der 
Mittel, ihn zu befriedigen, giebt es zu wenige, 
wenn nicht gemeinfchaftliches Sintereffe Die Men 
ſchen zufammenführte, und fie zu gegenfeitigen ; 
Kölfsleiftungen aufruf. So wird das, was 
man ſich über dem Unumgaͤnglich⸗ Nothwendi⸗ 
gen erwirbt, auf die einfachften, finnlihen Ge 
nuͤſſe verwandt, beren Folgen verfliegen wie der. ; 
| Ea " 
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Genuß: ſelbſt, und die hier wohl niemals bie 
Menſchen edler gemacht haben; uns doch ihre 


Beſtimmung ift, auch für Fifcher. 


Es ſcheint der Regierung wohlthätige Abficht 
gewefen zu feyn, "durch bie Erhebung von Trom- 
fde zur Stadt, in. den Morbländern neues Le 
ben’ zu erwecken, ben Fifchern ihre verderblichen 
Dergensreifen zu erfparen, und durch Ei 
kulation unter-den Einwohnern felbft, Betrieb 
ſamkeit und. Wohlſtand zu erzeugen. Der Tr 
folg hat nicht den Erwartungen entfprochen. 
Zromfde liege wahrfcheinlich zu weit vom Mir 
telpunft der Fiſcherey Lofodden. Und für 
Zromfdens Kaufleute war eine Fahre nah | 
Barcelona eine Entdedungsreife, wie Gamas 
Retſe nach Talicut. Sie haben es in zwölf 
Jahren noch nicht gewagt. Was foll man aber 
niht von Hundholm erwarten; faſt -in der 
Mitte der Fiſcherey treibenden Provinz, jedem 


‚auf dem Wege der von Lofodden oder noͤrdli⸗ 


cher fommt; auh Helgeland nahe; eimvon 


‚ treflicher: und fücherer Hafen, mit Einlauf und 


Auflauf nah Süden und Norden, und mit fehr 
menig befchwerlichen Zugang vom Meere aus. 
Die Brigg, die wir. fanden, . hatte bloß nad 
Karten, ohne Loorfen in Hundholms Hafen 
geankert ;: was fie. wohl: ſchwerlich bey Trom⸗ 
fde gewagt hätte. Dazu an der Spige ber 
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Hund holmer Anftalt Manner, die mit der 
Natur dieſes Handels vollkommen vertraut ſind; 


die Barcelonas, Livornos und Neapels 


Marktplaͤtze kernen, und daruͤber nicht erſt in 
Bergen Belehrung erwarten; und die durch 
die Anlage ſelbſt zeigen, daß ſie nicht der Vor⸗ 
theil des Augenblicks leitet; ſondern die Abſicht, 
der Unternehmung Dauer und Stetigkeit zu 
verſchaffen. Wir ſahen mit Vergnuͤgen die zehn 
oder zwoͤlf kleinen, hoͤlzernen Haͤuſer, die hier 
auf der Flaͤche eine Art Straße bilden, wo die 
Arbeiter wohnen, die die Anſtalt beſchaͤftigt. 
Denn. fo fing Carthago an, und ſo Neu—. 


Dorf und Boſton. Noch iſt zwar Hund⸗ 
holm feine Stadt; auch hat noch die Regie. 
rung dem Ort die Privilegien einer Stadt nicht 


bewilligt; aber wie moͤglich waͤre es doch, und 


wie wuͤnſchenswerth, daß durch einen aufgebla⸗ 


ſenen Funken Bergen volle ſechs de mehr 
gegen -Morden verſetzt werben. koͤnnte. ird 
aber Berger dadurch zerſtoͤrt? wird es zu. Pis 
fa’s oder Wisbys Schickſal verurtheilt? 


Schwerlich, denn. Bergen bleibt immer ein 


Meittelpunkt, und die Seele ber Eirculation: fehn 
anſehnlicher, und. zum. Theil fehr fruchsbarer 
Propinzen; und durch feine Lage wird es nie 
aufhören ein Stapelart für den Norden zu. feyn: 


Deswegen kann auh Aundbokm nie. Ber- 


N 
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gens Höhe erreichen, auch wenn bie fechs 
Tonnen Gold, melde jebt ohngefähr Norbds 
lands Kandel werth ift, alle von bier ausgehen 
ſollten. Aber wenn man Gründe gegen bie 
Aufnahme von Städten in Norbland am 
. führt, wie die, des immer fo weit. vor allen Abrir 
gen norwegifchen Städten, niedrigen Kornpreis 
fes in Bergen, weil die Kornfchiffe, auch bey 
der größten Concurrenz gewiß find, bort ihr 
Korn zu verkaufen: fo ift das ohngefähr ale vers 
lange man Bergen mäfle ganz Norwegen 
mit allen ausländifhen Produkten verforgen ; 
weil diefe Produkte, durch die Gewißheit bes 
Abſatzes, dadurch in Bergen ſelbſt um Vieles 
geringer im Preife ſeyn wuͤrden. Norblands 
Einwohner werden gewiß ihr Korn nicht theurer 
bezahlen, wenn in ihrer Mitte eine Stadt aufs 
feige; aber fie ‘werden weit ficherer vor Hun⸗ 
gersnoth feyn, als fie es bisher waren; und das 
iſt nicht wenig Gewinn. 

Aber von allem dem ift doch Hund holm 
noch fehr weit entferne. Alles ift in der Anla⸗ 
ge und neu. Der Weg von bier aus nah Bar 
eelona ift noch" nicht geebnet, . ohnerachtet man 
ihn doch mit mehreren Schiffen ſchon ſeit zwey 
. Jahren verfucht hat; und die Fiſcher haben. fich 
noch nicht Aberzeugt, daß fie hier alle Bortheile 
chrer Bergens farthen erreichen koͤnnen, ohne 
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Zeit, Vermögen und Sefundheit in Bergen iu 
opfeen. Friede auf der See, Muth und Be 
barrlichkeit auf dem Lande, und die Nordlan⸗ 
difhe Stade ſteht vieleicht im wenigen 
Jahren. 

Die Gegend von Hundholm iſt flach, und 
die ganze Nordſeite von Saltenfiords Aus 
gang iſt faſt ohne Gebirge. Nach Bodoͤe hin, 
eine ſtarke Viertelmeile weit, fuͤhrt der Weg uͤber 
ein ganz ebenes Moor, vielleicht von mehr als 
einer halben Quadratmeile Inhalt. Schade, 
es iſt ein ganz verlornes Land. Das Vieh laͤuft 
hier daruͤber hin, und verhindert noch mehr das 
Aufkommen des Graſes durch das Einſinken in 
den moraſtigen Boden. Dieſe Fläche gleicht 
Dereland, oder noch mehr Lurdens- flachen 
Thaͤler; denn auch hier liege unter der ſchwar⸗ 
jen Torferde eine Aberall verbreitete Schicht von 
weißen, Eleinen Muſcheln und von zer: 
dbrohenen Schaalen; und bdiefe Schicht ift 
auh hier niche mehr als hoͤchſtens 30 Fuß Aber 
die Seefläche erhöht. : Es ift wohl ein Phaͤnb⸗ 
men, das Aufmerkfamkeit verdient, ba es der 
ganzen Kaͤſte allgemein zu fen ſcheint. 

Unfere Ankunft in der Macht in Kundholm 
war zeitig am Morgen nach Bedde. gemeldet 
worden. Amtmann H'egyge fanbte feine rafchen, 
lebhaften Söhne mit einigen Kaleſchen, welche 
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unfere Damen auf einem guten, gebahnten Wo 
ge, Schnell über die Fläche hinfuhren. Wir bat 
ten faft ganz ſchon vergeflen, bag es Landwege 
gebe. Auch find fie mirklich recht felten. Lang, 
fam gingen wir zu Fuß hinterdrein. 
Am Ende ber Fläche lag Bodde auf geir 
nem, vom Fiord aus fanft auffteigendem Abhang, 
mit Hügeln umgeben, welche dichte Birkenbuͤſche 
bis auf die Gipfel bedecken; und im Grunde 
zwifchen den Haͤuſern ein berrlich Elarer, Laufen 
der Bach. Hier flanden bie großen und gut ge 
bauten Höfe des Amtmanns und bes Prebds 
gers ganz nahe neben einander, und jenfeit des 
Baches die Kirche zwifchen den Buͤſchen. Auch 
die anderen Eöniglichen Beamten in der Provinz, 
Sorenferiver (Gerichtshalter) und Foged 
(Steuereinnehmer) wohnen nur in Entfernungen 
won Biertelmeilen; und dadurch wird es denn moͤg⸗ 
lich, ſich in Eurzer Zeit an. diefem entlegenen Or⸗ 
te in ber Mitte einer in jeder Ruͤckſicht feinen 
und ausgeſuchten Gefellfhaft zu finden. Das 
iſt ein Bortheil der 'Bodde weit vor anderen 
nordländifchen. Deten hervorhebt. Auch find bie 
Bewohner feit einer langen Reihe von Jahren 
ausgezeichnete Männer geweſen. Der, nun ver 
ftorbene Prediger, Profeffor Schytte, war lan 
ge ſchon als Gelehrter und als Eehntnißvoller 
Arzt gefhägt und beruͤhmt. eine Einfichten 


I 
in der Naturgefchichte waren nicht gemein, und 
theils Bifhof Gunnerus Schriften, eheils feis 
ne eigenen Auffäge in den. Sammlungen ber . 
Dronthbeimer gelehrten Gefellfchaft, zeugen 
davon. Was er als Arzt wirkte, "vorzüglich das 
mals, als noch Feine Xerzte in diefen Gegenden. 
wohnten, wird lange in der Erinnerung leben. 
Dem Mangel an Aerzten hat feitbem bie Re 
gierung abzuhelfen geſucht. Man bat hier am . 
Fiord ein großes und ſchoͤnes Lazarethhaus ges. 
baut, und durch einen leichten Beytrag jedes 
Einwohners der Provinz einen Arzt beſoldet, 
der dies Haus bewohnt. Allein die Provinz ift 
zu iveitläuftig für einen Mann; Nordlands 
Amt hat vollkommen ganz Portugals.Gröfe; 
fhikt: man ein Boot 50 Meilen von Süden 
herauf, den Arzt abzuholen, fo ift. er oft in dem 
Augenblid So Meilen: im Norden, und kann 
in Monathen nicht den Kranken beſuchen, deſſen 
Lrankheit ſo lange nicht wartet. Schoͤn war 
daher der Plan, die Kranken ſelbſt zum Arzt’ zu: 
führen; nur laͤßt er ſich nicht ausführen, in eis 
nem Sande, in welchem bie Menfhen mit eins 
ander in fo geringer Semeinfchaft ftehen. Din 
es iſt unmöglich, dem Kranken im Lazareth bie 
geringften oder nur die aller nothwendigſten Ler 
bensbehhtfniffe zu verfchaffen. Niemand ver 
kauft fie; und niemand hat: auch etwgs aͤhnli⸗ 
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ches zu verkaufen. Wie febr n wäre doch aud in 
dieſer Hinſicht Hundholm ein gluͤckliches Auf: 
tommen zu wünfhen. Mit der Gewißheit des 
Abfages wuͤrde fich bald ein Trieb zur Induſtrie 








regen, und Bobdens Fläche, die fo fehr eine 
größeren Kultur fähig ift, würde dazu nicht ver: 
. gebens aufrufen. In dem jeßigen Zuftande und 


bey dem jeßigen geringen Vortheil aus Aderbau 
und Viehzucht ift es nicht Wunder, daß alle 
Mauern ſich durch Arbeiten auf dem Lande zu 
erniedrigen glauben, und dazu nur. durch Die 


Nochmendigkeit gebracht werden. Die Ser de 
gegen bietet ihnen Gefahren und oft reihen Ge 
twin, und fie Halten ı es. uͤberall für edler und 
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dem Menfhen. anftändiger „von den S Wellen durd duch 


Muth und Geſchicklichkeit im Sturm | au c erzwin⸗ 


gen, was man auf dem Lande nur durch gi Fleiß, 


Geduld, und Ausdauer. erhält, 


Zwar liegt noch ſtets ein kleines Ackerfeld 


bey jedem Gaard, aber man gewinnt nur Gew 
fie, und nie über 3⸗ oder Arfah. Das ift zu 


wenig, fagen unterrichtete Männer, mit Sorgfams 


Eeit würde man in diefen Sommern viel mehr 
erzeugen. Und für die Unterhaltung des Viehes 
‚im Winter fammelt man mehr Blätter, Fiſch⸗ 
kdopfe, Fiſchgraͤten, Seetang, Bodenſatz vom 
Trahnbrennen, als Heu; denn wer hatte: Zeit 
| auf Heugewinnung zu denken? 
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Zwey Tage auf Bodde verliefen ums fehnell, 
und das mußten fie wohl, wenn man fo gut, 
zuvorkommend, herzlich und freundfchaftlich aufs 
genommen ift, wie wir es bier waren. Alles 
fimmte zur Fröhlichkeie: auch das Wetter war 
fo heiter und fchön. Die Gegend ſchien mir oft 
wie im fehleftfchen Gebirge, wenn nicht die le⸗ 
bendigen Ausfichten bes Fiord und der hohen In⸗ 
fin aus dem Meere flets wieder die Nachbar: 
fhaft der großen See zuchdigerufen hätten. An 
Einheigen in den Zimmern dachte man num nicht 
mehr, und Schneeflecke lagen nur noch bin unb 
wieder am Strande. . 
An Brennholz fehlt es bier doch nicht, dach⸗ 
te ich; denn alle Huͤgel find ja mit Birfen bes 
det. Aber man braucht gar zu viel im Winter, 
und diefe Birken ſigd zu klein. &ie rechnen, 
daß fie vom Lande herein, an 500 Laft anfchafs 
fen müflen, jede fo groß, als fie em Pferd fort 
ziehen kann. Und aus dem Innern dee Kiorde, 


wo hohe Bäume wachſen, wieder andere 500 Laſt. 


Das iſt erſchrecklich; ſolchen Verbrauch empfins 


den die Wälder, und er wuͤrde immer fih de 


Bermehrung ber Menfhen: Menge in dieſer Ge 
gend mächtig entgegenſtellen. Doc kommt ss 
mir vor, die Härte des Klima .allein verlange 
diefen Holzaufwand nicht; wenn nur die Haͤuſer 


dem Klima mehr angemefien wären. Aber fon 
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derbar, fo gut fie.gebaut find, groß und Bequem, 
fo find doch auch. alle Zimmer für das Eleinfte 





Luͤftchen zugänglich; und ich Habe wahrlich, Bis 
nah Finmarfen hinauf, nig ein Haus gefehn, 


in. welchem man darauf gedacht hätte, die ent 


widelee Wärme zufammen zu halten. Das iſt 
doch ‚noch wichtiger als die größte Menge von - 


Wärme aus dem Holze zu ziehen. Die Winter 
yimmer müßten gleichlam ein Alferheiligftes feyn, 
zu dem man nur durch eine Menge Verfchläge 
und Raͤume gelangte, in welchem die Winter: 
fälte vielleicht Monate braucht, um bis in das 
Innerſte zu dringen. Zufammenhaltung 


der Wärme ift ein Problem, .deffen Löfung 


alien dönifchen Nordlanden noch recht eindrins 
gend zu empfehlen iſt. | 

-Die Wälder. haben fchon jetzt in dieſen Ge 
genden fehr abgenommen. Chedem war noch 
. wohl das Bauholz aus Beyernfiord befannt. 
Man baute dort Käufer und brachte fie nach 


Bardähuus und nah Finmarken. Auch 


wurden bort eine Menge. Booter gebaut, und 


auswärts verführt. Das fann man nun nice 


mehr. Die. Wälder: ertragen es nicht. Zum 


Theil auch wohl desmegen, weil Tannen und Fich⸗ 
‚sen bier nicht nachwachſen, wo fte ausgehauen 


werden. Birken erfeheinen an ihrer. Stelle 
Und Madelhoͤlger wahrfheinlih nur dort erf | 





' . 333 
wieder, md Birkenwaͤlder gerodet werben. Nicht 
weil Birken fih in Nadelbaͤume verwandlen, 
und diefe in Birken, fondern wyeil.es cin Botar 
niſches Geſetz iſt, daß ‚nie. dieſelbe Holzart, ja 
nur dieſelbe Pflanze freudig wieder aufwaͤchſt, 
wo oo hece Gleichen vorher Wurzel gefaßt. hatte. 





Faß alle Hoͤgel die Bodde umgeben, fi nd 
Ölimmerfhiefer; mit großen Qyarzlagern 
darin, aber ohne Granaten. Der Gneuß fcheint 
dir zu fehlen, und zeigt fich nur erft tiefer im 
Innern des Fiprd. Da werden auch die Berge 
nad) und nach ausgezeichneter und höher. Doch 
gleiht die Suͤdſeite des Meerbufens diefer nord: 
lien Spige nicht. Dort erheben ſich zwey 
Dergketten mit fchroffen Abhängen und fcharfem 
Grath oben, bis zuverläflig über 3000 Fuß Höhe. 
Sie ſchließen Beyernfiord ein, und von ib 
nen ift die innerfte Kette Sandneßfjeld, die 
höhere und zugleich auch Die höchfte im Angeftcht 
von Bodde, wenn. nicht „vielleicht bie Inſel 
Ldandegode ausgenommen. 





Grydbe, den adten Iunin⸗. 
Am ıdten Nachmittags verließen wir Bo⸗ 
dde, und fhifften uns ein bey Hundholm. 
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&ie hatten uns alle von Bo bde begleitet. Die 
Fahnen flaggten. auf den Käufern und auf der 
Brigg; und da wir nun das Boot Bbeftiegen 
hatten und abfuhren, fagten -uns bie Kanonen 
ſchuͤſſe am Ufer das Lebemohl, bis wir aus dem 








Geſicht waren. Schöne, gaftfreundlihe Gewohn⸗ 
beit. Wo mir hinfamen erfchienen fogleich die 


Flaggen in der Höhe, und die Schäffe der Boͤl⸗ 
fer machten bie Ankunft der Fremden weit um: 
her Eund. Auch wir zogen die Flagge in bie 
Höhe, vorn am Boot und hinten auf dem Spies 
gel, fo oft wir in der Nähe eines anfehnlichen 


Hauſes vorbey kamen oder anlanden wollten; 


und immer antworteten uns Flaggen und Schäffe. 
Wir erreihten Kierringd um 6 Uhr des 
Abends. Da fanden wir die Gegend fehon 
ganz wieder verändert. Die Berge erfchienen 
bier wieder mit ihrem: gewöhnlichen Charafter 
an den nordifchen Küften. Gegen Foldens 


. fiord fiehen ungeheure Felfen mit entfeßlichen 


Abftürzen zu beyden Seiten, und oben auf eine 
Schärfe, die kaum einem Vogel einen Ruhe⸗ 


‚punkt zu erlauben fheint. Wie die unerfteiglis 


hen Felfen des Habcheren Thales gegen den 
Drienzerfee. Und gegen Miftenfiord zei 
gen ſich ähnliche Formen. Die Schichten haben 
fih nach allen Seiten geftärzt, und dadurch 
Thuͤrme und Pyramiden erhoben, die man in 
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Foldenfiord herauf nice ohne Verwunde⸗ 
rung ſieht. Bey Kierringd felbft find doch 
nur Hügel und kleine flache, moraftige Thaͤler 
dazwifhen, mit eine Muſchelſchaalſchicht 
unter dem Torfmoor. Am Strande kommt 
Gneuß heraus, und darin viele fhmale Baͤn⸗ 
der von Feldſpath, welche die Schichten durch⸗ 
ſetzen. | 
Der heftige Wind führte uns ſchnell am 17ten 
über den breiten Foldenfiord, einem der 
größten Fiorde in den Mordlanden, ber fich in 
mehreren Armen tief ins Land einfchneidet. Man 
fürchtet ihn weniger, als den SdrsFolbden in 
Nummedalen, allein doch gehört .er zu einem 
der gefährlichften auf der Mordlandsfahrt. An 
der morblichen Seite fteht ein hober Berg, | 
Drenndfield ganz fteil in dem Fiord. Bon 
dort kommen oft einzelne Windftöße herunter, 
(kandfaf, Kaftevind); die nicht felten die 
unvorbereiteten Boote ummerfen. "Wir glaubten, 
wir würden weit außerhalb vorbeyfegeln, allein 
der Wind ward zu heftig. Das kleine Beot 
ſchaukelte mächtig Aber den Eurzen und tiefen 
Velen. Das Meer fahe ganz ſchwarz aus. 
Bir mußten ummwenden und ımter dem Field, 
im Brennefund bey der. Beinen Inſel Bren⸗ 
nd einlaufen, um bort ruhigeres Wetter zu er 
warten; benn ber Wind warb zum Sturm. 
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Die Inſel ift ſehr Elein, und faft nur ein 
Fels, aber doch nicht ganz ohne Intereſſe. Die 
Schichten beftimmen die dufere Form diefer Fels 
fen; fie ftreichen h. 6, und fallen 70 Grab ge 
gen Süden. In bieſer Richtung ſieht man über: | 
al Kläfte durch die ganze Breite der Sinfel, mit 
oft fenfrechten Wänden und tief; und dadurch 
fteben überall lange Grathe hervor, bie ſich Aber 
einander erheben. Einige dieſer Klüfte werden | 
durch ihre Breite zu Ihälern, und in dem breis 
teften liegt das einzige, aͤrmliche Fiſcherhaus auf 
der Sinfel. Der Gipfel des Ganzen. erhebe fh 
280 Fuß über das Meer. Es ift feinfchiefriger 
Gmeuß, von fhuppigem Glimmer, weißem, 
feinförnigem Feldfparh, und Quarz, der haufig 
in Eleinen Lagern mit den GSchiefern parallel 
läuft. Aber am ausgezeichreften im Gemenge 
find die Granaten, die hier wefentlich feheis 
nen. Man vermißt fie in durchaus Feiner einzis 
gen Schicht, und in feinem Theile der Inſel. 
@ie find niche groß; nur ohngefaͤhr wie Linfen; 
meiftens deutlich Eryftallifiet, oder doch. in teffu⸗ 
larifchen Formen. Häufig find ſie fogar fo fein 
. qwifchen dem Quarz und Feldfpath gemengt, dag 
biefe dadurch blutroth gefärbt fcheinen, und im 
Ganzen ift durch dieſe Granaten die Röthe des 
Gneußes überall auffallend. Auf. ähnliche Art, 
nmur mit: noch. größeren Sranaten, und weniger 
| fein: 
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feinfchiefrig erfcheint der Gneuß wieder auf vie 
le Meilen Erftredung bey Hudbifsvall in 
Melfihgeland am Bottnifchen Meerbufen, 
und fo auch obngefähr an mehreren Stellen 
ber Erevola am Mblichen Abhange des Sim 
pion.- 





Wie getvaltfam die Winde vom hohen Brens 
ndfieldt herunter, feyn koͤnnen, davon fahen 
wir bier ein merfwärdiges Bepfpiel. Ein Wind⸗ 
fioß von dorther hatte einige Tage vor Weih—⸗ 
nachten, dem Fifcher feine ganze Scheune ent 
führt, und fie in die See geftärzt, mit allem 
Korn das er auf diefer Fleinen Fläche gewinnt. 
Der Dann hatte ſich feitdem eine neue Scheu⸗ 
ne von Balken gebaut, die er aus dem Innern 
von Foldenfiord herausgeführt hatte. Das 
war das erfte Gebäude aus nordbländifchen 
und nicht aus Mummedals Balken, das wir 
auf unferer Fahre antrafen. Namfens Bals 
Een haben auch hier fchon ihren Preis, gegen 
Drontheimer Preife verdoppelt. 

In der. Nacht verlieffen wir Brennde mit 
ſchwachen Winde, und erreichten wenig Stuns 
den darauf, Huuſd vorbep, den Archipelag von 
Heinen Inſeln, in deren Mitte Grodoͤe legt, 
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Das find wieder nur niedrige Inſeln, im 


böchften Punkte faum 200 Fuß hoch, wie Brof; 
fen, von ben hoben Felsmaffen, die näher dem 


Lande zuliegen. Auch fallen die Schichten Diefer 
höheren Inſel Dfimärts in das Land hinein; 


auf Grydoͤe hingegen genau gegen Süden, 





als wären fie von jenen nach anderen Seiten 


Bin, abgefallen. Der Gneuß diefer Schichten 
iſt deutlich und ſchoͤn; und in diefer Form nicht 
häufig im Norden. Schon die großen, cubifchen 


Bloͤcke am Fußes der Felfen, geben von Weiten 
zu erfennen; dab in diefen Maäffen das fehiefris 


ge Gefüge nicht To fehr die Oberhand hat wie 
gemöhnlih. Der Glimmer ift auch nur fparfam 
darin, nicht ſchuppig, fondern in Eleinen iſolirten 
Blaͤttchen, ſtreifſig hinter einander. Dagegen 
leuchtet ber häufige kleinkoͤrnige, blaßrothe Feld⸗ 
ſpath; der oft ſelbſt ganz dunkelroth erſcheint. 
Quarz findet ſich nur wenig und nicht ſehr aus⸗ 


gezeichuet dazwiſchen. In dieſem Gneuß ſcheie 


nen wohl Glimmerſchieferſchichten nicht haͤufig; 
aͤber ſoll man ihn zum aͤlterem, unterliegenden 
rechnen, oder zum neuerem Gneuß, der den 
Glimmerſchiefer bedeckt? Darüber entſcheidet fer 
ne Zufammenfeßung nicht. 
Laskeſtad auf Stegen, den Aſten Jumins. 

Mit gutem Seegelwind kamen wir in zwey 

Stunden von Grydde nah Stegen; das 





‘339 


rechnet man doch nur eine Meile. Aber fo find 
die Meilen in Nordland.. ihre Länge vers 
mehrt füh, im VBerhältniß der Abnahme der Bes 
völferung an den Küften. Solcher Meilen, wie 
diefe, geben nur 7 auf einen Breitengrad. 

Wir hatten die Infel Stegen ſchon in gro: 
ger Entfernung gefehn; denn fie ift bach, und 
die Spißen, die fich gegen die Suͤdſeite bin zei⸗ 
gen, find fehr auffallend. Sie fteigen, drey bins 
teteinander eine über die andere hinaus, und die 
legte und böchfte erhebt fich kegelfoͤrmig gegen 
den Gipfel, wie ein Volcan. Weſthoͤrn, die 
erfte, fteht mit ganz fenfrechten Abftärzen über 
dem Fiord. Dann: folgt, höher und ganz üners 
fteiglich der Hanenkam; endlich auf der. Oft, 
feite, Bröäftefonentind, weit. ber die ande 
ren weg. Sie find durch eine Felsmauer ver; 
bunden, viele hundert Fuß hoch, die eine Thal 
einfaffung im hohen Gebirge fheint, von wel⸗ 
cher die gegenhberftehende "Seite ins Meer vers 
ſenkt ift. Wir kamen ohnweit der Kirche unter 
Weſthorn and Land. Mon dort führte uns 

nah Laskeſtad, dem Sitz des Predigers, eine 
eine Biertelmeile entfernt, ein Angenehmer 
Weg unter den Felfen hin, über grüne Wiefen 
und vor fünf oder fechs Lleinen Bauerhöfen vor⸗ 
bey. Einige Grabhägel am Wege erinnern an 
alte Zeiten, und hoch mehr ein vortteflicher, ı2 


Ya 
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oder 14 Fuß hoher, und ganz ſchmaler Bauta 
fein, wie ein Obelist in der Luft. eine 
Runiſche Infchrift ift jezt duch Mooſe verwiſcht, 


aber. doch find einzelne Züge der Buchftaben noch 
gut zu erfennen. Wem der Stein geſezt ward, 
bat die Tradition 'nicht erhalten; auch Niemand 





die Inſchrift, da fie. noch zu leſen und zu en 


halten moͤglich war. 

In den Steinarten der Felſen hat Glimmer 
bey weiten die Oberhand. Es iſt Glimm er⸗ 
ſchiefer; nicht bloß als eine untergeordnete Ge⸗ 


birgsart, ſondern uͤberall auf der Iuſel. Geld 


ſpath iſt hier fo verſteckt, daß man nur mit Muͤ⸗ 
he davon hin und wieder einige Spuren zwi 
ſchen den Glimmerblättchen auffindet. * Doch iſt 
der Glimmer nicht fortgeſezt, wie er es ſonſt im 
Glimmerſchiefer zu ſeyn pflegt, ſondern in gro⸗ 
ßen, dick aufeinanderliegenden Schuppen, ſilber⸗ 
weiß und ſchwarz und ſehr glaͤnzend. Und dar⸗ 


in überall und aͤußerſt haͤufig, anſehnlich große 


blutrothe Granaten; oft mie Haßeinuͤſſe; 
mehr noch am Weſthorn, wie unter Hanen⸗ 
Eam. Feinkoͤrniger, weißer Quarz in Kleinen 
Lagern und Hornblende; und aud nicht felten 
Lager von klein⸗ und langkörniger Hornblende, 
von Quarz und Feldfpath im Gemenge. Das. 
ift eine Gebirgsart die der Glimm er charak⸗ 
teriſirt, und nicht der Feldſpath; und daher iſt 
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es bie Gtimmerfchieferformation, welche an die 
fen Kuͤſten beyde Gneußformationen trennt. Auch 
findet ſich hier, bis auf den hoͤchſten Spitzen 
nichts dem Gneuß aͤhnliches. Denn’ auch der 
Außerfie Gipfel von Präftefonentind, zeige 
noch diefelbe Gebirgsart; nur dors mit weniger 
Granaten. Auch erfcheinen an dem fteilen Abs 
hange herauf viele Lager, ſchwarz wie Kohle, die 
man dem erften Anblide nad für Hornblende 
halten follte; die aber wirflih aus ſchwarzen, 
außerſt feinfhuppigem Glimmer beſtehn; doch 
ſind auch auf dieſen Hoͤhen Hornblendlager nicht 
ſelten. Der Weg von Laskeſtad zu dieſer ho⸗ 
hen Spitze herauf, fuͤhrt durch Birken- und Es⸗ 
penbuͤſche gegen den Fuß der Felſenreihe und 
dann mehr als 600 Fuß ſteil in die Hoͤhe auf 
einem ſchmalen, und gefaͤhrlichen Fußſteig; da 
offnet ſich ein Thal zwiſchen den Felſen bes 
Hanenkam und dem Kegel der Praͤſtekone. 
Von beyden Seiten laufen kleine Bache herun⸗ 
ter und im Grunde ziehen ſich Birkbuͤſche fort, 
und gruͤne Wieſen dazwiſchen. Ein Alpenthal 
im hohen Gebirge. Dorthin ſchickt man das 


Bieh von unten, im Sommer; Pferde und Ki: 


he; und fie bleiben bier fo lange der Schnee fie 
nicht wieber vertreibt. "Deswegen hat auch der. 
jeßige Prediger auf Stegen hier eine wahre 
Sennhätte angelegt, (Sätre in Norwegen), 


— 
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wie ein chalet auf. dem Jura, und bie einzige 


in Nordland. Das Eleine Haus 'fteht ange 
nehm zwifchen Birken verftedt. Da fammlet 
man nun bequem die Produkte der Kühe, und 
vortheilhafter als da man vorher die Kühe oder 
die Mildy täglich den hefchwerlichen Meg die 
Gelfen herab bringen mußte. Unten maren bie 
Blätter der Bäume vollfommen aufgebrochen, 
und groß; hier oben am Kegel. wurden fte Elein; 
einige hundert Fuß höher waren nur die grünen 
Spiben zu fehben, und endlich auf der Grenze, 
mo fich diefe Birken verlieren, brach erft eben 
heute der Frühling an. So fihnell verändert 
fich hier das Klima in der Höhe. Unten find 
die Bäume wie Wälder; im Säterthale etwas 
dünner und Ffleiner ; aber am Kegel herauf 
fhrumpfen fie ſchnell zuſammen, und immer mehr; 
und breiten ich dafür über den Abhang aus, 
wie Knieholz. Die lezten Birkenbuͤſche find nicht 
zwey Fuß hoch, und meit eher, als man den 
Sipfel erreicht ift auch die leifefte Spur von 
diefen Buͤſchen verwiſcht. Die Grenze ihres 


Aufhoͤrens ift nicht über 100 Fuß unbeftimmt. 
: Das wäre ein ſchoͤnes Maas der mittleren Tem 
. peratur in ber Möhe, wenn .biefe Grenze Überall 
: und an allen Bergen fich gleich beftändig erhiel⸗ 


te. Auf diefer Inſel zum menigften fcheint fie 
äuferft beftimmt. Dam auch. an den fteilen 


x 








Selfen bes Hanentam verfchmanden bie Bir«  . 
buͤſche nicht tiefer und nicht höher; fondern ges: g 
nau im gleichen Niveau, Der Abhang war doch : 
nach einer entgegengefeßten Seite gerichtet; aber ! 
die mittlere Temperatur fo freyliegender Abhaͤn- 
ge wird mehr durch Winde, als durch Sonnen⸗ 
wärme beftimmt. Das waren 1277 Fuß bis Frei 
dieſer Vegetationsgrenze herauf; — in62 : 
Grad Breite ſteigt man, ehe man fie erreicht, 
beynahe 4000 Fuß, ımd im Innern der Alyen- 
in Graubünden und am Gottthardt ne; 
he an 6000 Fuß. . 

Der Kegel von Präftefonen ſteht noch 
700 Fuß höher, ganz fahl und wie eine freye 
Pyramide in der Luft; der Gipfel erhebt fich 
1998 Fuß über das Meer *). Da fiche mar 
weit in dag Meer hinein, und über ganz Los 
fodden hin, das wie eine hohe, fehnecbebedte 
Gebirgsfette fih in die Tiefe des Meeres ver 
liert. Alte Berge und alle Inſeln find fichtbar, 
von Hindden bis Roͤſt; Spigen und Grate 





*) Casteftad, h, 8. Bar. 27. 11. 3. Therm. 7. 75 efipas frübe, - 
Still. 

Birkegrenze h. 10. Bar, 26. 7. 7. Therm. 4.5. Höhe 12%. 8. 
Zuß nach Trembley. Formel. 

Präftefonentind- h, 12. Bar. 25. 11. 2. Therm. 3. 5. Höhe 

1995- 8 Fuß. 
Säter h. 12. Bar. 27.2. I. Sherm, 7. 5 Höhe 679. 5 Fuß. 
Cnsteftad h. 1. Bag. 27. ır. 4, Therm. 8.25. Sonnenblicke. 
| ſchwach Gä». 
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überall und Formen des hoben Gebirges; wie 
in der Schweiz. die Anficht der Kette des Stock⸗ 
horn im Winter, vom Jura aus. Alle Lo 
foddens Inſeln gehören 1 ‚gemik.in_ben böchften 
Sebirgen | im "Norden. Auch gegen das fefte 
Land, oftwoärts in die Fiorde hinein, fteigen Ber: 
ge auf Berge, und der Schnee barauf: bis zum 
Zuße herunter ſcheint unverwuͤſtlich und ewig. 
Aber Gletſcher zeigen ſich dort nicht; hingegen 
auf den hoben Bergen von Oſt⸗ und We 
Vaage in Lofpdden gehören diefe nicht zu 
den unbekannten Erfcheinungen. - 
Praͤſtekonentind ift ein langgedehnter 
Berg, mit fteilen Abhängen zu beyden Seiten, 
wie ein hohes, altgothifhes Day. Man hat 
oben auf der Forft, nur einen ſchmalen Fußſteig 
zwifchen: den GSchiefern, und zu beiden Seiten 
fällt der Blick unmittelbar herunter, bis auf die 
Flaͤche, 2000 Fuß tiefer. Gegen Norbiveft lag 
noch ein großer und hoher Schneewall ; aber ge 
gen Süden nicht mehr; eben fo, wie bey Lu 
rden. Das fommt nicht etwa, meil die Son 
ne alles auf der Suͤdſeite weggefchmelzt hat und 
nicht gegen Norden; Tondern weit mehr, weil 
im Winter aller Schnee bier, wie uͤberall, vor 
züglih duch Suͤdwinde hervorgetrieben wird, 
und fich daher in der Ruhe an der Mordfeite 
höher anfammien muß, Des beweift auch um 
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mittelbar, der immer Aberhängende Schnee 


nr 


wall an folchen freuftehenden Grathenund Spigen. 
Durch bloße Schmelzung fann dies Weberhängen : 
fo bedeutender Maffen nicht entftehen ; wohl 
aber ‚durch das Treiben und Aufmerfen bes . 


Schneebringenden Windes. 

Die Schichten diefer Höhen laufen, mie ber 
Grath von Präftefonentind felbft; fehr bes 
ſtimmt h. 2 mit 4o Grad Neigung gegen Sud⸗ 
oft; fo ohngefähr mar es auch unten; und ge 


nau eben fo am Weftborn, auf dem enige - 


gengefeztem Ende der Infe Noch mehr; auch) 
am Mehlberg, dem Tind gegenuber, in Nord 
oft, and vollfommen in gleicher Höhe mit ihm, 
iſt auch noch dieſelbe Schichtung fichtbar und 
deutlich; und daher ift fie wahrfcheinlich allge: 
mein für die ganze gebirgige Inſel. Und da 
auch die Berge auf den nächftfolgenden Inſeln 
Lundland und Hammarde, noch ziemlich in 
gleicher Höhe und in gleicher Richtung fortgeben, 
fo iſt wahrfcheinlich auch dort diefe Schichtung 
noch nicht verändert. Daher fann man es faft 
wagen, nad) fo vielen Erfahrungen und Aber fo 
anfehnliche Räume weg, es wirklich für ein Ge: 
ſetz der Schichtung an dieſen Küften zu halten; 

daß die Schichten ber außeren groͤßeren 
Inſeln oder der legten Spitzen bes fe 
fienZanbes, fi immer gegen bas and 
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und gegen das höhere Gebirge hinein, 
fenfen mäffen. Die Schichten Eleinerer und 
niedriger Inſeln find nur als Trümmer "der 


: größeren zu betrachten; ihre Richtung und Nei- 
. gung ‚wird meiftens durch ganz locale Schich⸗ 


a 


tungsurfachen beſtimmt; wie Blöcke die von hoͤ⸗ 
beren Felſen abgeftärzt find. 
Stegens Präftegieldt, das auch noch 


einen Theil des feften Landes und das Anner 


Lennes in fich begreift, enthält 1675 Menfchen, 


nach der:Zählung von -ı8ar. Davon find nur 
‚ obngefähe 12 bis 15 Familien Lappen ober 


Finnen, do big 50 Menfchen; die Abrigen find 
alle Nordmänner. Dan hätte deswegen Unrecht, 


‚wenn man bie Kultur diefer Gegenden für ge 
ringer halten wollte als fo mancher füdlichen 
Provinz in Normegen. Und wenn mehrere 
Pfarren in Nordland das Gluͤck haben von 


fo ausgezeichneten Predigern beforgt zu werden, 


als es Stegen iftz fo kann man erwarten, daß 
diefe Provinz ſich einft au den aufgeflärteften in 


den Dänifchen Staaten wird reihen Eönnen. 
Herr Simon Kildal, in den Nordlanden ge 
boren, ift ein befoinders kenntnißvoller, denkender, 
freyer, und vorfühtigeer Mann. Er kennt bas 
Wolf, er hat das Eigenthuoͤmliche ihres Ideen⸗ 
ganges ftudirt, er weiß Die Menſchen zu ber 
handeln und weiß was ihnen nuͤzt. Davon zeu⸗ 
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gen fchön zwey Eleine, und für ihren Zweck ge 
baltvolle Schriften, Melt for Boͤrn (Mil 
für Kinder); und ein Lefebuh mit Erzaͤhlun⸗ 
gen (Bergen 1806.); die unter der Gemein 
de ausgetheilt werden; und die mannigfaltigen 
Nußen ftiften. Die Schule auf dem Prediger: 
hof felbft, wird abmechfelnd von allen Kindern 
befucht, welche "dort fich einige Wochen aufhalten, 
ehe fie wieder zu ihren Eltern zuruͤckkehren. Da 
fernen fie Schreiben und Lefen, Rechnen und. 
auch etwas Geographie; und. das lernen fie 
beffer in der £urzen Zeit ihres Aufenthalts, als 
das ganze Jahr durch, bey dem, fonft in Nor⸗ 
wegen gemöhnlihem Umbherreifen des Schul 
meifters von Gaard zu Saard. Denn in 
der Schule haben Kinder und Schulmeifter mehr 
Liebe ſich mit dem zu befdhäftigen, was fie zus 
fammenbringt; aber nicht auf dem Gaard, wo 
felten der Schulmeifter eine gerngefehene Perfon 
fl. Stegens Schule befizt fogar eine Eleine 
Lefebibliothet für die Bauern, deren Vermeh⸗ 
tung einige Privatperfonen der Gegend durch 
jährliche Bepträge beforgen. Herr Kildal hat 
die wohlthaͤtige Abficht feine Kinderfchriften zum 
Gebrauch der Lappen in Finmarden, auf lap⸗ 
pifch zu Aberfeßen; das waͤre für dies ungluͤck⸗ 
lihe Volk gar fehr zu wuͤnſchen; den es fehle 
ihm faft durchaus an Quellen feine Begriffe zu 
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berichtigen. Es giebt nicht viele, und weit weniger 
als man vermuthen ſollte, die, wie Herr Kildal 
die lappiſche Sprache zu ihrem Studium ge 
macht haben, und die mit dem Volke in ihrer 
Sprache zu reden vermögen. Wie will man fih 
aber Vertrauen bey Menſchen erwecken, wenn 
man damit anfängt das Heiligfte und das Um 
veräußerlichfte ihres Eigenthums, die Sprad: 
zu verachten! 
Cödingen auf Hindöc, den 22ften Junius. 

Die ftilen und dabey fo hellen‘ Mächte er 

feichtern, in diefer Jahreszeit, die Fahrt fiber 


ben breiten und ſehr beſchwerlichen Weftfiord. 


Himmel und erwaͤrmte fanft, d da hingegen ihre 
Strahlen gegen Mittag faſt unbequem wurden. 
Wir ruderten 5 nordländifche "Meilen (mehr als 
10 Deutfche), zuerft unser den fteilen Felfen von 
Stagftadfieldt auf Stegen, dann von 
Hammarde und nun quer über den Fiord. 


Gegen g Uhr des Abends verliefen wir Ste 


gen, um 10 Uhr am anderen Morgen hatten 
wir Lödingen erreicht. - Kaum batte ſich die 
Sonne etwas erhoben, fo mar auch die Ruhe 
der Nacht verſchwunden; bie legte Meile trieb 
uns ein frifcher Suͤdweſt, der bald nach unfrer 
Ankunft fat zum Sturm ward, und das vorher 
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ganz ruhige Waffer im Fiord, fehlen nun ſchwarz, 
von ben, hoch und wild zufammenfchlagenden 
Wellen. | 

Diefe ſchnelle Beränderungen und Bewegun⸗ 
gen find es, durch die Weftfiord der Kuͤſten⸗ 
ſchifffahrt ſo gefaͤhrlich wird. Der Fiord draͤngt 
ſich wie ein Keil zwiſchen dem feſien Lande und ! 
der. hohen und fo weitgeftrediten Sinfel und Ge 
birgefette von Lofodden. Da dringt zugleich 
die Fluch ein, und ber allgemeine Strom von 
Suͤden an den nordifhen Käften herauf. Die 
engen Sunde zwifchen den Inſeln können dieſe 
große Maſſe von Waffer nicht fehnell genug abs 
führen; die Ebbe laͤuft wieder zurhäd, wie ein 
Catarart, und die Eleinfte Kraft Diefer Bewe⸗ 
gung entgegen, Suͤdwinde, erzeugen fogleih ' 
kurze unregelmäßige Wellen. Ein ftärferer Wind, 
der felbft hohe Wellen aus dem Meer vor fich 
ber treibt, bringt .den ganzen Fiord zum Mufe 
brauſen. In allen Sunden zwiſchen Lofod:! 
dens Inſeln firdmt das Meerwaffer, wie in den . 
ftärkften und reißenbften Fluͤßen; desivegen fuͤh⸗ 
ren auch die Außerften den Mamen von Str: 
men, Grimsfiröm, Napftröm, Sund , 
firdö m, und da, mo der Fall der Ebbe fich nicht 
durch To lange Candle ausdehnen kann, entfteht 
wirklich ein Kataract; der befannte Malftrdm, 
bey Mosfen und Vaͤrde. Diefe Ströme, 
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und diefer Fall ändern daher ihre Richtung vier: 
mal des Tages, je nachdem die Fluth oder die 
Ebbe das Maffer foretreibt; aber eigentlich ge 
- fährlih, und groß und erfchredfend im Anblid 
‚wird Malftedm nur dann, wenn der Mord: 
weſtwind dem Ausfallen der Ebbe entgegenbläßt. 
" Dann ftreiten Wellen mit Wellen, thürmen fich 


. auf, drehen fih in Wirbeln, und ziehen Fiſche 


-und Boote, die füch ihnen nähern, in den Abgrund 


herunter. Und auch nur dann hört man das 
Toben und Braufen des Stroms viele Meilen 


‚im Meer. Aber im Sommer giebt es folde 
heftige Winde nicht; der Strom iſt dann wenig 
- gefürchtet; und hindert die Gemeinfchaft der Ein 
mwohner nicht, die auf Värde und Mosfende 
wohnen. Die Neugierde ‚hier etwas Außeror⸗ 
dentliches und Großes zu fehen wird daher gu 
mwöhnlich fehr getäufcht; denn nur im Sommer 
kommen Reifende des Reiſens wegen im Mor: 
den. herauf, im Winter wohl ſchwerlich *) 








) Ueberhaupt ſteht Mo skenſtröm im Norden niche in 
den Ruf, als man nach mancher Beſchreibung wohl erwarten 
müßte. Daran find wohl größtentheils ausländiſche Be 
ſchreibungen fchuld, die gern gewünuſcht hätten, hier an gan; 
eigentpümliche und unbelannte Naturphänomene glauben zu 
laſſen. Eine der älteften Befchreibungen des Efroms ift auch 
noch jezt immer die deutlichfle und genaueſte; und die ein- 
fachfle und richtigſte in der Erklärung. Gie ſteht in Jonas 
Ramus Norriges Befrtrivelfe; ein Bud, "das der 
Derfoffer am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ſchrieb. 
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Wir fanden in Lddingen weniger Frühjahr . 
als auf Stegen. Der Schnee hatte eben erft 
‚ den Ader verlaffen; und man hatte nur por fechs ' 
Tagen Gerfte geſaͤet. Es ift möglich daß dies 
eine. Folge if, von der Menge Schnee die je 
höher im Morden um fü größer gefallen war. 
Aber auch jezt war die Temperatur nicht fehr 
warm. Zwölf Grad R. im Mittagsertrem ift 
für die Zeit der Sonnenwende, nicht viel; freys 
lich fallt auch dagegen das Ihermomkcter in ber 
Nacht um ein oder zwey Uhr nur bis 7 oder 
8 Grad. Doc fagt Herr Schytre, der wuͤr⸗ 
dige Bruder, des Profeffors in Bodde, er has 
be fein_fehr gutes Weingeiftthermometer nie über. 
—— 
20 Grad R. geſehen, und im Winter nicht ums 
(er 14 Grad. Die Winter find milder als es 
der hohen Breite zukommt; und wirklich fieht 
man auch das Thermometer mitten im Winter \ 
oft und” Tür mehrere‘ Tage lang auf 2 Grad ober 
wohl Hat auf dem Gefrierpunkt. Hierdurch if 





Weit mehr gefürdhtet von den Umherwohnenden ift GSalı \ 
tensfleöm, am Ausgange des Galtensfiord und nur 
wenige Nleilen von Bodden. Auch hier werden Ebbe und 
Such zwifchen Inſeln zufammengepreft; das Waifer dreht 
ſich m großen und mächtigen Wirbeln, und reißt die zu nahe ' 
gefommenen Boote, in die Tiefe. Die unglücklichen Fiſcher i 

ſuchen ſich dann an das Boot feflzulfammern; und. es bag - 
mehrrunien gegfüdt, daß der Wirbel Boot und Fiſcher in an⸗ 
febnliher Weite davon wieder herausgeworfen hat. Aber oft 

‚etfheinen bepde auch nicht wieder. IJ 


vet 7 
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zwar die mittlere Temperatur biefer Gegenden 
noch nicht bekannt; aber auch viele Jahre Beo— 
bachtungen würden uns. barüber nicht mit Ge 
wißheit belehren; denn nur in tropifchen Elimas 


ten Fann ein einziges Sabre Beobachtungen hin⸗ 
reichen ‚die mittlere Temperatur zu beſtimmen. 


Faſt mit jedem Grade Breitenzuwachs werben 
. dazu mehrere Jahre erfordert, und es ift wohl 


nicht ausgemacht ob man über dem Polarkreis 


Binaus mit zehn Jahren wuͤrde auskommen koͤn⸗ 
nen. Die Natur hat uns andere Mittel ange⸗ 
piefen, zu biefer Kenntniß Eürzer, fchrieller und 
vielleicht auch ficherer zu fommen; durch die Bers 
gleihung der Grenzen des Aufbdrens der Baͤu⸗ 
me und Büfche in der Höhe. Denn wenn aud 
hier die Abnahme der Wärme in der Höhe nicht 
ganz die gleichen Gefetze befolgt wie in Tropens 
flimaten, fo find diefe Geſetze doch wahrſchein⸗ 
lich für die höheren Breiten unter ſich felbft 
wenig verſchieden. Und zu folden Beobachtun⸗ 
. gen bietet Loͤdingen Gelegenheit dar. Hier 
an den Felfen, und in ben Eleinen Thälern dars 
unter ſtehen Fichten in Menge, und es ift von 
unten recht deutlich, wie fie nach und nad an 
Höhe abnehmen und fih in den Birken verlies 
ren. Get Helgeland hatten wir diefen Baum 
‚fo nahe an der Meeresküfte nicht mehr gefehn; 
vielleicht nseil unfer Weg uns dem großem Mes 

oo re 
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ve zu nahe führte. Es if auffallend wie fehr 
die Nabelhoͤlzer die unmittelbare Seeluft aus 
dem großen Meer fürchten. Alle Infeln an ber 
norwegiſchen Käfte find ganz ohne Bäume; 
und erhalten ſich auch noch einige in Thaͤlern, 
wenn die Inſeln hoch find, fo fehlen doc, Ficy 
ten bazwifchen. Im Innern des Landes wagen 
fie ih nur bis drey oder vier Meilen von der 
Lüfte; ja an vielen Stellen au nicht einmal 
fo weit vor. Aber eine. hohe, vorliegende In⸗ 
ſel giebt dem Lande die Fähigkeit Fichten aufzu⸗ 
nehmen; unb fo ift es bey Loͤdingen. Los 
foddens vorliegende, lange und hohe Anfels 
reihe iſt wie ein feſtes Land zu betrachten; 
md Hindðẽe iſt betraͤchtlich und. hoch ge 
mig Lödingen vollends gegen Nord: und 
Weftwinde zu ſchuͤtzen. Mur die Suͤdweſtwinde 
bleiben unmittelbare Meereswinde; aber. allein 
fheinen fie nicht Fraftvoll genug die Fichten hier 
iu zerſtoͤren. 

Die Birken und (lern unter den hoben . 
Eefen von Lödingsarel waren groß und ftarf 
und doch ganz ausgefchlagen; auch die Fichten 
find hoch genug vierzig Fuß und mehr, aber durchs 
aus von fihlehtem Wuchs, Äftig und Frumm, 
Sie ftehen zu einzeln. Daß fie auf den Fels 
ſtufen herauf fih nicht durch zufällige Urfachen 

L 3 | 
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verlieren, zeigt ihre immer abnehmende. Höhe, 
und größere Kraͤnklichkeit; die lezte fanb ich 618 
Fuß Aber dem Gaard. Vierzig Fuß höher hät: 
te fie fich wohl ſchwerlich erhalten. Die Fich⸗ 
tengeende geht alfo 650 Fuß Über Lodingen 
weg. Im Drivthale unter Dovrefieldt 
tag fie zum wenigſten 2200 Fuß über das Meer; 
im füdlihen Normegen erreicht fie mehr als 
3000 Fuß. Dur mehrere Zuſammenftellungen 
aus der ſchnellen Progreſſivn ber aßnehmenden 
Wärme in den höheren Breiten ift es aber wahr: 
fheinlih, daß die mittlere Temperatur dieſer 
Fichtengrenge nicht Höher als — o. 5 Grad 96 
fegt werben fann. Und daher Löddingens em 
peratue un der Meeresfüfte su +0. 8 Grab. 
Mehr iſt fie auch gewiß nicht. Das- gähe auch 


ı ' mır 0. 54 Grad Temperaturabnahme für jeden 


Breitengrad; von 63 Grad Polhöhe an; oder 
rechnet man HD elgelands Temperatur zu 2 Grad 
N. (was doch für die Küften fehr viel if) fo 
folgt diefe Abnahme, von 65 Grad an für jeden 
Dreitengrad o. 4 Grad R. Geringer läßt fie ſich 
wohl faum erwarten. Auch die Birken am Ber⸗ 
ge herauf verloren fchtlich den freyen, und Erafts 
: vollen Wuchs in den Thaͤlern. Ehe fie ben 
Gipfel erreichten waren fie feine Bäume mehr, 
Sondern Erochen zu Buͤſchen zufammen; und oben 


355 


auf. der Gebirgsflache erhoben fie ſich kaum Aber 
den Boden; die Zweige liefen mie ein ranken⸗ 
des Gewaͤchs Aber die Felfen hin. Zwar kann 
auf freyen Gebirgen ein Baum oder ein Buſch 
nie gedeihen: die Wuth der Winde erlaubt es 
nicht; allen die Progreflion in ber Abnahme 
der Birkbuͤſche war doch hinlänglich Beweis, daß 
die Grenze der Birken unmöglich hoch über dies 
fe Sipfel weglaufen koͤnne. Die naͤchſte Spitze 
Aber Lodingen, die den Fiordfahrern durch 
eine kleine Steinwarte bezeichnet ift, erhebt ſich 
1178 Fuß Über dem Gaard; aber ein höherer 
Gipfel gegen Nordweſt, der von unten aus nicht . 
fihtbar iſt, erreicht noch einige Hundert Fuß mehr 

und fteige 1455 Fuß über dem Gaard 9. Das 
äußerfte für Birkengtenze würde Bier alfo 
1460 Fuß über das Meer feyn. Und die Difs 
ferenz zwiſchen Dirken und Fichtengrenze wäre 
6ro Fuß. Auch würde man nicht fehr irren, 
wenn man hiernach die. mittlere Temperatur, 
welche Birken noch zu ertragen im Stande find, 
uf — 2. 25 Grad R. ſezt. Iſt diefe Beſtim⸗ 





°) kb. ır. a.m. Cödingen Bat. 97. 10. 3: Therm. ı1. [üd. HeK 


h. 18. — Fichtengrenze B. 27. 2.4. — 9. 
bh 1. — Lodingsaxet — 26. ).5. — 6 
» 2. Noröwengipfeid20. 4.1 — 6.2 5 
bu 7 — LAdingen -27 96 - 1 
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mung unrichtig, fo fehle fie mehr im der zu ho⸗ 
ben Annahme als in der .zu tiefen. Denn es if 
in der That kaum binreihend, wenn man in 
dieſen Gegenden nur ı Grad R. für 500 Fuß 
Go Toiſen), Erhebung rechnet; ohnerachtet biefe 
Abnahme in Tropenklimaten nur erſt ı Gmb 
auf. 125 Toiſen if. . 

Der. hoͤchſte Gipfel dieſer Gegenden liegt 
noch weiter gegen Nordiweft, über dem Anfang 
des Eleinen Sanftafiord; er mag etwa 130 
Fuß höher feyn, als Lödingsarel, 1580 Fuß 
über das Meer. - Nördlicher, gegen Tronde 
"nes Präftegieldt und am Tiellefund herauf, 
fteigt aber die Inſel weit höher, und über bie 
Schneegrenze heraus; deswegen geht vom J is⸗ 
bierg herunter ein bedeutender Gletſcher, in 
einem fleinen Thale, das im Tiellefund aus 
läuft, etwa eine Fleine Weile von Loͤdings 
Praͤſtega ard. Die Berge felbft mögen body: 
nicht viel Aber 3000 Fuß hoch feyn. Die Schich⸗ 
tenkopfe aller diefer Felfen find gegen den Fiorb 
gerichtet; die Schichten ſelbſt fallen daher. gegen 

Nordweſt: und fo weit man von der Höhe 
die Inſel Hberficht ift diefe Schichtung beftänbig 
(h. 4. 4. 30 Gr. Nordw.) Alles it Gneuß, 
dem Granit aͤhnlich. So wenig auf Stegen 
Gneuß zwifchen dem Glimmerfchiefer - erfchien, 
eden fo wenig finder fich hier Slimmerfchiefer im 
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Gneuß; und das it für den Norden immer ein 


merkwuͤrdiges Phanomen. Auch iſt dieſer Gneuß 


nicht feinſchiefrig, wie anf den kleineren und 
niedrigen Inſeln, ſondern uͤberall grobkoͤrnig und 
mehr ſtreifig ale ſchiefrig. Der Glimmer er: 
ſcheint in kleinen ſchwarzen, laͤnglichen Schup⸗ 
pen, die theils gruppenweis, theils in kurzen 
Flammen Glatſchen) verfammlet liegen. Sie 
umgeben Feldfpatb in langen Parthien: nicht 
in fo fchönen Kryftallen, wie auf Bevelftads 
frelbt; aber diefer Feldfparh iſt gemöhntich auss 
gezeichnet ſchoͤn fleifchrorh, wie bey Baveno. 
Der Quarz im Gneuße Yeichnet ſich durch eine 
eigenthuͤmliche Feinkörnigfeit aus, obngefähr mie 
im oberen Granit des Gotthard bey dem 
Dofpiz, wodurch dieſer Ieztere fo ſehr charak⸗ 


teriſirt iſt. Seine Farbe iſt gewoͤhnlich milch⸗ 


weiß. und deswegen erkennt man leicht andere 
rauchgraue Quarzkryſtalle, die mitten in biefer 


milchweißen Maſſe eingemwidelt vortommen. Ger 


nicht felten erfiheinen zwiſchen diefen Gemeng⸗ 
tbeiten ganz Fleine, lauchgruͤne, fechsfeitige Säus 
len, biättrig im Laͤngenbruch; auch Magneteis 
fenftein in Eleinen. Körnem, und Hornblende in 
Heinen Kryſtallen. Auch liegen gegen den Gips 
fel diefer Berge, einige niedrige Lager von Horn⸗ 
Blende im fentörnigem Gemenge mit etwas wer 


nigem Feldſpath; aber ‚das if im Ganzen bo _ 


= 
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felten. Lödingens Gneuß ift daber Leicht zu 
erkennen. Er trägt einen befonderen Charakter 
in der Beftimmtheit und Reinheit in der Fort⸗ 
fesung dieſer Gemenge. Hund deswegen Darf 
man. ihn wohl nicht für die unreine, wenig maͤch⸗ 
tige Gneußformation halten, welche dem Sims 
wmerfchiefer aufliegt, ſondern für einen der dite 
fen Gefteine diefer Breiten, Lofoddens Im 
ſelreihe iſt eine eigene Gebizgsfeite, bie fi 
der inneren Kette, oder deu Kidlsngebirge 
anſchließt; ein Arm des Hauptgebiugen, wie Ju⸗ 
ſtedals Kettein Soͤndfiord ud in Sogn, 
wie die primitiven Ketten im Bregcianifchen 
Val Camonica, oder mie die, am Urfprung ber 
‚ BDrenta. Auch iſt es auffallend geaug, wie 
das Kidlengebirge gerade dort, wo Lo fo d⸗ 
dens Gebisgsfette daran ſtoͤßt, feine nördliche 
Richtung verändert, und faft in Pofoddens 
Richtung viele Meilen an der Nordfeite Des 
Jorneotraͤsk hinlaͤuft. Selbſt die veränderte 
Schichtung auf Hindede führt darauf hin, die 
fa Kette: für Alter gu halten, als ae Inſeln, as 
denen wir bisher berauffuhren. Dert fielen die 
Schichten gewöhnlich in das Land hinein, dem 
Gebirge zu; hier fallen fig abwaͤrts in das Meer 
hinein, gegen Nordweſt. | 
Gegen Ganftafiord heruntar erſchienen 

die Dielen bald wicher, und una im Thale 








2 
waren. fie vortreflich and mit herelich,: friſchem, 
jungen Laube bedeckt. Man benuzt aber diefe 
Bäume nicht; es ift zu beſchwerlich das Holz 
eine halbe Meile weit zu Lande zw holen. Biel 
leichter führt man es mit Booten 8 oder 10 
Meilen aus. Tys fior heraus; denn was man 
zu Lande nur in vielen Tagen aus ber Fleinch 
Entfernung zufammenbringt; daß erhäft man zu 
Waſſer aus der größeren in einem einzigen Tas 
se. So iſt es Überall an diefen Küften. Die 
Sinfelbeivohner, auch fhon in Helgeland, be: 
len aus dem Innern ber Fiorde alles Holz, das 
fie im Winter Sedärfen, und frachten bamit Jag⸗ 
te, oder bilden daraus große Floße, die nicht 
ohne Gefahr Aber die Meeringen ihren Be 
Rimmungsort erreihen. Die Heinen Wälder im 
Innern der größeren Inſeln werden felten be 
augt, wenn auch ganz nahe; denn wer wollte 
der Fifcheren fo viel Zeit entziehen, und wer 
Hätte auch Pferde genug das geſchlagene oh 
nad) Hoauſe: zu fahren!- 


Lödingen, den zuflen Junius. 
»Mein Haus liegt ſehr gluͤcklich« Tagt Probſt 
Schytte, »alles was nach dem Morben bes ' 
»auf will, muß bier vorben, und nicht leicht noisd 
»man vorbeyreifen ohne hier anzufegen.« Kann 
man wohl edler die Gaſtfreundſchaft ausdräden? 
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Auch fagt feine ganze Einrichtung, fein Ruf weit 
umber, und auch unfere Aufnahme, wie ſehr «s 


ihm mit, diefen Ausdräden Ernſt iſ. Man be 


tritt immer gern ein: großes, wohleingerichtetes 
Haus, da ˖ wo ihrer nicht viel find; aber mit 
wie viel mehr Dankbarkeit nicht, wenn die De 
fißer durch ſoviel Freundfchaft. und Herzlichkeit 
feſſeln; — und wenn nie nur DBequemlichkeät 
und Erholung der Gewinn folder aysgezeichnes 
ten Gaſtfreundſchaft ift, ſondern auch reiche Be⸗ 
derung, 

Es war Hansdagsaftgen, die Nacht vor 
dem Johannistage. Die Leute liefen. auf einem 
nahen Hügel zufammen, um auch bier, wie is 
ganz Deutfhland und wie in Norwegen 
Aberall, in der Mitternacht ein großes Johe ms 
nis feuer auflodern zu laffen. Es brannte au 
recht gut, aber es gelang ihnen nicht, die Nacht 
auch nur das Mindefte damit mehr zu erbellem. 
Denn die Mitternachtfonne fehien hell und Elar in 

das Feuer, und wir fahen es kaum. In diefen Ge 
genden har man ganz gewiß die Sjohannisfeuer 

‚ nicht erfunden, denn bier verlieren fie ganz ihre 
Kraft und ihren nächtlichen Glanz, der ſich in 
Deutfhland . über ganze Länder verbreitet. 
Troz dem waren fie doch alle froh um das Feuer, 
und tanzten bie, sale mad in ewigen Kreifen 
herum, . 
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Dft hatte ich gedacht, wenn ich dieſe heitere 
Nachtſonne fahe, welchen Vorzug doch die Nords 
Iande genießen; im Sommer biefe immerwähr 


rende, erfreuliche Helle, und im Winter die herr⸗ 
lichen fakelnden Nordlichter. Aber, mit nicht ! 


wenig Verwunderung habe ich erfahren, daß die : 
Morblichte bey woitem nicht fo häufig find, als. 


wir glauben. ‚Sie_gebören immer noch) zu den 
Phänomenen, ‚melde ben ihrem Erſcheinen Auffe⸗ 
ben erı erregen, wie etwa ein Gewitter, ein Wet⸗ 


terleuchten in füblihen Sommern. Auch fees 


nen fie hier um Nichts näher, ale bey Bergen 
oder in Schottland. Ein Zifchen, ein Brau⸗ 


fen, oder überhaupt nur irgend Das. mindefte 
Geräufg, fagt mir Herr Schyite, bat er wer - 
der. bier, noch in Tinnmarden jemals bu 


merkt. Diefelbe Frage habe ich fpäter in Fins 
marden bis zum Nord cap bin, vielen vom 
gelegt, und alle verſicherten einftimmig, daß fie 


\ 
1 
ü 
! 


nur flille Mordlichter fennten; aber nie von Ge . 


säufch dabey etwas erfahren hätten. Mordlich 


ter, nur einige Grab Aber dem Horizont erhos 


ben, und ganz ruhig, find Vorläufer von großer : 


Stille, meint Hear Schytte. Hohes Mard 
licht hingegen, bemegendes, ſtrahlendes, fakehu 


’ 


des, das .fich bis Aber dem Zenith ausbreitet, iſt 
Ser. Borbote ſchwerer Stürme. Doc find. die | 


fo Anzeigen fo ganz richtig nicht. 
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Wir ſehen hier faſt unaufhoͤrlich Heine Bor: | 


se vorbepfahren, aus Tiellefund heraus gegen 
“Waage, dort die getrockneten Fifche zu holen, 


Die man im Februar gefangen bat; oder von 


dorther weg mit den Fifchen nach der Heymath 
zuruͤck. Das giebt dieſem Ort jezt eine unge 
wöhnliche und anziehende Lebendigkeit. Allein 
die ungluͤcklichen Fiſcher kehren nicht mit frohem 
Muthe zuruͤck; ſie ſind ſehr in ihren Erwartun⸗ 
gen getaͤuſcht. Der ungeheuer hoch gefallene 
Schnee, hat bie Hoͤhe des Stangengeruͤſtes 
(Gielde) erreicht, an welchem die Fiſche aufge 


hänge find. Viele Geräfte ſtecken jezt noch im 


Schnee, und an denen die hervorkommen ift.der 
Fiſch abgefallen und verfault. Die menig Gluͤck⸗ 
lichen, die, ohnerachtet der Februarsſtuͤrme, einen 
veichen Fang thaten, haben, durch bas nicht vor⸗ 
ausgefehene Ungluͤck, nun auch diefe Hoffnung 
eerlohren. Denn kaum werden fie mit ben we 
nigen Fifchen die fie zuruͤckbringen, die Lebens: 
mittel bezahlen, die fie auf diefen Reifen verzeh⸗ 
ren. Die wenigen Tage, an denen Diefe große 
Maſſe Schnee fiel, baben den Mordlanden eine 
Wunde verfezt „ welche viele Jahre nicht. wieder 
zu beilen vermögen. : Micht den Verluſt der Fir 
fihe allein berrauern die Einwohner, ſondern 
auch den, von faft allem, was fie auf dem fe 
fen Lande gewinnen. Biemand hatte ſich ſoviel 
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Borrath helemmelt, um damit feine Kähe bis 
im July zu futtern. Ale Fiſchkopfe, Fiſchgraͤten, 
Thranſatz, Seetang, Rennthiermeos oder: Bir⸗ 
kenzweige, womit man ſonſt die Kühe den, Win⸗ 
ter erhält, waren verzehrt; das Vieh konnte von 
der wenig übrigen Nahrung nicht leben. Es 
ift faft Sein, Bauer, und je höher gegen Norden, 
am fo. gemiffer, der nicht feinen Vichftand gang J 
oder doch groͤßtestheils verlohren haͤtte. Und 
ſolcher Verluſt erſezt ſich nicht leicht. Denn auch 
in guten Jahren iſt hier eine Kuh um ſehr vie⸗ 
les in hoͤherem Preiße, als in den mehr bevoͤl⸗ 
kerten Gegenden der ſuͤdlichen Provinzen. In 
Dronth eim ward eine gute Kuh für 12 bie 
15 Ihaler gekauft; bier koſtet eine fihlechte und 
magere Kuh fihom zo Thaler und mehr. 

Es ik ein⸗e ‚ ügemein verbreitete Meymmg 
un ganzen Norden; in Norwegen, wie in 
Schweden, an den Seefäften, wie in dem | 
innerfien Thälern, dab das Klima ſich merklich | 
verändere, Die Sommer, fagt man, find weni: : 
ger warm, die. Winter weniger Falt, aber um fo | Ä 
langwierigen Sonſt kaunte der Morden fein 
Fruͤhjahr; nur Winter und CGommer; nun if 
Frahjahr erfebienen, aber in der Zeit, in bes 
man vorber fchon Sommer erwartete; und bie 
Kultur des. Landes gewinnt nicht dabey. Eine 
fo allgemein angenommene und behauptete Mer⸗ 


| 
! 
? 
{ 
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) nung muß. größe Aufmerkſamkeit erwecken. Um 
"fo mehr, da man ſie haͤufig durch fichtliche Zeis 
\ chen zu unterfiüßen weiß. Bey Droutheim, 
in Helgeland, in Senjen iſt die Säezeit 
| in der. alten Leute Jugend gewöhnlich von ber 
i ; jeßigen um 8 Tage ja bis 14 Tage verfchteden. 
Bey Drontheim wurden fonft Fruͤchte ge⸗ 
wonnen; jezt fchon feit lange nicht mehr. : In 
Hardanger zeigt man an einigen Bergen bes 
hohen 5 olgefonden Eleine, anfangende Glet⸗ 
fher, von benen vor mehreren Jahren Feine 
pur war, und jejt vergrößern fie füh doch ficht⸗ 
ih; in Sandtorv am Ausgang des Tielle 
fund fagt uns der, faft ſiebzigjaͤhrige Beſitzer; 
dort jene Spiben auf dem feften Lande waren 
fonft alle Jahre fchneefeer ; nun fchon feit vielen 
Jahren verlieren fie den Schnee niemals mehr. 
Kommt dazu nım endlich. ein Jahr, wie das Ge 
genmwärtige ift, fo fieht man darin nur eine neue 
Beftätigung, der. immer fortgehenden Progreſſton 
in dieſer Veränderung des Klima, und viele 
glauben wohl ernftlich noch die Zeit zu erleben, 
in welcher der Sommer faft ganz verſchwinden 
und ihnen nur eine einzige Jahrszeit Bleiben 
wird, fo ehngefähr, wie in Deutſchland der 
. März iſt. Und mancher Phyſtcker möchte wohl 
leicht gemeige ſeyn, das ganze Phänomen, für 
. ein allgemeines cosmifches Phaͤnomen anzufehen, 


⸗ 


N 


3 
von welchem die Urſachen außer den Grenzen des 
Erdballs geſucht werben müflen. Vielleicht in 
der Beränderung dei Intenſitaͤt magnetifcher 
Kräfte; in häufigeren und. gedßeren Sonnenflek⸗ 


fen; in elektriſchen Eifcheinangen und was ſol⸗ 


her Urfachen mehr find, die man fo oft mit 
allgemeinen meteorologifchen Phaͤnomenen in uns 
mittelbare caufal Verbindung zu fegen gefucht 
bat, und doch noch immer in dieſen Bemuͤhun⸗ 
gen gefiheitert if. Dann ift es Troſt für bie 


einen, und eine Art Entzauberung für die am : 
deren, wenn uns die Gefchichte belehren fanın, 


wie alle dieſe Veränderungen nur ſcheinbar ei⸗ 
nem regelmäßigen Gange fplgen; aber doch nie 
von denfelben Punkt ausgehen, und auch nie 
wieder dahin zuruͤckkommen. Jahre, wie bas 
gegenmärtige, find fhon öfters in Nordland 
gavefen; und fihon vor vielen Jahrhunderten; 
ja noch mehr, nicht allein in den höheren Brei⸗ 
ten, fondern fogar Über den größten Theil von 


Norwegen weg. Unter Haralds Graa 


. feld Regierung im Jahr 960 lag der Schnee 
Aber das ganze Land bis tief im Sommer hiw 


ein; da war auch in ganz Delgeland an fer 


ne Erndte gu denken, und ‚auch der Fifchfang 
mißrieth. De Dichter Evind Skaldaſpil⸗ 
ler trat in der Mitte des Sommers aus ſeinem 
Kaufe, und es ſchneite ſtark; da ergoß er ſich in 
Klagen: | 


r 


Snyr a Svölnis vero 
 Svä höfom inn, sem Finnar 

Birki hiad of bundit 

Brums et midio sumri. 

Nive tegitur. Othini uxor (terra) 

Ita nos intus;. veluti Finni 

Betulae pecus (omnes) ligavimmus 

Fronde pastum, in media aestate, 
| Heimskringla I. 188. 
Im Jahr 1020, gevann man von Dronß 
beim bis Finmarcken herauf, durchaus gar 
nichts; And dieſe ungluͤckliche Zeit wähete 3 
Habe. Asbiden Selsbane, ein reicher und 
mächtiger Mann, der auf der Mordſeite von 
Hindde in Trondenaͤs Präftegieldt 
wohnte, Hatte aus: den heibnifchen: Zeiten im 
Chriſtenthume die liderale Gewohnheit heruͤber⸗ 
gebracht, dreymal im Jahre ſeinen Ueberfluß mit 
ſeinen: Freunden zu theilen; im Herbſt, in der 
Weihnachtszeit, und in Oſtern. Dieſe Jahre 
hielten ihn wicht ab, feiner Gewohnheit zu fol 
gen, allein im beitten Jahre, waren alle Bor; 
raͤthe erfhöpft. Er fuhr füblih am Lande her: 
unter, und fand endlich Korn wieder in dem 
fruchtbaren Jedderen, da wo jet Stavan 
ger liegt; aber die Freude, damit feiner be 
drängten Provinz zu Hülfe zu fommen, ward 
ihm duch den verrätberifchen Betrug bes koͤnig⸗ 
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. lichen Deamten auf. Karmde geraubt CHeimskr, 


U. 183.). Helgeland ward durch dies Um 


gluͤck doch sicht entvoͤlkert. Wir finden die Heck 


geländer kurz darauf auf mehreren weitkäufe 


tigen Kriegszägen; mit Thorer Hund nah 
Biarmaland (Archangel); und mit ibm 
und Hareck von Thiottode als votzuͤgliche 


Mitwirferr zum Siege bey Scidleftad über 


König Oluf den Heiligen. Die guten Jahre 
kehrten zuruͤck. Freylich haben wir es nicht mehr 
erlebt, daß Pferde wären fiber das Eis von Juͤt⸗ 


land nad .Normegen gegangen, oder von 


Dännemarf nah den yommerfhen Kr 
ften; aber folche Jahre find auch fonft nie ges 
wöhnliche Jahre geweſen; und es vergeben wohl 
Jahrhunderte ehe fie wieder erfcheinen. Auch 
die jegige Veränderung, die fo durchaus geglaubt 
und daher auch wohl kaum zu bezweifeln if, 
wird von fo engen Zeitgrengen befchränft, daß 
man in ber That Eeinen Grund hat, fremde 
Urfachen aufzufuchen, die nicht aud bey den ge 
mwöhnlichften meteorologifchen Phänomenen Statt 
fänden. Als Peter Kalm im Jahr 1742 au 
der Käfte berauf durch Bahuslehn reifte, fe 
erzählte ihm ein alter, erfahrner Mann, die Win⸗ 


tee wären freplich noch eben fo Falt, wie Die, . 


feiner Jugend; aber die Sommer meit weniger 
warm; und doch konnte man.bamals den Pflug 


368 | | 
nicht eher in die Erde fegen, als nach Sophia⸗ 
tag, den ı5ten May; num dagegen, würde fchon 


im April gefäet, ja oft im März (Rulms Bu 


huslehns Refa 167.). Ohnerachtet des kal⸗ 
teren Sommers war alfo die Saͤezeit Beträct: 


lich zuruͤckgewichen; nun dagegen redet man and | 
von Fälteren Somntern und die Saͤezeit ruͤckt 
vor. In Bahuslehn wird fie jest (1807) 
wahrfcheinlich nie vor dem Ende des April fab 
fen; aber fchiwerlich auch Bis zum ıSten Map 


geben, wie im 17ten Jahrhundert. Wir lernen 


alſo hieraus ganz offenbar, daß keine fortwahren⸗ 


de Urſache wirkt, die dem Erdball ſeine Tempe⸗ 
ratur entzieht; noch Mordlichter, welche die Win⸗ 
ter erkaͤlten: ſondern daß alle dieſe Veraͤnderun⸗ 


gen beweglich ſind, wie das Element, in denen 


ſie vorgehen. Sehr moͤglich, daß man in einigen 
Jahren wieder an eine entgegengeſezte Progreſ— 
ſion in Temperaturveranderungen glaubt. Man 
kann auch wirklich nicht eine einzige Thatſache 
mit Beſtimmtheit anfuͤhren, daß die mittlere 
Temperatur mehrerer Jahre an denſelben Orte 
ſich nur um einen halben Grad vermindert hät: 
te. Wo ift bie Gegend wo Tannen oder Fich⸗ 


ten fonft wachfen Eonnten, feitdem Menſchen die 


Erde bewohnen, und nun nicht mehr? Dder Eis 
ben und Buchen? Miemals jenfeit der 
Region, wilde die Temperatur diefen 

j Bau⸗ 
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Bäumen anmeißt. Sollten ungewöhnliche . 
Urfachen Diefe Veränderungen bewirken, unads 
haͤngig von denen, welche fonft Wärme und 
Kälte auf dem Erdboden vertheilen; fo müßte 
es doch zu bemeifen ſeyn, daß dieſe letztern nun 
nicht mehr leiſten, was ſie in vorigen Zeiten ge⸗ 
than haben. Die Nordwinde wuͤrden weniger 
kalt, die Suͤdwinde weniger warm ſeyn. Das 
iſt der Erfahrung entgegen. Iſt der Winter m] 
Norden gelinde, fo ift er es zuverläßig nie mit: 
Harem Wetter und mit Nordiviaden. ft das : 
Fruͤhjahr langwierig und Falt, fo iſt es Folge 
eines täglichen Wechfels von Mord : und Suͤd⸗ 
winden; ber falte Sommer hingegen entfpringt 
aus den mehr als andere über das Land hinzies - 
benden Welt: und Suͤdwinden, die der Sonne 
nicht erlauben den Boden zu erwärmen, und 
dort für den Herbſt ein Wärmemagazin zu bes 
zeiten. Alle diefe Urfachen liegen alfo nicht nur 
auf der Erdfläche felbft, fondern wir Brauchen 
fie auch fogar nicht einmal außerhalb dem ge 
mwöhnlihem Mittel zu fuchen, das die Verſchie⸗ 
denbeit ber Xemperaturen an correfpondirenden 
Tagen hervorbringt; dem Luftfreis und fer 
nen Bewegungen. Vicelleicht ift nur ein kleiner 
Zufall fhuld, daß die Süd: und Weftwinde nun 
fhon feit Jahren ihren Zug Aber die Scandi 
navifche Halbinſel nehmen; dagegen bie zurua⸗ 
I. . "Aa 


5 
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.Eehrenden Nordwinde fich nach anderen Gegen: 
‘den gewandt haben. Ein Staubforn von ber 
Felsſpitze herunter rollt eine berghohe Lavine zu⸗ 
ſammen; ein einzelnes, locales Donnerwetter in 
füdlihen Breiten, das ſich nicht über 20 Qua⸗ 
dratmeilen Umfang erfttechte, beſtimmt vielleicht 
für Jahre die Richtung der Winde auf einer 


| ganzen Halbkugel der Erde, und damit auch die 


Modificationeg ihrer Temperaturen. 





Lödingen liegt Faum fünf Meilen von 
Baage entfernt, dem Mittelpunkt und dem 
KHauptorte ‚aller Fifhereyen im Morden. Die 
Menge ber. vorbepfahrenden Bodte gab uns «i- 
nen Heinen Begriff von der Menfchenmaffe, mel 
che dort im Wütter zufammienfommt, und dod 
fährt davon nicht ein Miertbeil bier vorben, fon 


dern nur ein Eleiner Theil derjenigen, bie im 


Morden von Lofodden wohnen. Rechnet man 
alle Boote sufammen, fagt man ums bier, Die 
fih bey Vaage verfammeln,. fo ſteht ihre Zahl 


q4000 Städt näher. als 3000. Jedes Boot ift 
mit 4 oder 5 Mann beſetzt; daher fommen nur 


allein in Boͤten mehr als 18,000 Fifcher; das 
ift der vierte Theil der ganzen Bevölkerung, und 
gewiß mehr als die Hälfte aller erwachfenen 
Mannsperfonen, die in den Nordlanden mohnen ; 


371 


oder in ben Provinzen Helgeland, Salten, 
Zofodden, Senjen und Tromfde *); und 
auf einer Länge von beynahe hundert geographi: 
ſchen Meilen. T Dazu erfcheinen noch mehr als 
300 Fahrzeuge, achte von Bergen, von 
Sunbdmödr, Eyriftianfund und Molde, 
jedes mit 7 oder 8 Mann; fo alfo, daß fich bey 
Baage im Februar und März in Eleinem 
Umfreife, mehr als 20000 Menfchen bewegen. 
Kaum mag Neufoundlands:-Banf in der 


— ne — —ñ 
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Fifcherenzeit zu gleicher Zeit mehr Menfchen ber 


fchäftigen. 
Auch liegt die Quelle bes Reichthums von 


Bergen vorzüglich nur bier; deun was Ber 
gen nody von anderen Orten an Fiſchen erhält, 
ift unbedeutend, gegen die Menge, welche Baar 


ges Fisfenär liefern. Jedes Boot fängt im 


Durchſchnitt in den wenigen Wochen der Fiſche⸗ 


rey, gegen 3000. Sthd Fiſche; viele. weniger, aber 
viele auch 7000, ja bis 10000 Stuͤck. Kommt 
hierzu, was in ben Sjachten und größeren Fahr⸗ 
zeugen gefangen wird, ſo ethaͤlt man die Sum⸗ 


me von nahe an 16 Millionen großen Dor⸗ 


ſchen, Cabliau, die jährlich an diefen Inſeln ihr 


‘ 
* 
i 


’ 
» 


Leben zufegen. Das find ohngefaͤhr 600,000 . 





*) Die Bevölkerung diefer 5 Fogderier iſt, nach der 
Zählung von ıBo1, 71,837 Meunſchen. 
a‘ 5 a 2 i 


a ER ar 7° 





32° | 

Vog (jeder Vog zu 36 Pfund); oder ein Pro; 
dukt von fehs Tonnen Gold Werth, denn 
im Durchfchnitt wird ein Vog Floͤck⸗ und Stod: 
fiih immer zu ı Thaler in Bergen gerechnet. 
Gewiß ift das einer der merfmwürdigften Punkte 


auf der Erdfläche, der folche Reſultate zu liefern 
vermag. um ee ee er ° 
Doch ift es nie die Menge der Fiſche, wel⸗ 
de bie Zahl der Fifcher befchränft. Noch iſt 
diefe Fifcherey ein freyes Feld für jeden Kom; 
menden gewefen; und noch hat man- wenig Kla- 
gen ‚gehört, daß Reichere den Aermeren ihren 
gewöhnlichen Fang hätten gefchmälert; oder. daß 
Naordlands Bewohner, durch neue, von Suͤden 
:  berauffommende Fifcher wären genoͤthiget wor: 
den, ihren erwarteten Fang mit diefen zu their 
len. Während faft alle andere Gegenden in 
Norwegen nady und nach den Ruf ihrer großen 
Fifcheregen verlieren, erhält ſich Lofodden 
auf derfelben Höhe nun ſchon feit einem Jahr: 
taufend; und noch hat man fein Beifpiel, daß 
bier jemals die Fiſche gefehle hätten. Es if 
nicht recht: lange, und- noch zu den Zeiten, da 
Strom ſeine verdienfivolle Topographie von 
Söndmödr herausgab (1762), da Söndmör 
und Mordmödr faft in gleichem Anfehn ſtan⸗ 
den, wie Lofodden; nun ſieht man jaͤhrlich 
Soͤndmoͤrs Fiſcher in mehreren Jathten 120 
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Meilen nah Vaage heranffahren; denn in ihr . 
ren eignen Fiorden, und auf ihren Fifchbänfen : 
it der. Fiſch feit vollen fechzehn Jahren nicht ° 
mehr erfchienen. Aber Baage war fchon zu 
Harald. Haarfagers Zeit, als ein befonders 
ausgezeichreter Sammelplap der Filche befannt, 
und mehrere Große des Landes hatten fih in 
diefen nordlichen Gegenden niedergelaffen, um die 
Fiſcherey zu benußen. Später, unter Diaf des 
Heiligen Regierung (1020), diente Baage den 
Mordlandsbemohnern zum Bereinigungspunft, 
wo ‚jährlich faft alle Meächtige des Landes mit 
ihren Dienern zufammenfamen; und deswegen 
heißen auch zuweilen in den älteren Nachrichten, 
die von Vaage zuruͤckkommende Schiffe, die 
Baages» Flotte; (CH. K. I. 202. 242); 
ohngefähr mie man jetzt von einer Bengali 
fhen, von einer Jamaifas Flotte redet; 
Der friedliebende und. wohlthätige König 
Eyftein, Sigurd bes Kreusgfahrers Bruder, 
lieg bier ohngefaͤhr 1120, eine Kirche erbauen, 
(nordr i Vogom a Halogalandi); und eine 
Menge Fifcherhäufer umher, damit ‘arme. Leute 
fih bier verfammeln und ihr Leben erhalten 
fönnten; eine That, deren er fich felbft, gegen 
- feiner Bruder ruͤhmt, und die er weit über alle 
glänzenden Kriegsthaten Sigurds in Griechen 
land und an den Spisen fonftantinopolitanifcher 


| 


| 
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Heere erhebt; denn dieſe Menfchen, feßt-er Hin: 
zu, werden fih noch in fernen Zeiten erinnern, 


daß ein König Eyftein it Normegen gelebt 
bat. (Heimsfringla II. 248). In fpäte 
ren Zeiten dachte man fogar in Vaage eine | 
Stadt .zu erbauen (1384), allein der Bafuh 





mißrieth, mahrfcheinlich megen der Schwierig: 


feit der erften Anlage. Was mag die Fifche fo 
beharrlich an diefen Anfeln erhalten, 6 sa 2 fie 
doch. alle. andere Gegenden der Küfte weit ı weit menis 
ger beftändig befuchen? Wenn man "die fonder: 
bare Lage von Lofodben Betrachtet, die lange 
£infelreihe, wie fie gemiffermaßen ein inneres 
Meer einfchließt, das mit dem großen Meere 
nur durch enge Kandle zwiſchen den Inſeln zw 
fammenhängt; fo - fällt: es wohl in die Augen, 
daß Die nächfte Urſache ihres Kommens die Ru: 
be ift, -unb der Schutz der vorliegenden Berge 
gegen bie Stärme im Meere. Sie erſcheinen 
mir zur Zeit bes Laichens, und dann ift ihnen 
diefe Ruhe nothivendig. Im Sommer find bier 
Feine Fifche mehr. Auch in Soͤndmoͤr mußte 
man fehr wohl, daß die Fifche die, 6 bis 8 Mei 
len im Meere berausliegende Baͤnke verliehen, 
and im Innern zwifchen ben Inſeln bereingogen, 


| wenn die Stheme fie zu fehr in Unruhe festen. 


(Stroͤm J. 318), Warum aber mäffen fie 


fh den: Bänfen am Lande. nähern, Aber welchen 


| 
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dag Meer doch auch noch 60; 80 ja Über 100 
Klafter Hoch if? Warum laichen fie niche in 
der Tiefe des Morbmeeres felbft, da. dies Meer 


faum größere Tiefen als 6 bis 800 Klaftern er⸗ 


reidye! Davon ift faum ein anderer Grund ei 


zufehen, als ber größere Drud, den fie im die 


fer Tiefe erleiden. Oder fuchen fie bey Vaage 
in Diefer Laichzeit ein waͤrmeres Waffer? Denn 
möglich wäre es wohl, daß der Suͤdſtrom an 
den Küfen herauf, das. Waſſer des MWeftfiord 
im "Winter beträchtlich erwärmte; und auffallend 
war ‚es ſchon, daß in. der Macht, da wir über 
Bet ftf iord reißten das Thermometer eine hal⸗ 
be Meile vom Lande im Seewaſſer auf 4. 75 
re id ſtand; Hingeagp' in der Mitte des Fiord 

3 Grad R. Dagegen if aber Meu 
—— — Bank betrachtlich kalter, als 
die umgebende See, „um wenigſten auf ber 
Sherfläche. Die Fifche kommen von Norden 
berein, duch Raftfund zwifhen Hindde 
mb Det: Baage; weniger duch Grim« 
ſtroͤm zwiſchen Oſt⸗- und Wet: Baage. 
Dann ziehen fie vorzüglich drey oder vier Bin: 
Een zu, mo fie. fih in Milligınn verfammeln, 
und da erwarten fie die Fiſcher. Kabelvog, 
die Eleine Sinfel Skraaven, Denningsvär 
find daher berähmte Nahmen in Norden; me 
niger Helle vor Hindde. Diefe Ankunft der 


— 
Fa rn 


ra 
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Fiſche geſchieht mit einer Art von Regelmäßig 


keit; die Milcher zichen alle in ben unteren Tie 
: fen fort, bie Rogner einige Klafter: barhber ber. 


Haben fie den Laichgrund erreicht, fo ſenken fid 


: die Milcher auf den Boden, und geben dort bie 


Milch von fih, die Rogner folgen und laffen 
den Rogen in die Milch fallen. Dann halten 


ſie fih niche mehr länger auf, fondern ziehen 


wieder dem Meere zu; .entiweder den Heringen 
nah, oder der unbekannten Welt in der. Tiefe 
des Ozeans. Die Fifcherey ift daher in den 
Grenzen weniger Wochen befhränft. Wann der 
Fifch kommt, iſt zwar nicht auf Tage beſtimmt; 
affein es gefchiehe kaum je ver der erften Joälfte 
des Januar, und fehmerlich fpäter als gegen das 
Ende des Februar. Mit dem April ift alles be 


. endige. ine weitläuftige und genaue Berord: 


nung für Nordlands Fifchereyen vom ı Februar 
1786, bat die Zeit ber Fifcherey zwar genauer 
anzugeben gefucht, indem fie befiehlt, daß man 
Leinen (Liner), nice vor dem 4ten März brau⸗ 


“chen folle, Garn hingegen, nicht vor dem z6ten 


Februar. Dagegen hat aber H. J. P. Rift) 


‚in einer Fleinen, Abhandlung (Topenh.. 1801), 
, wie es fiheint, nicht ohne Grund bemerkt, daß 
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*) Er war eine Zeit lang Sorenſeriver in Finmarken, und 
ift jege geftorben. 
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man unmöglich fo genau den Anfang der Fifche 
rey zu beftimmen im Stande fy. Er behaup 
tet, man babe dadurch die, von Süden herauf‘ 


won nn 


— — 


kommenden, die Helgelaͤnder, und entferntere, | 


begünftigen wollen; in der Furcht, bie näher 


wohnenden möchten fonft den ganzen Vorrath 


megfangen, und jenen nichts bleiben. Das war 


wohl wahrſcheinlich die Urfache der Verordnung | 


/ 
i 
| 
N 
| 
' 


nicht; denn es ift- klar, daß, wenn auch Lofods - 
dens Einwohner, doch der Fifch nicht, die Hel⸗ 
‚geländer erwartet, wenn er fchon im Januar ers | 
fhienen if. Und welche Politik, die einen auf ' 


Koften der anderen zu bereichern, unter dem 
fcheinbaren Borwand, mehr Menfchen am Ge 
winn Theil nehmen zu laſſen! Das wäre gang 
. in. dem Geifte derjenigen, welche die Mafchinen 
in Fabrifen yerdemmen, weil diefe fonft mehr 
Menfchen befchäftigen würden; oder denen Chauf 
feen ein Greuel ˖ find, weil’ durch fie den Schmie 
den und Rademachern in der Nähe ſchlechter 
Wege ihre Mahrung entzogen wird. Mat Die 
koͤnigliche Verordnung etwa geglaubt, man muͤſſe 
den Fifchen etiwas Zeit laffen Milh und Rogen 
abzufeßen, um nicht die ganze Brut zu zerftören? 


Es iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß die jährlich 


tommenden Fiſche ftets zu denſelben Familien 
gehören. Sie ziehen im. Sommer weit nad 
dem Norden hinauf, und möchten wohl gegen 
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den Winter fo gut den Weg gegen Neufound 


lands Bank finden, und gegen Cap Dreton, 
alg nah den. norwegiſchen Küften. Da 
aber bey Waage nur ein bedeutender Theil von 
der Unendlichkeit von Gabliauen erzeugt werde, 
melche den Ozean bevölfern, wer möchte das 
glauben? Vielleicht wollte man die Fifche auf 
dem Fisfenär. fih anfammeln laſſen, und wollte 
verhäten, daß fie nicht gleich durch Netze und 
Leinen zuruͤckgeſcheucht wuͤrden; in ber That ift 
auch das Verbot des Garnausftellens vor dem 
oöften Februar nur vorzüglich auf Rafteſund, 
dem Wege zu den Fisfevären, gerichtet, Ob bie 
Erfahrung wohl ſchon beftätige haben mag, daß 
es möglich ift, fo viele Millionen Fifche zuruͤck⸗ 
zumeifen? Es ift wahr, daß fle das Hinderniß 
fühlen, wenn es ihnen zu häufig in den Weg 
fommt. Als vor einigen Jahren alle Fifcher ih: 
se Garne in gleicher Höhe geſetzt hatten, Bo bis 
100 Klaftern tief, waren fie fehr erftdunt, da fie 
wenig ober nichts fingen. Ein alter, erfahrner 
Fifcher von Melgeland, da er dies fabe, fuhr 
hin und feßte feine Garne viele Klaftern höher 
hinauf. Und in weniger Zeit hatte er das Boot 
mit Milcher gefällt; er feßte die Garne noch hoͤ⸗ 
ber, und batte an den folgenden Tagen nur 
. Rogner; und von feinem Fang einen überaus rei- 
hen Gewinn. Der Fifh hatte das vorliegende 
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Garn geahndet und mar Höher gezogen; aber 
er war doch von feinem Wege nicht abgewichen. 
Wuͤrde er nicht auch vorher jede Deffnung vers 
ſuchen, nad den Laichorten hin, che er dem ſtuͤr⸗ 
mifchen Meere nieder zueilen follte,. dem er ent: 
fliebt? Geht denn ber Lachs in den Fläffen zu⸗ 
ruͤck, wenn auch der ganze Fluß mit Neben und 
Körben bedeckt if? 
Man braucht vorzhglich drey Arten diefe Fur 
fhe zu fangen. Mit Garn, mit Leinen (Li⸗ 
ner) und mit Handſchnuͤren. Die wictigfte 


ift unſtreitig die‘ Garnflſcherey, und jetzt auch bey 


weitem die gebraͤuchlichſte. Das iſt ein langes 
Meß, etwa von zo Klaftern, mit einigen Bol 
großen Mafihen ; aber niche. höher als 7 ober 8 
Fuß. An dem unteren Rande biefer gegitterten 
Wand hängen eine Menge Schnuͤre mit Stei⸗ 
nen; mit biefen Schnären wird das Garn in 
das Meer verfenft; die Steine befeftigen bas 


Garn an den Boden, und die Länge dieſer herr 


abbängenden Schnüre beſtimmt die Höhe, in 
welcher das Garn im Waſſer erhalten werden 
fol; denn werben diefe Schnüre verlängert fo 
ſteht das Garn höher; werden fie verkürzt, fo 
ift es weniger vom Seegrunde entfernt. Eben 
folhe Schnüre heben fih vom Garn aufwärts, 


und werben, da mo fie Die Oberfläche des Waſ⸗ 


fers berhhren, durch daran befeftigte Stuͤcke von 


— 
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Leichtem Holze (Keoler), auf der Oberfläche, 
und dadurch auch das Garn in der Tiefe.in eo 
‚ner fenkrechten Richtung erhalten. So fegt man 
das Garn, wie. eine Wand, dem Laufe ber Fi. 
Iche entgegen. Landbewohner wuͤrden wohl nit 
im erften Augenblick ahnden, wie es moͤglich ifl, 
auf diefe Art eine große Menge Fifche zu fan 
gen, ohne fie, wie in einem Sad einzufchließen, 
‚und fie, fo umgeben, heraussuziehen. Der Grund 

des Fanges. liegt in der Heftigkeit des Dorfes 

in feinem Lauf; er ſtoͤßt mit der Gewalt feine 
‚Karth . zwifchen den Mafchen hinein; aber de 

- breitere Körper kann, dem Kopfe nicht folgen; 
der Fiſch will zuruͤck; die langen und fchmalen 
Bruſtfloſſen feßen fich, mie zwey aufgefprungene 
Stahlfedern dem Ruͤckzug entgegen, und de 
Fiſch haͤngt in der Maſche gefangen. Der Fl 
fcher fest gewöhnlich feine Garne am Abend, 
‚mit Einbruch der Macht, und zicht fie am Mor: 

gen ‚heraus, wenn der Tag anbrechen will. 

Dann iſt oft das ganze. Garn- mit. Fifchen be 
fest, und das Boot bald gefällt. Waͤre das 
Garn höher, Yo wuͤrde es oft das Gewicht der 
Fiſche nicht aushalten. Auch fo, wie jeßt, iſt 
Vorſicht nöthivendig, wenn man die Garne her 

aufzieht. Die Fifche verlieren im Waſſer den 

groͤßten Theil ihres Gewichts; es fcheint daher 
leicht das Garn aufzuziehen; allein fo bald der 

j N " 
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Dorſch in der Luft hervorkommt, wirkt er auf 
die Maſche mit ſeinem ganzen Gewicht, und 
wuͤrde fie zerreißen und entfliehen, wenn nicht 
ein zweyter Fifher, je nachdem bie Fifche Die 
Dberfläche des Waffers berühren, ihnen gleich 
einen 'eifernen Haden in den Bauch fließe, und 
fie damit’ in: das Boot -hereinfchleuderte. Bey 
Tage iſt diefe Garnfifcherey nicht möglich; denn 
wenn auch die Garne 60 oder Bo Klaftern im 
Meere fteben, fo ſieht fie dar Fiſch, und weiche 
aus. Daher ift es immer gebräuchlich gemefen, 
und auch fogar in der föniglihen Verordnung 
ausdräcklich Beftimmt, Garne nur am Abend zu 
feßen, und am Morgen wieder auszuzithen, was 
aber doch bey Vaage nicht von beträchtlichen 
Einfluß if; denn die Tage im Februar unter 
65 Grad Breite, find noch nicht recht lang. . 
Aber dieſe Garne find es vorzüglich, welche die 
Menge der Fifchfangenden in Lofodden ein 
fhränft. Geitdem fie bier eingeführt find (noch 
nicht völlig feit einem halben Jahrhundert), 
fo hat ber Raum angefangen zu fehlen. Sieber 
ſuchte feine Garne auf die vortheilhafteften Stel⸗ 
ien zu feßen; die einen von Süden nad More 
den, die andern Aber Die vorigen weg, von 
Dften nach Weften. Da entftanden Unorbnums - 
gen und Streitigkeiten ohne Zahl; und die Re 
gierung ward gendthigt, wie es feheint zum Er 
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ſtenmal feit Lofo dden befucht wird, durch ein 


Polizeygeſetz den Gang diefer Fifhereyen zu be 
flimmen. Bis 1786 hatte man alfo nie Urſache 
gefunden, eine fo anfehnliche für denfelben Zweck 
. berauffontmende Dienge unter ſich zu vergleſchen. 
Nun hat man Auffihtsmänner ernannt, welche 


jedem anmeifen, mo er feine Garne gu ſtellen 


bat, und nach welcher Richtung; damit man ſich 
nicht mehr verwirre. Das hat aber body nicht 
“ allen Unordnungen geſteuert; fie ſcheinen fogar 
in den leßteren’ Fahren, da die Menge von Si: 
ben herauf ſich vermehrt hat, Auch fich vergrößert 
zu haben. Häufig und laut hörten wir deswe 
gen den Wunfch, es möge der Regierung gefal: 
len, in der Fifcherenzeit einen Föniglichen Beam: 
ten nah Vaage als allgemeinen Auffeher zu 
fenden; und darum hatten Filcher ſelbſt ihren 
Amtmann gebeten. 

In Oſt⸗Vaage und bis nach bem Mal: 
ſtroͤm und Röft bin, find die Klagen weniger 
häufig; begreiftih genug, weil dort fich die Fis 
ſche weniger verfammeln, und daher auch weni 
ger bie fifchfangende Menge. 

Die Einführung der Garnfifherey bat den 
Zuftand der norwegifhen Kuͤſtenbewohner be 
teächtlih verändert. Denn durch fie bat man 
zuverläffig bie Menge der gefangenen Fifche ver: 
doppelt. Sie ift nie alt. Claus Niels 
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Sliningen, Kaufmann in Borgund auf 
Soͤnd moͤr, war ber erfte, welcher dort im Jah⸗ 
re 1685 Garne einführt. Damit- erwedte er 
fogleich gegen ſich ein allgemeines Geſchrey. Der 
Bortheil war unzubezweifelnd und. einleuchtend, 
und mit der Angelfiſcherey nie zu erreichen. Doc 
Garne fi) anzufchaffen, mar foftbar- und nur 
dem Wohlhabenden möglich, Alle Fifcher ftanden 
desivegen ‚dagegen auf; und aller Scharffinn 
ward aufgeboten, bie Schädlichfeit der Garnfis 
ſcherey zu beweiſen. Allein die Reicheren und 
die Kaufleute achteten das Gefchrey nichts. und - 
der Gebrauch der Garne ward täglich allgemeis 
ner. Da ward endlich auch die Bewegung all 
gemein; und der Krieg für und gegen die Gars 
ne wurde lange Zeit mit einer Art Much fort 
gefürth. Cs Fam zum-Progeß; und nach ges 
nauer Unterfuhung der Umftände entfchied das 
Gericht, nicht allein für die Unſchaͤdlichkeit, fons 
dern auch für die Müslichkeit der Garne *), 
Die Nothivendigkeit zwang nun auch die Aerme⸗ 
ren nah Mitteln zur fischen, wie fte fi) Garne 
anfchaffen Fönnten; und in furger Seit gehörten 
fie in Soͤndmoͤr und in den benachbarten Pro⸗ 
vinzen zu den gemöhnlichften Fifchergerächfchafr 
ten, und die Erfahrung bewieß auch in fpdteren 
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Zeiten binlänglich für ben Ausſpruch des Ge 
richts. Denn volle zwanzig- Jahr, von 1740 
Big 1760, da doch diefe Art Fifcherey fhon lan 
ge überall eingeführt war, - erhielt ſich Soͤnd—⸗ 


mör in einem Reihthum und Ueberfluß von Fur 


fhen, den die Provinz kaum vorher und nicht 
nachher erreicht hat. Man hätte denken follen, 
dag nun das Urtheil über Garnfifcherey völlig 
wäre begründet gemwefen; aber mit Verwunde— 


rung ficht man, mie derfelbe Streit von einer | 
Provinz nach der anderen im Morden fih ber 








airfzog ; wie man ftets diefelben Gründe vorbrach⸗ 


te und ftets darüber an Ort und Stelle Erfah 
rungen einfammeln mußte; als lägen diefe Pro: 
vinzen nicht nebeneinander ‚- fondern in fernen 
Meletheilen zerftreut. Im Jahre 1762, ba 
- Gtröm feine Topographie herausgab, war es 
noch auf Drontheims Küften verboten, Gar: 
ne auf bie allgemeine Fifcherpläße zu feßen oder 
im Meere hinaus; weil bie armen Fifcher, die 
ſich diefe theuren Geraͤthſchaften nicht anfchaffen 
Zönnten, zuviel leiden würden; denn man be 
bauptete auch, daß ber Fifch nicht mehr in bie 
' Angeln beißt, da wo Dorf» Garne liegen. 


Welche befondere und nie anfhörende Zärtlichkeit 
für die Armen! durch die alle Triebfraft und al: 


le Induſtrie vöRig erfticht wird, und die regfar 
me Menfchen zu Mafchinen herabwuͤrdigt, die 


wie 





u W zos 
wie Kunſtthiere ihren Geſchaͤften nur immer auf 
einerley Art nachgehen, und nie an das Beſſet— 
ſeyn, und nie dn dag Fortſchreiten denken. | 

Der Arıtie, wehn er ſich die Mittel nicht an⸗ 
fhaffer kann, melde den Reicheren fortheifen,; 
muß fich mit anderen verbinden. Sie werden 
gemeitifchaftlih ihr Garn ünterhalten, und ben 
Fang theilen; fie werden zum Gewinn augereizt, 
zur Sparfamfeit, um endlich allein zum Beſitz 
des Garnes zu kommen; ind es wird ihnen Elar 
werden, daß audy fie, durch Beſtrebſamkeit ſich 
zur Wohlhabenheit aufſchwingen konnen. Und 
finden fie ſolche Mittel nicht, durch gemeinſchaft⸗ 
lihe Kräfte zu leiften, was fte allein. nicht ver⸗ 
mögen, fo mäffen fie den Reicheten dienen, bis 
fie auf eigenen Füßen nicht fichen, fordern fort: 
geben Einen. Sie verlieren dabey ihre Frey 
heit nicht; denn frey ift nur der, deffen Mittel 
ihm mehr dls das unumgaͤnglich Nothwendige 
verfchaffen; nicht, deffen vegetativeg Leben nur 
vom Morgen bis Abend geht, und vom Abend 
bis Morgen; und beffer gebundene Freyheit im 
Dienft, als in Ungebundenheit gar feine. 

Die Garne Famen erft fehr fpde nah Nord» 
land herauf. Bifhoff Gunnerus erzählt 
1768 *) fie wären dort, und vorzüglich in Raffı 
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tefund nur feit.fehr weniger Zeit im Gebrauch. 
Im Jahr 1788, da Ström feine lezte Ab: 
handlung über Garnfifcherey fehrieb, ſtritt man 
hier, wie er fagt, mit eben der Heftigkeit tiber 
ihren ſchaͤdlichen Einfluß, wie im Anfange des 
Sahrhunderts in Söndmdr. Nun ift man 
daruͤber in Nordland beruhigt; und nun eben 
in diefer Zeit (1807) unterfuht man in Fin 
marcken die jezt fo oft entfchiedene Frage. Der 
vortige Amtmann (der feitdem geftorben ift) 
glaubte es noch im Jahr 1806 nothivendig die | 
Garne von dem reichen Fiſchplatz Brevig bey 
Loppen zu verweiſen. Dahin waren ſie erft 
vor wenigen Jahren gekommen; jenſeit War 
ddehuus find fie wahrſcheinlich kaum gedrun⸗ | 
‚gen, und auc die Ruſſen ‚Gboch fonft die beften 
und die eifrigften Fiſcher im Norden) brauchen 
ſie wenig. 

Die Fiſcherey mit Leinen (Liner) ſteht weit 
unter der Garnfiſcherey. Die Garne uͤberfallen 
den Fiſch auf ſeiner nichts befuͤrchtenden Fahrt, 
und erlauben keine Wahl dem Uebel auszuwei— 
chen oder entgegenzugehen. Die Leine hingegen 
ſoll den Fiſch locken, und laͤßt es doch noch ge; 
wiffermaßen feiner Willkuͤhr überlaffen, in die 
Falle zu geben, Leinen fönnen nur auf dem Grun⸗ 
de des Meeres. gebraucht werden; Garne bin 
gegen in jeder beliebigen Tiefe. Eine Line be: 
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fteht aus 3 Seilen, von denen das mittlere auf 
dem Grunde der See ausgebreitet und durch dar 
an befeftigte Steine erhalten wird; die zwey 
anderen Stüde gehen an den Enden des mitt 
Iren herauf, und bezeichnen duf der Oberfläche 
den Drt, wo die Leine im Meere liege, Dies 
mittlere Hauptſeil ift gewöhnlich einige bundert 
Kaftern, ja oft ganze Viertelmeilen lang, und 
in jader anderthalb Klafter Entfernung ift dar 
au eine ftarke Angel befeftigt; fo daß häufig 
viele hundert Angeln. auf der Leine fort liegen. 
Man läßt die Leine einen Tag oder eine Nacht 
durch auf dem Boden des Meers, und zieht fie 
dann wieder in die Höhe, mit dem Fifch, ber. 
die Angel verſchluckt und fte fih in den Magen 
gebohrt hat. Man kann alfo mit einer einzigen 
Leine mehrere hundert Fifche fangen ; deswegen 
ift auch dieſe Art der Fiſcherey ſehr gewoͤhnlich. 
Doc, ſcheint fie weniger lohnend im Anfange 
der Fifcheren des Fruͤhjahrdorſches Gaar Torſk, 
dem eigentlichen Cabliau) als gegen das Ende; 
wahrfcheinlich weil der Fifch, ehe er gelaicht hat, 
nicht in fo großen Tiefen fortzieht; aber mehr, 
wenn er von den Fifcherpläßen zuruͤck kommt. 

Aber allgemein wird der Dorf, den Die 
Angel der Leine durchbohrt hat, weit weniger 
geſchaͤzt, als der, welcher in den Mafchen des 
Garnes feſthaͤngt. Und im ganzen Norden iſt 
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man darber nur feiner Meynung; jener fagt 
‚man, erreicht. diefen, den Garnfiſch, nie weder 
- in Grdße nöch in der Güte; ja man behauptet 
daß, bey gleicher Menge der Städe, der Garn 


fiſch den Angelffch lets um die Hälfte im Ge 


- wicht überteeffe. Warum? Herr Rift fagt, und 
wahrfcheinlich genug, weil ‘die Fifche, welche Dem 
Köder an der Angel nachgehen, eben dadurch bes 
weiſen, daß fie mager find umd Nahrung beduͤr⸗ 
fen; die fetten dagegen halten fich höher; kön: 
nen aber doch den Mafchen des Garns nicht 
entgehen. Gewiß Fein Kleiner Vorzug der Gar: 
ne. Dazu. giebt es’ auch Zeiten, in welchen man | 
durchaus gar nichts mit Leinen fängt, da doch 
auch dann die Garnfiſcherey nicht fehl ſchlaͤgt; 
das iſt vorzüglich, wenn im Süden von Nord: 
land der Häring erſcheint oder im Norden die 
Lodde. Denn alsdann kann die Angel dem 
Fiſche nichts bieten, was er nicht fogar Beffer 
im fregen Meer fände. Beydes Haͤring und 
Lodde find auch wirklih die vorzäglichften und 
geſuchteſten Köder (madding), welche man auf 
der Angel befeftigt; und fo fehr, daß die Fifc 
verordnung von 1786 fogar ausdruͤcklich verbie⸗ 
tet in Helgeland Lodde als Koͤder zu brau⸗ 
chen; aus dem ſonderbaren Grunde, weil nur 
wenig Menſchen ſich Lodde anfchaffen Finnen 
(da dieſer Fiſch nörblicheren Breiten als Helge: 


y’ 
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and eigen m; daß der Dorf aber dadurch 
verwöhnt werde und ſich mit gewöhnlichem Kb: 


der dann ſchwerer fangen laffe. Wieder eine - 


Einfhräntung der Betriebfamfeit, denen zu Ge 
fallen welche es gern bequemer zu haben wuͤn⸗ 
fhen! Die Lodde vertreibt doch den. Dorfch nicht. 

Das Meer beherbergt aber, .zum großem 
Berdruß der Fifiyer, noch eine Menge anderer 
Geſchoͤpfe, welche auch, wie der Fifch, den Madding 
an der Angel verzehren, aber welche theils fich 
nicht fangen, theils auf dem Hacken feftfigen und 
den Verdruß über die fehlgefchlagene Erwartung 
noch vermehren. Unter ihnen fiheint am eifrig: 
ſten eine Eleine Art von Seefrebfen, Mat, die 
gemöhnlihe Nahrung der Fiſche, welche den 
Madding von der Angel völlig abnagt. Dies 
zu verhindern, läßt man bie Leine nicht gerne 
lange auf dem Boden, da wo man Nat in gror 
fer Menge erwartet. Aber man verhindert doch 
nicht, auch in dem Fall, eine Menge Seefterne 
(Korftrold, Kreuzteufel), fich auf den Angeln 
zu feßgen, welche davon bie Fifche abhalten, und 
ſtatt diefer ziehe fig. der Fifcher mit der Leine 
herauf. Auch dieſe Unannehmlichfeiten empfin« 
det Die Garnfifcherey nicht. Man koͤnnte daher 
vielleicht fich versvundern, daß Garne nicht durch⸗ 
aus und uͤherall die Leinen verdrängt haben; 
allein theils erhält diefe ihre geringere Koftbars- 


. 
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keit. Die Garne find manden Gefahren aus: 
, gefezt, durch die fie ‚der Fifcher nicht felten gänz 
lich verliert; die Stuͤrme finden oft einen Weg 
bis zum Grunde wo das Garn liegt, verräden 
die Steine und führen Als mit fore in bie 
See: oder die Kavler, welche die oberen En 
den des Garnes auf der Oberfläche erhalten, 
werden: vom Seewaſſer durchzogen, finfen und 
zichen das Garn mit fi in den Abgrund. Und 
wie oft reift es durch die Menge und Größe 
der Fifche. Aber haufig iſt auch wirklich der 
Fang mit Leinen bedeutender und reicher als 
Sarnfifcherey ; nehmlich, vorzüglich im Sommer, 
wenn ein immerwährender Tag die Ausſetzung 
ber Garne verhindert, und gegen den Herbſt. 
Dann finden die Fifche feinen Häring mehr und 
feine Lodde in oberen Tiefen; fie halten fih im 
runde, und. ſchwimmen wahrfheinlich auf dem 
Boden des Meeres fort und gerade gegen bie 
Angeln der -Leine. 
Die Form der Angeln ift durchaus nicht 
gleichgültig, und fie ift fogar nach dem Zeugniß 
> einiger erfahrnen Fifcher, von nicht unbedeuten: 
dem Einfluß. In Norwegen fcheint man fie 
feit vielen Jahrhunderten nicht verändert zu ha: 
ben, und deswegen find nordifche Angeln von 
denen anderer europdifcher Angeln gar fehr vers 
fhieden. Man erhält fie von Bergen, mo 
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dies Angelmachen vollkommen vier oder fuͤnf 
Meiſter beſchaͤftigt. Die Größe der Angeln rich⸗ 
tet ſich nach der Fiſcherey zu der man fie ans 
wenden will; die größeften find vielleicht eine 
Hand Hoch; faft eben fo breit in der Deffnung 
des Hafens, und ftark, ohngefähr wie ein Binds 
faden; das find diejenigen, welche man zum Fan 
ge der großen Schollen (queite, Helleflynder) 
beftimmt; Fifche, die oft fo Breit find, als das 
ganze Boot felbfi. Die Form der Angeln vers 
ändert fich aber doch nicht, ohnerachtet der ver⸗ | 
fhiedenen Größe. 

Der Fürzere Arm iſt ſtets gegen den länger 
ren, fenfrechten, .etiwa unter einem Winkel von 
45 Grad geneigt; und der Widerhafen am Eins 
de deffelben geht mit bedeutender Spitze gegen 
das innere des Hafens. hinein. An den ruf 
fifhen Angeln hingegen, laufen beyde Arme 
parallel nieder und find durch einen horizonta- 
len Arm mit einander verbunden; der fürzere 
erreicht ‚nur. etma die Hälfte des längerır, und. 
der MWiderhafen an der Spiße iſt weniger fürdy 
terlich und weniger vom Hauptarme abftehend 
als in den Bergifhen Angeln. Die engli 
[hen hingegen find dem erſteu Anblid nad, . 
fonderbar. Beyde Arme gehen. zwar auch in 
zwey fenfrechten Ebenen in die Höhe und ver—⸗ 
binden fich unten durch ein borizontales kleines 
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Stuͤck, wie bie ruffifchen. Allein wenn man bie 
Angel in der Profilanficht Betrachtet, jo daß. der 
(ängere Arm vom Auge der entferntere, der Eir: 
zere der nähere iſt; fo weiche bie Spitze des 
kuͤrzeren etwes rechts aus; nur ohngefaͤhr um 
foviel daß der Winkel dieſer Abweichung mit der 
ſenkrechten Linie kaum mehr als etwa 10 Grab 
hetragen mag. Die norwegiſchen Angeln 
find durchaus alle verzinnt. In Rußland und 
England hält man bag nicht für nothwendig. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die ruffifchen 
Angeln : bey weitem mehr fangen als die nor 
wegſſchen; die englifchen hingegen noch um Vie 
les dje ruſſiſchen übertreffen. Es mag wohl 
ſchwer fenn, die wahre Urfache davon einzufeben. 
Gleitet der Fiſch vielleicht leichter yon dem nors 
difchen Angeln und hängt fefter in den andern? 
Hder ift in dem leßtern der Madding mehr 
"vor dem Abnagen pon Serinferten gefichert? Die 
Fiſcher feinen uͤber die Gründe felbft nicht be 
ſtimmt; alein fie bezweifeln bie Thatfache nicht. 
Deswegen werden auch die engfifchen Angeln, 
ohnerachtet ihres theuren Preifeg, im Norden 
gar fehr gefucht, wenn auch freylich die Vergi⸗ 
ſchen noch Bey weitem allgemeiner im Gebrauch 
find. Man wirft jedoch den engliſchen yor, daß 
ſie leichter zerbrechen. Day hält degipegen arıne 
Fiſcher von ihrer Anſchaffung zuruͤck; denn fie 
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Berechnen gemöhnlih nur was fie für Angeln 
mehr ausgeben; nicht aber was ihnen durch Dies 
. fe mehr Gewinn an Fifchen geworden ift; was 
fie doch felbft fonft nicht laͤugnen. Sollte bie 
Berzinnung etwa zur größeren Feftigfeit der Ans 
gel etwas heytragen koͤnnen; ohngefaͤhr wie ein 
Ueberzug von blau orydirtem Stahl, die Feder 
Eraft des gewöhnlichen Stahles vermehrt ? 

Die Fifcherey mit Handſchnuͤren GHaand⸗ 
fuöre) ift die einfachfte, und wohl gegen die 
vorigen, nie fehr bedeutend. ine Angel bie an 
einem einzelnen Seil ins Meer herabhänge. 
Viele Fifcher werfen Kandfchnäre aus, während 
fie rudern; andere da, wo fich die Fifche ver 
fammeln. Denn, find fie in guoßen Saufen zus 
fammen, fo greifen fie nach dem erften Köder 
der ihnen begegnet, foflte es auch oft yur eine 
glänzende Fliege von Zinn feyn. (Es feheint fat, 
als babe man in Altern Zeiten nur diefe Art 
ber Fiſcherey gekannt; doch hatte man fie auf 
mannigfaltige Art und nach verfchiedenen Ums 
ftäuden verändert. Allein Leinen und Garn ha⸗ 
ben dieſe Künfte an einem Seile, faft gaͤnzlich ges 
ftürzt; nnd faum mag man fich wohl jetzt noch 
anderer, als der einfachften Handſchnuͤre bedie 
nen, mit einer einzigen Angel; Die freylich auch 
bier beffer eine englifche qls eine bergenfifche tft, 

Wäre es den Fifchern vergdnnt, ihren Fang 
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ſogleich mit ſich nach ihrer Heymath zu führen, 


oder ihn, wie in Finmarfen, auf der Stelle 
zu vertaufchen, fo würde dadurch Lofoddens 
Fifcherey gewiß unendlich gerinnen. Nun aber 
ift man gendchigt am Lande zu fahren, um dort 





die Fifche zum Trocknen an Stangengerüften zu 


hängen. Dean läßt fie bier der Luft und den 
Minden ausgefeßt, zwey oder drey Monate, und 
muß fich nach diefer Zeit zur neuen Reiſe ent 
fließen, um nun erft den getrockneten Fifch ab⸗ 
zunehmen, und zum Kaufmann zu führen, ode 
damit die acht des Diftrifts zu Befrachten. 
- Das ift großer Zeitverluft und auch gar Foftbar. 
Denn das Land ift nicht frey wie das Meer; 
jeder Zollbreit ift gefchloffenes Eigenthum, und 
die Fiſcher mäffen jeden Platz, den fie zu ihren 
Gefchäften benußen, von den Eigenthämern er 
handeln. Der Grundzing von dem Plage, zu 
einem folhen Stangengeräft -(Gielde) wirkt 
nicht unbedeutend auf den Bortheil den der Fü 
feher von feinem Fange erwartet; und ohnerach⸗ 
tet die Verordnung von 1786 genau angiebt, 
wie viel es erlaubt if, an Grundzins zu neh 
men; fo find doch die Klagen der Fifcher nur zu 
häufig, wie fehr die Danern darin ihnen Schiwier 
rigfeiten in den Weg legen. Den Fifch von den 
Gielden eher abzunehmen, als nach dem erften 
Juny, ift renge verboten; denn man fann nicht 
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erwarten, daß er vor diefer Zeit volllommen ge 
trocknet feyn werde; und ein Balb getrodineter 
Fiſch geht nicht allein für ſich felbft gar bald in 
Faͤulniß, fondern er bringe auch nach und nad 
den ganzen Haufen in Gaͤhrung, in dem er fich 
findet; und damit ganze Schiffsladbungen und 
Magazine. Deswegen erlaubt man auch Rund: 
fifh oder Stodfifh nur bis zum 14ten 
April zu bereiten; nach diefer Zeit hingegen mır 
Korbffiär oder Flaͤkkefiſch. Im März if 
die Luft trocken; nimmt fie auch wenig auf, von 
der Feuchtigfeit des Fiſches, wegen ihrer, fehr 
niedrigen Temperatur, fo bat man doch nicht fo 
leicht Regen zu befürchten, wie an Bergens 
Käften, der dem Fiſch das Verlorne wieder er 
fest. Der Rundfifh hat alfo Zeit genug bis in 
dag Innre zu trocknen; aber nicht mehr, wenn 
die Regenzeit im Maymonat eintritt. Dann ift 
es nothwendig, den Fifh zum Rothſkiaͤr zu 
fpalten, um die Beruͤhrungspunkte zu vermehren. 
Ktippfifch (gefalzener Fiſch), hingegen wird 
wenig in den Mordlanden bereitet, und in Lo⸗ 
fodden vieleicht gar nicht. Das Salz ift zu 
tbeuer, und zu beſchwerlich ſich zu verfchaffen; 
auch hätten wahrfcheinlich die, nach Lofodden 
tommenden Fifcher nicht Zeit, allen Dperationen 
der Klippfifchbereitung zu folgen. 

Möge doch einft wieder ein König Eykein 
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feine mwoblehätige Gedanken gegen Lofodden 
kehren, und nicht allein an die Einigkeit unter 
diefen thätigen, und muthuollen Menfchen dem | 
fen, mofür das Polizeygeſetz von 1786 geforgt 
bat, fondern auch an ihrer Bequemlichkeit. Das 
Leben ſolcher Menfchen ift wichtig. Allein nicht 
genug daß es jeden Augenblid, auf dem in de 
Fifchereygeit nie beruhigtem Meere, in Gefahr 
ift; Fommen bie Fifcher ans Land, fo finden fie 
taum ein Dach, fi in einem Polar: Winter ge 
gen Kälte und Stürme zu ſchuͤtzen. Die Bauern 
erlauben nur wenig Fifchern in ihren Haͤuſern 
zu wohnen, auch verbietet es ihnen der Raum. 
Dafür ftehen am Waller leichte Gebäude, Bor 
der, die. nicht viel Schuß zu geben vermögen. 
Da eben die Menfchen enge zufammen; und 
finden nicht einmal Ruhe, Trockne und Erwaͤr⸗ 
mung nad ihrer gefährlichen Fahre auf dem 
Meere, Auch eine nordländifhe Natur. ift fol 
che nie aufbörende Beſchwerlichkeiten zu ertras 
gen, nicht immier im Stande. Der vorige Wins 
ter hatte eine Krankheit erzeugt, ‚mit welcher die 
Fifcher in ihre Heymath zurüdfehrten, und fie 
dort verderblich für die ganze Küfte ausbreiteten. 
Diefe fchleichende Fieber haben ſchon oft. Nord⸗ 
fand entvälfert, und nad) einigen Fahren Ruhe, 
find es gewöhnlich die Fifcherpläge, von denen 
ſte nieder ausgehen. Bon galanten Krankheiten 
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welche die Dergensfahrer aus der Haupt 
ftade herauf bringen, und bie auch bey Vaage 
ſehr wuͤthen, find diefe Fieber ganz unabhängig; 
man ift ziemlich Abereinftimmend, dag ſie g& 
woͤhnlich nur durch die allzugroßen Beſchwerlich⸗ 
£eiten bey fortdauernden Stuͤrmen, entftehen. 
Wahrſcheinlich durh die ftete Benetzung mit 
Seewaſſer, ohne daß es den’ Fifchern erlaube ift, 
fih je vollkommen bieder zu troduens denn 
man weiß daß Sciffbrüchige auf einem Wrad, 
den das Seewaſſer unaufhörlih beſpuͤhlt und 
wieder verläßt, gewoͤhnlich ihr Leben nach wenig. 
Stunden in Fieber und Raferey enden. 

Der Araber und der Perfer baut Caravans 
ferais denen, durch die Wuͤſte ziehenden Men⸗ 
ſchen; der Alpenbewohner ſetzt Hospize auf die 
Höhe der Gebirgspäffe; der Normann Field: 
finer auf Dovre- und Fillefield; warum 
nicht auch Käufer für Lofoddens .dachlofe 
Menge? Bey Bodde flehe ein großes und 
ſchoͤnes Lazareth für Nordlands Kranke; follte es 
nicht auch aut feyn und edel, den Fifchern aͤhn⸗ 
liche Berfammlungshäufer in Lofodden zw 
bauen, die ben: Lazarethen und den Kirchhoͤfen 
ihre Bewohner erfparen? 
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* Lödingen, den 2jten Junius. 

Loͤdingens Präftegield ſtreckt fich weit 
herauf gegen die ſchwediſche Grenze, und umfaft 
den ganzen meitläuftigen Tysfiord, der unte 
dem Nahmen des Titisfiord in Schweden 
febr bekannt iſt, und unter diefem Nahmen aud 
immer auf fchwedifchen Karten vorfommt. Im 


- Sabre 1801 zählte man in diefem Präftegield 


2257 Seelen; 1769 nur 1900. Seit der lebten 
Zahlung bat fich aber die Volksmenge bedeutend 
vermindert, und Dies größtentheils durch bie 
‚Krankheiten, von den Fifcherpläßen her. Unter 
diefer Pfarre gehören auch einige hundert anſaͤ⸗ 
ige Lappen im Innern von Tysfiord; allein 
die. Lappen, welche den Sommer aus Schweden 
herabkommen, werden als Fremde angefehen, und 
find nicht mit unter der Zahl von Lödingens 
Einwohnern gerechnet. Sie gehören zu den ſchwe⸗ 
difchen Paftoraten Gellivara und Jockmock, 
beyde in Luleos Lapnmard. Sie ziehen ge 
woͤhnlich ſchon gegen den ı4ten April tiber das 
Gebirge, und nach dem Waffer herunter. Sind 
fie dem Meerufer nabe, fo laufen und drängen 
fih die Rennthiere mit Macht, recht bald den 
Fiord zu erreichen, und nun faufen fie begierig 
und faft ummdßig von dem gefalzenen Waſſer. 
Das glauben die Lappen ift ihren Rennthieren 
zum Gedsihen nothmendig. Aber obmerachtet 
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ihrer Luft, faufen die Thiere dies Waſſer doch 
nicht mehr als Einmal. Die Lappen treiben fie 
dann wieder aufwärts gegen das Field und ber 


een, ent — 


ziehen obere Ihäler, die von Normännern nicht 


bewohnt werden; und je nachdem der Sommer ' 


eintritt und der Schnee ſchmelzt, ziehen fie hör 


ber und höher am Gebirge herauf. Auf St. 


‚Dkufstag, in der Mitte des Auguſt, verlafe ; 


fer fie endlich diefe Gegenden wieder, ſchwaͤr⸗ 


men noch einige Wochen auf den Grenzen, und : 
verfteden ſich endlidy im Herbſt in den Wäldern, : 


welche die Kirche und den Pfarrfis des Paſto⸗ 
rates umgeben. Wo aber ihr Winterfiß ift, da 
verwahren fie auch den vorzäglichften Theil ihres 
Eigentdums; im Winter ift es durchaus beques 
mer fich und fein Gepaͤck auf Sfyer und Pufr 
fer *) fortzubemegen, wenn Thäler und Hügel 
geebnet, Seen und Moräfte befeftiget find. Des: 
wegen befißt jeder Hausvater gewöhnlich ein Eleir 
nes Gebäude in der Nähe der Kirche, in mel: 
dem er mährend des Sommers feine Koftbars 
keiten und feine Wintergeräthfchaften niederlegt. 
Es ift daher begreiflich, daß fie ihre Züge über 
das Gebirge, als wirkliche Entfernungen von ih⸗ 
rer Heymath anfehen; und fich nur da einheis 
mifch glauben, wo fie den Winter zubringen; 





27 Schneeſchuhe und lappiſche Schlitten. 
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Yaft fo wieder Stadtbewohner die vier ober 
fünf Monate feines Aufenthalts auf dem Land: 
haufe außer der Stadt, nur für eine Abroefen: 
heit anſieht, und fi nicht eher zu feinem Heerd 
guräcgefehrt glaubt, als wenn er das Haus in 
* der Stade wieder bezieht. Diefe, uͤber das Ge 
birge heruͤberziehende Menfchen nennt man auch 
in Norwegen, Lappen; moahrfcheinlich nur 
weil fie in Schweden fo genannt werden. Denn 
es ift dem Fremden höchft auffallend, daß man 
fonft in ganz Norwegen von Lappen nichts 
weiß. Das Volk, was die Übrige Welt mit die 
fen Nahmen belegt, wirb von den Normähnern 
Finner genannt; nicht etwa in einem Eleinen 


Diſtrikt; fondern von Rdrads an (der füdlid: 


ften Gegend die von Lappen bewohnt wird), 
bis zum Nordeap hinauf. Und noch mehr, 
fo weit die Alteften Nachrichten reichen, bat man 
immer diefe Gewohnheit gehabt; und die Be 
wohner der Mordfeite des Kiölengebirges 
vom. weißen Meere aus, Bis nah Drontheim 
herunter, find noch niemals, und von feinem 
Schriftfteller des Landes. und von denen des 
Auslandes, bie ihm gefolgt find, Lappen ge 





nannte worden. Sollte denn der fchwedifche Na | 


me neu, und gar nicht in diteren Zeiten gebraucht 


worden feyn? Auch das ift nicht glaublüh; denn 


Fundinn Moregur, eine alte Saga, auf 


web 
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weicher Schiönning und Suhm großes Zus 
trauen ſetzen, erzählt dag Norr bey feinem Zu: 
ge aus Finnland" nah Droutheim, im 
Norden der Bornifchen Bucht habe Lappen 
befämpfen muͤſſen *). War diefer Nahme au 
nicht in den alten Gedichten, aus welchen man 
die Saga zufammengefeßt glaubt, fo kannte man 
ihn doch Hiernach ſchon im.ı2ten Jahrhundert, 
dem Zeitalter ihres mahrfcheinlichen Verfaſſers. 
Daher haben ihn Schweden nicht erfunden; 
denn in jener Zeit famen die Schweden noch 
nicht nach Lappland herauf. Und doch find 
beyde Denennungen dem Volke felbft unbekannt, 
Gewiß ift es aber, daß wenn man, auch nicht 
den Urfprung diefer Gewohnheit auffinden Fann, 
fie Doch felbft in große Verwirrung feßt, wenn 
man unter zwey verfchiedbenen Nahmen von eis 
nem Volk redet, das in ſich gar nicht verfchies 
den ift; hingegen zwey Nationen mit dem ges 
meinfchaftlihen Nahmen Finnen belegt, ohner: 
achtet fie doch, zum menigften jest, gar wenig 
mit einander gemein haben. Es ift ein Ir 
thum, ohnerachtet ee auh Schidönning be 
hauptet **), wenn man glaubt, daß in Nor 
genen 

) Schiönning Forſock tif Rorges Samle Gergruphie Gel- 
—— Geographie, Seite 122. 

L Er 


joa . 
wegen nur die an der See Wohnenben biefer 
Nation Finnen genannt werden; Lappen hin 


gegen, alle welche auf den Gebirgen umherzie 


ben. Denn die, welche auf Drontheims 
Bergen, bey Röraas, und in Nummebalen 
(eben, beißen nicht Lappen, fondern Finnen; 


wenn fie auch gleich nie an die See berabfom 


men, und Kautvfeinos Bewohner find von 
ſchwediſchen Lappen, die fie einft waren, num zu 
norwegifchen- Finnern verändert. Alle Finnen 
ſind normegifche Unterthanen, alle Lappen ge 
hören zu Schweden. Redet man jedoch vom 
Volke im Allgemeinen, fo iſt es nun nicht mehr 
erlaubt, fie Finmen zu nennen. Die fleifigen 
und thätigen Einwohner des Großfürftenthums 
Finnland, die gleiches Recht und gleiche Ge 
wohnheit für diefen Nahmen anführen, würden 
fih mit gutem Grunde ftrduben, mit Lappen in 
eine Klaffe geworfen zu werben. 





Taßneß, den 27ten Innins. 
Der Strom der eindringenden Fluth trieb 
uns ſchnell von dem gaſtfreyen Hauſe in Lddin⸗ 
gen weg, durch Tielleſund hin. Auf der er⸗ 
ſten Meile ſtanden uns große Schneekoloſſe ent⸗ 
gegen, die auf Hindde wie zuſammenhaͤngen⸗ 
de Ppramiden ſich gegen Norden heraufziehen. 
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Dann treten Hägel’vor diefin größeren Maſſen, 
wie fehon vorher auf der Südfette. Laubbäume, 
Erlen, und Birken bedecken ſte bis auf die Gip⸗ 
fel und Gaarde am Fuße folgen fich ſchnell auf 
einander. Das it ein ungewohnter Anblid nach 
fo vielen Schnee: und Eisfpigen, und dürren 
Selsmänden. Die Gegend ‚wird heiter, -und 
wohl kann man fle im Vergleich der vorigen 
ſchoͤn nennen; nah dem Beyſpiel aller Noeẽd⸗ 
fänder, bie duch Tiellefund fegeln. Bin 
dbdens Berge laufen gegen: Tronbends bin, 
und fallen dort hoch und ſteil ins. Meer. An 
den näheren bey Lddingen ift boih, ohnerach⸗ 
tet bes Schnees, Schichtung deunlich zu erfens 
nen: fo am Korring⸗Tind, dem' naͤchſten, 
etwa h. 2 mit 30 Grad Meigung gegen sed, 
weft; fo auh am Fisketind, von weichem bir 
Gletſcher herabläuft, und fo an den, darauf fols 
genden Lias.und Sdter ⸗Tind, die alle nath 
den Gaatden benannt find, ‚welche an ihrem Füß 
liegen. Die Schichtung. ift .alfo immer noch die: 
felbe, wie bey Lddingen ſelbſt. Am Abend 
treibt uns Wind und Strom und Regen nach 
Sandtorv; auf eine Art von Halbtufel,. auf 
weicher nur niedrige Huͤgel fliehen, uud fogde 
auch einige, für. die Gegend betraͤchtliche Ebeuen, 
die durchaus mit Bäumen. bübede find, Da 
kommt wieder &limmerfdstefer heraus, nicht 
Ce 2 | 
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nur an der See, ſondern auch an allen Huͤgeln | 
herauf. Granaten von mittlerer Größe lie 
gen in großer Menge zwiſchen den Glimmer: 
blättchen der Gebirgsart; und Aberwiegend sie 
ben fich durch die Schiefern, Streifen von fein: 
koͤrnigem Quarz. Bon Feldfpath ift Feine Spur 
ſichtbar. Diefe Schichten ſtreichen h. 10 und fal⸗ 
lea 30 Grad gegen Suͤdweſt; dem Fallen ber 
Gneußſchichten entgegen. Kat fih bier wohl 
der Slimmierfchiefer zwiſchen den Gneußfelſen 
des feſtan Landes und von Hindde eingedraͤngt, 
‚und auf dieſe Art einen Theil von Tielleſund 
zurch Hügel, Aber dem Geefpiegel erhoben? 
.„ ®anbtorn ſteht unter. Finmarfens Amt. 
Salten im Südar, Senjen im Norden fe 
den fi gar nicht weit von dem Gaard, und 
mit dieſer Grenze endigt fih zugleich Nord: 
lands ‚Amt. Deimegen haben wir aber doch 
noch nicht Finmarfen erreicht. Beyde Di 
ſtrikte, Sen jen und Tromſde wurben erſt im 
Jahre 1787 von Nord land getrennt und uns 
„tee Finmarken gelegt. Da aber ihr politi⸗ 
ſcher Zuftand dadurch in nichts Weiterem ſich 
veraͤnderte, .als- daß ihr Ammann, flatt gewoͤhn⸗ 
lich in Salten, nun n Finmarken wohnte, 
und fie Eein Recht an.Finmarfens Freyhei⸗ 
ten erhielten, ‚fo. ik es immer noch im Sprach⸗ 
‚gebrauch, geblieben, Senien md Tromſde 


D 
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für heile von Norbland zu halten. Auch träge 
dazıs vielleicht etwag Eitelkeit bey. So weit als 
Nordland geht, glaubt man in einem viel Beffe: 
rem und mehr begünftigtem Lande zu wohnen, 
als Finmarfen ift; und entfernt von ben fo 
wenig genchteten Finnen. In ber That Ichen 
auch nur noch wenig Finnen in diefen Gegenden, 
und nur im Innern der Fiorde; auf ben In⸗ 
feln hingegen durchaus gar nich. 

Auch von Sandtorv aus durften wir ims 
mer noch den Strom: ber Fluth aufwärts bes 
augen; bis etwa ‚der. flachen, und waldigen klei⸗ 
nen Inſel Rogla gegenÄben, wo die Fluth in 
dem großen Aftafiord einläuft, und ſich uͤber⸗ 
alt uͤber gräßere me vertheilt. Ein ſchwa⸗ 
cher Saͤdwind trieb uns num den hohen Felſen 
der Rollend zu, und fa zwey Meilen lang an 
der Weſtſeite der Inſel unter ben Abſtuͤrzen weg. 
Die Felfen fallen auf diefer Seite fo fteib in das 
Meer, daf es auf der gangen Länge wenig Punks 
te giebt, wo nur ein. Boot anlegen Fönnte, und 
Wohnungen find hier deswegen faſt gar nicht. 
Waſſerfaͤlle von der Hoͤhe gleiten an den Felſen 
herunter, wie in den Thalern der Alpen. Die 
Kopfe der Schichten. treten auf dieſer Seite her⸗ 
aus, und ihre Neigung geht in das Land hinein 
gegen Sadoſt. Dorthin find daher auch groͤße⸗ 
re Flaͤchen, Gaarde und bebaute Stellen, und 
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gegen dieſe Seite hin, "Liegt auch Ibbeſtads 
oder Aſtafiords Kirche und Pfarrfik. Die 
Berge der Bleinen Inſel mögen mohl 3000 Fuß 
hoch ſeyn. Faft eben fo it Andorgde, vid 
leicht noch höher. Da mir endlich die Inſel 
umfabren hatten, und ungefähr eine halbe Mes 
le von ihrer norblichen Spige, by Caßn eß auf 
dem feften Sande, vor Anfer giengen; ſchienen 
dit Berggipfel auf Andorgs Oftfeite nicht bloß 
mit Schnee bedeckt, fondern wirklich mit Eis— 
maffen; mit kleinen anfangenden &letfchern. 
Eine einzige, Eleine Inſel erreicht In dieſem zer 
ſchnittenem Lande mehr Höhe als Die meiften der 
“ bedeutendften Gebirge in Schweden. 
Caßneß Hat in der That eine angenehme 
Rage. Die, überall mit Birken bervachfene Ber 
ge, aus derem Laube die SFelfen heroorfcheinen, 
find von maleriſchen Formen ; und grän und leb⸗ 
haft ift-der Abhang vom Gaard zu den Ber 
gen hinauf. Ein ftarker Bach flürze rauſchend 
aus den Felsflüften, und ‚neben ben Käufern 
Hin in die See. Und darüber fteigt die hohe, 
hehre Geftalt des Fares Field, mie eine von 
Chamounys Aiguilles. Sie ift fat ſenk⸗ 
recht vom Fuß bie zum Gipfel, und die Bäume 
in den Klüften hören ſchon auf, in einem Dritte 
theil der Hoͤhe. Ein mächtiger Berg und gewiß 
Aber 4ooo Fuß hoch! Auch ſieht man ihn weit 
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in bie See, über Die Inſeln meg, und Brandt 
ihn fchon von vielen Meilen ber, als Lande 
märfe, (Kennzeichen der Gegend, in der man 
fich findet). Er ift mit andern Ketten nicht zu⸗ 
ſammenhaͤngend, fondern ifolirt zwifchen den 
Fiorden, und deswegen mögen Gletſcher an ſei⸗ 
nen fteilen Abftärzen fehlen. Der Schnee kann 
fih auf. dem Gipfel und an den Seiten nicht 
genug fammeln. Denn fonft gehört diefes Ge⸗ 
birge unter den höchften jenfeit des Polarfreifes, 
und mag nordliher feines Gleichen kaum finden, 
auch felbft im Innern des Landes nicht. 

Fiſcherey und Landbau vereinigen fich durch: 
aus nicht. Das Wetter war fchön, der Schnee 
hatte die Aecker verlaffen; aber die Menſchen 
fehlten, fie zu beſtellen. &ben in der Zeit, in 
welcher der Aderbau alle Hände erfordert, ruft 
fie die Queite und die Senfifhery in das | 
Meer, und die Küften find öde, mie im Februar. 
QDueite (Schollen, Helleflynder) und 
Langer (Gadus Molva) vereinigen wieder 
einige taufend Menfchen in der Machbarfchaft 
der kleinen Inſel Hovden, ben Langd, weſt⸗ 
lich von Hindde. Und der Sey (Gadus \ 
virens),. führt die Fifcher wohl drey und mehr 
Meilen im das offene Meer hinaus. Was auf 
dem Lande zu thun ift, bleibt alfo nur denen 
überlaffen, die nicht. Muth, das ift nicht Kräfte 
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genug haben, ihre Gluͤck auf dem Meere zu ver⸗ 


’ füden. Die Natur bat aber doch dies Land 
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nicht verdammt, wie Spißbergens und 
Grönlands Mooffelder, ewig unbebaut zu 
liegen. Wo Birken und Espen fo freudig und 
fo ſchoͤn wachen, ba kann wohl bes Menfchen 
Fleiß nicht ganz verlohren feyn. Wirklich ver 


: fihert man uns aud, daß Korn hier gewoͤhnlich 
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wohl reift und nicht wegfriert; aber hoͤchſtens 
‚nur vierfach trägt; daß iſt doch hier gewiß viel, 
in einem Acker den man faſt ganz ſich ſelbſt 
uͤberlaͤft. Erdtoffeln gedeihen nicht immer, fie 


bleiben zu klein. Auch das ſchreibt man mehr 


dem Mangel an Ackererde zu, als dem Klima; 
und deswegen waͤre auch dieſe Unannehmlichkeit 
wohl zu uͤberwinden. Etwas mehr darf man 
auf die Viehzucht verwenden, weil fie weniger 
Menfchen erfordert; allein doch immer noch zur 

viel, wenn man dem Biche fo viel -einfammeln 
will, als es für 8 Monate bedarf, die es im 
Stalle zubringen muß. Diefer Gaard unterbielt 


30 Kühe und mehrere hundert Ziegen und Schau 


fe. Die Baren find in dieſer Zucht ein großes 
Hinderniß. Sie richten viele Berwüftungen an, 
und fallen leicht fiber die Schaafe in den Wal 
dern. Sie wasen fogar Über den Sund eine 
halbe Meile weit nad der fhönen und grünen 
Infel Dyrsde gefhwommen, die uns im Ange 





409 


ficht lag. Da leben fie num ſchon ſechs Jahre 
und vermehren fih, und thun großen Schaden 
in der Nähe der Gaarde. Man’ weiß, daß es 
nur 4 oder 5Stuͤck find; und die Inſel hat 
nur eine Meile im Umkreiſe. Aber man kann 
fich nicht entfchließen, auf dem Lande nad) bie 
fen Bären zu jagen. : Hätten fie Floßfedern, ſie 
lebten ſchon lange nicht mehr. 





Der feinfhiefrige Gneuß ift herefchend - 


in diefen Hügeln; nice Lödingens Gneuß, 
fondern wahrfcheinlich die Formation von Sal: 


tensfiord und auf den niedrigen Sinfeln. Der 


Glimmer bes Gneußes tft nicht fortgefeßt, 
fündern ftets ſchuppig; doch liegen die Blättchen 
fo did auf einander, daß fie eine Flädye ohne 
Unterbrechung in der Schicht bilden, und nicht 
Flatſchen oder Flammen. Dazwiſchen Eleinkör: 
niger, grauer Feldfpath, und. nur fehr menig 
Quarz. Hingegen’ Aberall eine fehr große Men: 
ge rother Granaten, wie Erbfen und Kirfchen, 
ja häufig wie Wallndffe groß. Diefe Schichten 
ſtreichen h. zı und fallen 30 bis. 40 Grad nad) 
Oſten hinein. Kleine Granitgänge durchzie⸗ 
ben fie recht haufig; gelblich weißer, grobkoͤrni⸗ 


ger Feldſpath, wenig ſilberweißer Glimmer und 
grauer Quarz im Gemenge. Bemerkenswerth -ift- 


— 
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es immer, wie man ſogleich ſich Granit bilden 
ſieht, Feldſpath ſich vermehrt, Glimmer ver 
ſchwindet, da wo der Gneußformation, wie in 
Gangkluͤften, einige Rnhe verſtattet wird. Denn 
dadurch wird immer bie große Wahrheit mehr | 
unterftüßt, zu welcher alle geologifhe Phaͤnome⸗ 
ne binführen, daf aller Unterfchied der Forma⸗ 
tionen nur buch dußere Bewegungen ent 
fpringt, welche die inneren Anziehungsfräfte mo: 
difieiren; und die endlich, wenn fte den höchften | 
Kampf gegen einander erreicht haben, eben da 
durch die Lehenstraft hervorrufen. Mich 
aber ift diefer Formationsunterfchied eine Folge 
von Polaritägen, von Trennungen aus Entgegen: 
feßungen der Kräfte; denn in den aͤußerſten 
Bliedeen . der Formationsreihe, in Conglomer« 
‚ten, in Sandfteinen, find diefe Stoffe, und dar 
. ber auch die inneren Kräfteganz leidend, und 
faft gar nicht mehr wirfend; fie werden nur 
duch äußere Bewegungen zufammengetrieben, 
deren Urfache nothwendiger Weife gar nicht 
‚etwas mit der braucht gemein zu haben, welche 
Granit: und Gneußberge erhob. 

Am Steande von Caßneß bin, werden wir 
ganz an Sotthardsgefteine erinnert. Zwar 
liegen auch bier überall große Gneußbloͤcke, mit 
‚häufigen und gsoßen Granaten; dann gber auch 
gar viele Bloͤcke von- geänlich: grauen, fortge 


\ 
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festem, glängendem Glimmer, und darauf ſehr 
ſchoͤne, große, bäfchelförmige Hornblendkryſtalle, 

wie bey Nirolo; und nicht felten finden ſich 

auch noch dabey einzelne Säulen von Hornblen⸗ 

de in der Maſſe. Weiterhin erſcheinen Bloͤcke 

von klein⸗ und feinkoͤrnigem, weißem und faſt 

halb durchſichtigen Marmor. Die Lagerſtaͤte 

dieſer Geſteine findet ſich bald, im Süden vom . 

Gaard, und nicht mehr als eine halbe Viertel: 
meile entfernt. Da ſteht der weiße Kalkſtein 
unmittelbar aus dem Waſſer hervor; die Wellen 
ſpuͤhlen daruͤber hin, waſchen tiefe Hoͤlen im La⸗ 
ger und führen den weichen Stein mit ſich fort. 
Mehrere blaue Streifen darin find fefter, und 
fiehen nun vorfpriigend Aber dem Reſt. Das 
Lager mag 4 oder 5 Fuß hoch feyn, und finder 
fih an dem ganzen Strande herauf. Vielleicht 
auch mehrere. Die Schichten fallen noch immer 
wie ‚die Oneußfchichten gegen Suͤdoſt; und 
machen alfo mit diefen ein zufammenhängendes 
Ganze. Daraus folgt aber, daß aller Gneuß 
der Hügel bey Caßneß diefen Glimmerfchiefet 
und Kaltfteinlagern aufliegt. Der Glimmer⸗ 
ſchiefer über’ dem Kalkftein enthält eine Menge 
Hölungen, die ringsum mit fchönen Drußen_bes 
fegt find. Lange. Epidotfryfalle vorzüglich; 
dann Granat, Hornblendekryſtalle und Feldſpath. 
Und koͤnnte man das Marmorlager weiter ver⸗ 
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folgen, fo würde man Barüber den Tremolith 
gewiß nicht verfeblen. 


Klöwen auf Genjen, den aflen Junius 
Wir fuhren in ber Nacht im Sunde fort, 
zwiſchen gruͤnen, buſchigen Huͤgeln; von einer 
Seite Senjen, von der anderen das feſte Land, 
und gegen 6 Uhr des Morgens legten wir an, 
bey dem fihönen Handelsplatz Klömen. Sem 


= jen ift hier zwar felfig genug, aber nicht hoch. 


Ich flieg auf die nächften Berge, über grofe 
Schneemaffen weg, in denen fie noch faft ganz 
eingehällt lagen. Diefe Hügel waren nur 650 
Fuß hoch *). Und doch waren fie beynahe die 
höchften im weiten Umfreife. Darin unterfcheis 
det fih der nördliche Theil diefer großen Inſel 
gar fehr von der füdlichen Hälfte. Auf diefer 
find nur Höhen und gar feine ausgezeichnete 
Spitzen; aber gegen Norden hin erheben ſich 
wahre Alphörner. Die Fleinen Fieldte um Kl: 
wen fteigen fonft fleil genug auf, und find an 
den Abhängen mit Waldung von Birken und 
16. a. m. Alöwen Bar, 27. ı7. 4. Nordwind bejogen in 


2500 Buß Höhe. 

h. 10.0, m. Kiöwensflerdt Bar, 27.4.3.6.3. Nordw. 560 Fuß. 
um Kinn . . 2... 8. — ſchwuch. N. 
bejogen. 


.4— Möwen . .. 27. i1. 4.8. Wolken in HooBuf 
\ . Höhe. 
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Fichten bedeckt. Die. Fichten werben aber ſicht⸗ 
lich Eraftlos gegen die Höhe, und auf den Gips 
feln find fie nicht über 10 bis 15 Fuß boch, mit 
herabhängenden Aeften und kahlen Spitzen. Sie 
find ihrer Grenze fehr nahe, und kaum mag 
man ſie viel Aber 600 Fuß feßen fünnen; das 
ift freylich etwas weniger als bey Lödingen; 
abor doch nicht foviel, daß der Einfluß Abrigens 
auf die Wegetation in den Thalern beſonders 
merkbar ſeyn koͤnnte. 

Die Gebirgsarten dieſer Höhen, und ihre 
Lagerung fommen faft ganz mit denen bey 
Caßneß überein. Dben ift es feinfchiefriger 
Gneuß mit Granaten durchzogen, mit getr enn⸗ 
ten Slimmerblättchen, feinförnigem Feldſpath 
und feinförnigem Quarz. Unten an der See 
hingegen und in der Mähe des Gaard, iſt der 
Glim mer fortgefest; der Geldfpach fehle beys 
nahe ganz und der Quarz erfiheint nicht ſehr 
häufig, dagegen Granaten um fo mehr. Das 
ift wieder Glimmerſchiefer und der Gneuß 
liege oben darauf. Auch feinförniger Marmor 
mit blauen Streifen und einige Fuß mächtig, 
drängt ſich zwiſchen den Schichten, wie bey E a fs 
nef. Die Schichten felbft ſtreichen h. 11. und 
fallen gar menig gegen Weſten. Suͤdwaͤrts am 
Strande fort werben bie Kalkfteinlager mäihtis 
ger; je am einem Abſturze des in die See herr 
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vortritt, wird die weiße Schicht His 10 Fuß hoch. 
Da liege oben fiber ber Schicht eine Zoff hohe 
Lage von vortreflihem, auseinanderlaufend faſri⸗ 
gem Tremolith. Man fteht ihn auf den vie 
fen Blöden melde vom Abſturz in die See 
heruntergeftürgt find, in großen Flächen entbläft, 
und ſchoͤn ift es, wie man hier die großen Ster⸗ 


ne und Buͤſchel verfolgen kann, wie ſie anein- 


nn Te 


andergereihet, fortliegen. Unmittelbar, über dem 
Tremolith ruht eine fehr fefte und dunkle Schicht, 
die .größtentheils nichts als derber Granat 


RNiſt; nur wenig Glimmer dazwiſchen, fein Feld: 


-fpath und Quarz Dies Geſtein wirft maͤchtig 
auf die Magnetnadel; nicht. anziehend allein fon 
dern mit ausgezeichneter Polaritaͤt. Bald ſteht 
ber Nordpol der Nadel gegen Often, bald ſchwingt 
er fich nach Suͤden, oder ift feft an ben Boden 
der Buͤchſe geleimt; bald folgt ihm der Suͤdpol 


mit Ahnlihen Bervegungen. Es wäre bier eine | 


endlofe, und mahrfcheinlich fehr unnuͤtze Mühe, 
die Lager: aller Pole zu beftimmen. Denn fie 
fhienen von jeder Kluft verändert, welche bie 
Granatenfhicht theilt. Oben auf ruhen Schi 
ten von &limmerfchlefer, wie bey dem Gaard, 
mit Eleinen Grandtfrpftallen darin. | 
Der Syfund, wilden Senjen unb dem 
feften Lande, ift die einzige Straße, durch mel: 


. de Teomfde und Finmarden mit den füd 
- | 
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lichen Gegenden zufammenbängen; benn Sem 
jen auf der Meerfeite zu umfahren, wäre fehr 
meitläuftig, unndß und gefährlih. Deswegen ift 
auch diefer Sund immer fehr lebhaft, und Kloͤ—⸗ 
wen aud, wo alle Schiffe und Boote nahe vors 
benfahren müffen. Am Winter, fagt man uns, 
fieht man gegen 300 Boote hier durch nach Lo⸗ 
foden zteben. Das mögen mohl 14 bis 1500 
Menfchen feyn, und giebt ohngefähr einen Maas: 
fiab, .mie viele von Norden her, Lofoddens 


Fiſcherplaͤtze beſuchen. 


N 


"Genvig, ben Zoſten Junius. 

Der Sund iſt auf beyden Seiten nur von 
Huͤgeln umgeben, und Gräsholm, ein rundes, 
‚ vorfpringendes Kap ift fogar völlig Ebene und 
dicht mit Birken und Ellern bewachſen. Am 
Fuß diefer Hügel, und’ da, wo der Sund bie 
wenigfte Breite hat, liegt Geboftad, auch ein 
KHandelsplag und Wirchshaus zugleih. Hier 
ſchwimmen jährlih 500 Rennthiere vom feften 
Lande ber, über das Waffer, um auf Senjens 
Alpen den-Sommer zu weiden. Senjen fann 
fie den ganzen Winter dur nicht ernähren; | | 
deswegen ziehen die Finnen mit ihnen gegen den | 
Winter nach Schweden heruͤber. Das ſt nd aber 
nur arme und Eläglihe Menſchen; die Nenn 
thiere ernähren fie kaum, und ſchuͤtzen fie vor / 


n 





| 
| 
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"Hund, haben wir öfters gehört. Nachbarliche 
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. "dem Hunger nicht. Und doch, haben fie nur 


einige Felle uͤbrig, oder Rennthierhoͤrner und 
ehe fo gehen fie gleich nach dem Wirthshauſe 
/ herunter, und verteinken den Eleinen Geminn 
auf der Stelle in Branntwein. Bey Wirths⸗ 
haͤuſern und bey Kaufleuten -foll man deswegen 
diefe Menfchen nicht auffuchen, wenn man ihre 
©itten, ihre Gewohnheiten und Neigungen will 
fennen lernen. Denn hier fünnte man leicht 
verführt werden, dag Urtheil der Mormänner 


uͤber die Finnen nicht ganz ungegränder zu glau⸗ 


ben. »Das iftder Abfhaum der Menſch—⸗ 


heit« fagte uns ein bier feßhafter Normann, 


da uns bey Geboftad drey Finnen entgegen: 
taumelten. Ad nein; daß find fie nicht. Aber 
Kinder find fie; deren Ideen nie weit über ihre 
Rennthiere herausgeben; und deren Vergnügen 
fih auf die einfachften Genuͤße des‘ Augenblicks 
einfchränft. Es ift unglaublich, mit welcher Ver: 
achtung die Normänner fie . behandeln; . nicht 
leicht werden dieſe ihnen erlauben einen Fuß in 
ihre Käufer zu feßen; und auch in der fernften 
Gemeinſchaft mit ihnen zu ftehen, fuchen fie gern 
zu vermeiden. »Ich achte ihn nicht mehr 
als einen Finn« war fchon in Helgeland 
ein Uusdrud der tiefften Verachtung; und "das 
ein Finn nidt mehr werth fey, als ein 


Ne: 
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Nationen fi find immer eiferfücktig und. feindfelig 
gegen einander. Der Normann ruͤhmt feine 
Vortheile vor dem Schweden; biefer hingegen 
glaubt fich dem Mormann überlegen, amd weit 
über den Ruffen. ‚Polen und Ruffen und Deut 
fhe dagegen behaupten ähnliche Meynungen go 
gen einander. Jede Nation hält fich eine, vor 
der anderen befonders begünftigte; aber ihre Ges 
ringachtung gebt doch nie fo weit, daß fie die 
Menſchheit nur bey fich allein ſuchen, und alle 
übrige für eine andere Art von Gefchäpfen anfe 


ben follten. Denn biefe Nationen haben fid- 


befriegt, nnd haͤufig eine die andere beftegt. 
Lappen dagegen haben nie den Eingriffen ber 
Mormänner zu widerſtehen vermogt. Ihnen iſt 


nie der kleinſte Angriff gegluͤckt; auch iſt es ſo 


ſelten, bey dieſem friedfertigen Volk, eine Spur 
von Widerſtand aufzufinden. Daher der große 
Widerwille der Normaͤnner fie nur für Mens 
fhen zu halten, und gewiß, mollte man fi Muͤ⸗ 


he geben, ihnen zu beweifen, "daß Lappen nie 
Menſchen gewefen find, fie würden es glauben. - 


.; 


Unglädliches Volk, das ſolchen Herren unter⸗ 


than iſt. 

An vier Stunden fuhren wir von Gebe 
ſtad über den Sund nach Lenvig heräber, und 
wurben bier von Prediger, Herrn Hepberg, 
freundlich empfangen. Der Anblid von Gem 

L Db * 





jens Bergen warb immer größer und erhabe 
ner; und da wir Lenvig erreicht hatten, fe 
fhien der Blid auf Medfiorde und Oy 
fiordshörner, dem Sund gegeräber, eine Ans 

fiht von hohen Alpthälern auf vorfpeingende 
Horner; von den Lugnetzer Thalböhen auf des 
"Hintercheins Spigen. So find bie. Berge 
'niche, welche in der Nähe Lenvig umgeben. 
Jene, Senjens Gebirge reichen weit über die 
Schneegrenze hinaus; Lenvigs Berge Binges 
gen laffen wohl die Baumregion unter fi; als 
fein fie find doch kaum einige hundert Fuß bi 
ber umd wohl wenig über 16 Bis 1800 Fuß bed. 
Auch hier war noh Glimmerſchiefer herr 
ſchend am Strande; der Glimmer ſchien nicht 
ganz fortgefezt, fondern feinfhuppig auf einan- 
‚der: doch kein Feldfpach dazwifchen und auch 
feine Granaten. Darin liegen mehrere Schich⸗ 
'ten von ſehr weißem, feinförnigem, faft zerreib⸗ 
lichem Dolom ie kalke; ganz Campo Longos 
Geſtein; und über dieſe buͤſchelformig ausein⸗ 
anderlaufend fasriger Tremolith, mit gruͤ⸗ 
nem, talkaͤhnlichem Glimmer. Im Kalkſteine 
ſelbſt ziehen ſich große Flammen hin, an Zo Fuß 
fang und ı Fuß ſtark, von faſt nichts anderm, 
als von unregelmäßig burcheinandergemorfenen 
Tremolithkryſtallen. In Drußenhölungen 
erſcheinen auch wohl Epidotſaͤulen, und nicht 
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felten rothe, metallifche Octaeder. Die Schich⸗ 
ten flreihen.h. 10 und fallen 70 Grab nad 
Dften hinein. So ift alfo am ganzen Sunde 
herauf, der Senjen umgiebt, und noch ebe 
man ihn erreicht, der Gneuß an ben Küften nur, 
in der Höhe, und. der Glimmerfchiefer ſcheint 
bier in Ausdehnung faft überwiegend. In bee 
Lagerung beyder Gebirgsarten liegt alfo In ber 
That etwas Beftimmtes; und Ihre Folge ift nicht. 
von Zufällen abhängig, welche ſich einer allge 
meinen Regel . nicht unterwerfen. Senjens 
Glimmerſchiefer ift befonders durch die häufigen 
Kafklager und den Tremolith. in Schichten 
darin, charafterifirt. Im Glimmerfhiefer an 
Bergens Küften finden fih zwar auch Kalk⸗ 
lager; aber fie find Flein, und. im Ganzen: ‚nicht 
häufig, und Tremolith von borther, fennt man 
noch nicht. 
Lenvigs Praſteg ield iſt ſehr ausgedehnt. 
Von einer Seite erſtreckt es ſich uͤber einen gro⸗ 
fen Theil von Senjen, und zwiſchen Sen 
ien und Hvalde bis in das Meer hinaus; 
denn Hellefde, eine ber Außerften Infeln, iſt 
ein Anner: von Lenvig. Bon der andern Seh 
te gehen die Grenzen in die Fiorde ‚hinein und 
ganz bis nah Schweden herauf. Doch lebten 
1801 bier nicht mehr als 1550 Menſchen; unter 
ihnen 8 Lappefamilien. 
Dd 2 


4a0 
Dieſe Volksmenge hat ſich an den Küften 





ſeitdem nicht vermehrt, und Hr. Heyberg 


fürchtet fogar, das gegenwärtige Jahr werbe fie 
tief herabfeßen. Das Wolf hat von Lofobden 
eine, durch die Able Witterung erzeugte fchleichen: 


de Krankheit beraufgebracht, die anſteckend if, 


und die viele Menfchen ins Grab legt. Dazu 
der lange Winter; ulles Vieh auf den meiften 
Gaarden iſt durch Hunger weggerafft, und bie 
Menſchen folgen, aus Armut und Mangd. 
Der Schnee hatte noch bis jegt nicht Die Aecker 
und Wiefen verlaffen, ‘und in der Mitte des 
Sommers .follte man noch Vorrath auffinden, 
das Vieh im Stalle zu futten. Freylich fid 
auch ‚der meiſte Schnee in Senjens Fogde 
vie und in Tromfde. und vom Weyhnachts⸗ 
tage an unaufhoͤrlich fort bis im April. In 
Geboftad mollte man deswegen behaupten, 
der Schnee habe so Ellen, do Fuß hoch geles 
gen; in Lenvig doch mur hoͤchſtens ı2 Fuß, 
Auch das iſt ein Eptrem; denn in ben hochſten 
norwegiſchen Thaͤlern faͤllt nicht mehr; und an 
Bergens Kuſten hat man nie mehr als 4 Fuß 
hoch Schnee geſehen, on dm Innern der Fior⸗ 
de nicht *). 


*) Die der keuntnißvoll⸗ Prediger Niels Herzberg in 
Kinfervig veridert; der an diefen Küften geboren iſt; 
und meteorologiſche Phänomens fon Tange sn feinem Stu 
dinm gemafdt Sat. . 





| dal 
Vermindert fi aber auch die Bevoͤlkerung 
und ber Wohlſtand am Meere, durch folche nicht 
vorbergefehene,. und gluͤcklicherweiſe voräbergehen« 
be Unfaͤlle, fo eröffenen fidy dagegen in biefer 
Hinſicht beffere, man möchte faft fagen, glänzen: 
de Ausfichten im Innern des Landes. Denn 
bier, und nur bier, in: diefen weitentlegenen Ges 
genden, unter dem Gogften Grabe ber Breite, ift 
es gegluͤckt neue Kolonien zu gründen; und dies 
durch den Eifer und die Ausdauer eines einzigen 
Mannes. Der Foged Holmboe in Tromſoe, 
batte ſich fihon feit fange einen verdienten Ruf, 
in den Nordlanden, buch feine Skonsmifchen 
Kenntniffe erworben,. und: durch ihre glückliche 
Anwendung an verfchiebenen Orten diefer Pros 
vinz. Ihm ivar es: niche entgangen, wie fehr 
es möglich wäre bie großen Waldungen im In⸗ 
nern des weitläuftigen Malangerfiord zu 
Benugen; und wie dazu nicht allein. die Bäume 
ſchon feit fo vielen Jahrhunderten vergebens aufs 
riefen, fondern auch foger das fruchtbare Erd⸗ 
reih. Sein Blan aus den Walbungen Bretter - 
"und. Balken für die Ausfuhr zur ſchneiden, wie 
im füdlichen Theile des Landes, gelang. ihm zwar 
nicht; ohnerachtet ihn. der vielnermögende Kam: 
merherr Berndt Ander in Ehriftiania. 
dabey unterftügte, denn. man fuͤrchtete mit Recht, 
daß Morbland eine folche Ausfuhr nicht würde. zu 


des 


ertragen im Stande feyn’; und deswegen hatten 
ſich auch ſchon Altere Verordnungen dagegen er: 
klaͤrt. Aber viel beffer gluͤckte es dem thätigen 
Manne, das Land für den Ackerbau zu gemins 
nen. Im Jahre 1796 erſchienen wirklich meh: 
rere Familien von Suͤden herauf, groͤßtentheils 
aus Guldbrandsdalen. Nordlaͤnder ſelbſt 
hatten ihre Küften zu verlaſſen, verweigert; 
gluͤcklichzͤrweiſe für die neue Anlage. Die Fremoͤ⸗ 
linge fannten nur Landbau. Das Seeleben 
konnte fie fo leicht nicht verführen; denn fie hät, 


| ‚ ten erft, wie Kinder, die Eleinften Handgriffe er- 


lernen müffen, und felbft auch den Much, nord 
lAndifhen Welten zu troßen. "Man führte fie 
in das. große That hinein, durch welches die an- 
fehnlihe Monfenelo ſich hinunter in ben 
Fiord ſtuͤrzt, kaum drey Meilen von Lenvig 
und tief im Innern des weiten Malanger 
fiord. Die Koloniften fanden- hier bald, daß 
man ihnen nicht "vergebene Hoffnungen erregt 
hatte. Sie bauten fih Gaarde an dem Fluſſe 
herauf; ſie rodeten Wälder und ber Kornbau 
. gelang ihnen vortreflih. Da kamen mehrere 
von ihren Landsleuten herauf. Sie zogen weis 
ter in das Land, vier große Meilen weit von 
dieſen, in. ein meites und ebenes, von dee Bars 
douelv duchfloffenes Thal; und auch da folg 
ge ben Fleiße ein verdienter Erfolg. Im Jahr 
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1800, nur fünf Jahr nach der erſten Anlage, 
(lebten ſchon in diefen Wäften 30 Familien (196 
Menfhen), in denen faum Lappen vorher ihre, 
Fuß gefezt hatten. Sie unterhielten 313 Stuͤck 
Ochſen und Kühe, 511 Stuͤck Schaafe und Zies 
gen und 39 Pferde 9%: Im Jahr 1807 lebten 
30 Familien an ben Ufern der Monfeneln; 
16 Familien im Bardoushale herauf. Noch 
war ihnen das Korn nicht mißrathen; noch mar, 
es ihnen, feit fie dört ‚mohnten, niemals erfros 
ren. Und noch bis jezt haben fie, zu ihrer Er 
haltung, Feiner fremden Huͤlfe bedurft. Auch hat, 
fih ihr Fleiß nicht auf die einmal eingenomme 
nen Wohnplaͤtze befchränft; jährlich werden neue 
©tellen urbar gemacht, ‚und. neue Gaarde -ger 
baut; und fogar ganz am. Gebirge bis zu den . 
Grenzen hinauf. Eben jezt mar man befhäf« 
tige am Rofto Jaure, einen Rydnings 
plads (eine gerodete Stelle) zum Gaard u 
verändern. Aber Rofto Jaure ſchickt feine 
Waͤſſer, weitlih dem Norbmeere zu, oflmärts 
bingegen nah Schweden und in bie Oſtſee 
binein, die neue Wohnung Jag alfo in. der That 
fhon auf der größten Höhe zwifchen beyden Reis 
hen und Meeren. Die Sitten. diefer Menfchen 
baben ſich in dieſer Lage verbeflert, und man 
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haͤlt fie mit Recht fur die. Beften in ber gan⸗ 
zen Gemeinde. Auf fie wirft der Branntwein 
sicht, der an ber Käfte ſo manches Gute erftidt, 
umd: daher dort fo mächtig das Aufkommen und 
den Wohlftand der Bewohner verhindert. Hat 
der Eintritt des Winters ihre Feld und Walds 
arbeiten beendigt, fo finden fie im Haufe bins 
veichend Beſchaͤftigung, wenn fie die Wolle ih⸗ 
rer Schaafe, die Häute ihrer Kühe zu Kleiduns 
dungen verändern; ber ungeroiffe Gewinn der 
Fifcherey in dem Meere reizt fie nicht, und fee 
entgehen den nachtheiligen Folgen, welche Nord⸗ 
lands Küftenbewohner nur zu fehe empfinden. 
Auch Schwärmerey haͤlt fie In diefem beſchraͤnk⸗ 
tem und ifolirtem Leben zuruͤck. Wie alle abges 
fondert lebende Menfchen, find fie vorzäglich em⸗ 
Mänglih für Überfpannte religidfe Ideen; und 
nirgends hat der Schwaͤrmer Hans Niels 
Houg von Tunde bey Friedrichsſtadt, 
miehrere und waͤrmere Anhänger gefunden, ale ge 
rade bier, da er dieſe Kolonie im Jahr 1800 
beſuchte. Er verbindet eine pietififche herrnhu⸗ 
—9 Lehre von unmittelbarer goͤttlicher Einwir⸗ 
ung in den Handlungen der Menſchen mit Auf⸗ 
munterungen zu Hausfleiß und zum einſamen 
Leben im Familienkreiſe; eine Lehre, die bier 
8 zum wenlgften die Menfchen deffer gemacht hat. 
Auch weiß der verfiändige Prediger den Eindruck 
/ 
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zu leiten und zu Benußen. Doch tft es Schade, 
daß man biefem Wolke nicht fon einen eige⸗ 
nen und doch gleich ausgezeichneten Prediger ger 
geben hat. Sie hätten diefe Quelle des Tro⸗ 
fies, der Aufmunterung und ber Belehrung in 
ihren Mitte ſehr noͤthig. Ihre jetzigen Predis 
ger wohnen ihnen zu weit entlegen; ſie kennen 
einander zu wenig und es kann ſich nicht gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen erzeugen. Und ſolche Men⸗ 
ſchen müffen in Allem von ben Kiſtenbewohnern 
. getrennt feyn. Dort ein Mann, wie Simon 
Kildal, wie Kerr Normann auf Trande, 
mb die Wichtigkeit und ‚der Einfluß diefer Kos 
fonie auf ganz Morbland wäre vielleicht für 
immer begruͤndet. Schon jezt zeigt die Erfah 
rung, wie wenig die fonft gewöhnlichen Präftes 
gieldebeftimmungen ſich hier anmenden laſſen, 
denn. nun Monfenelv’s Anmohner befuchen 
die Kirche von Lenvig. Von Marboujord 
Yingegen, ohnerachtet doch auch noch innerhalb 
Lenvigs Grenzen belegen, geht man ben leich⸗ 
teen und bequemern Weg nah Salangfiord 
herunter und weiter nach Aftafiord zu Ib⸗ 
beſtads Kirche. 

Foged Holmboe iſt tobt; und noch che er 
ſtarb ſahe ſich die Regierung gendthigt ihn ſei⸗ 
nes Dienſtes zu entlaſſen; aber Bardoujord 
wird ihm ein beneidenswerthes Denkmal blei⸗ 





ben, das nicht Caffendefekte und nicht ſo leicht 
Die Zeit wieder zerſtoͤren. | 


Sroimföe , den Slen gZeun⸗ 
Senien, faft die größte Inſel von allen, 
weiche an den nordifchen Küften herauf liegen, 
endigt fich nicht weit Lenvig gegenäber. Wir 
hatten nicht'fobald ben Saard Bang auf Sen 
jen umfahren, fo fahen wir in das. Meer bin 
aus, duch den Sund, welcher Hvaloͤe von 
Senjen trennt; dieſar Sund. beit quch, ſon⸗ 
derbar genug,. bey den biefigen Fifchern Vangs 
Hafsdie, Bangs Blid in. das Meer, 
und einen, andern Mamen erfuhren wir bie 
nicht. in leichter, Mordweſt. durch bie Men 
enge, trieb uns bald berüber und auch au Hy 
Idens Küften fort, über Malangerfiord 
bin. Man hätte wohl. Eönnen erwarten, daß 
Senjens hohe und. felſige Alpen auch auf 
Hoval de uͤberſetzen wuͤrden; aber zum wenigſten 
ift das auf der fuͤdlichen Seite der Juſel nicht. 
Die Berge find alle rund in Profil mie „große 
Kuppeln, .felslos und langgebehnt, und man wuͤr⸗ 
de fie vielleicht für niedrig baten, fähen wir 
nicht fon die Baume verſchwinden, che fie die 
Gipfel und wohl wenig Aber die Hälfte der Hd 
be erreichen. Das giebt doch Diefen Bergen na 
be an 2000 Fuß Hoͤhe. Dagegen, welche Fel⸗ 
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fen und welche Maſſen an der Oſtſeite des Ma: 
langerfiord! Wir glaubten Kunnens Ge 
falten wiederzufehben. Andenäß, das dußerfte. 
Kap tritt wie .eine Pyramide hervor, an wel 
cher die dunflen Felsmaffen fonderbar abſtechen 
gegen den tiefen Schnee, der noch Aberall ben 
den Zuß biefer Koloffe umgiebt, und diefen Fels 
fen reiben ſich faft in gleicher Höhe andere, bie 
ſich tief im Sinnen des Malangerfiorb vers 
lieren. Wir fuhren nur mit aͤnßerſter Anftrens 
gung vorüber; denn der Strom vom Trom⸗ 
fund ber,. fam uns unter den Felſen weg, fo 
heftig entgegen, als fähe man bey Bafel deu 
Rhein. Und daher waren uns, eine halbe Meis 
te von. Andendß bis Bensjord zu fahren, 
vier Stunden kaum binreihend. Das Waffert 
der Ehe firöme wieder in das große Meer zu 
ME Sn allen Fiorden ift, begreiflich der Strom } 
der Fluth derjenige welcher hinein, der von der 
Ebbe, welcher den Fiord herausfällt. Faft eben : 
fo beſtimmt ift es in Meerengen (Bunde), die \ 
fh obngefähr von Süden nah Norden herauf- | 
ziehen; in ihnen kommt bie Fluch von Süden | 
herein und füllt die Fiorde ip Innern; und die | 
Ebbe laͤuft von Norden ber, wieder ab. Denn 
die aligemeine Bewegung der Fluth im geoßen 
Meer, ift in den höheren Breiten nicht von 
Dften nach Weften, fondern weit mehr von Suͤ⸗ 
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den gegen Norden herauf; wahrſcheinlich weil 
die größeren Fluthen der geringeren Breiten 
dorthin abflieffen, wo die Fluthen wegen ber 
geringeren Höhe, zu welcher der Mond fich er⸗ 
hebt, auch kleiner ſeyn muͤſſen. 

Mit dieſen Felſen am Malangerfiord 
hin, endigt ſich auch zugleich auf dem feſten Lan⸗ 
de die Fogderie Senjen, und grenzt hier 
mit Tromſode. Dieſe Grenzen find ſeit Mons 
fenelo und DBardoufords Anlage etwas 
wichtiger geworden; denn nur Senjen if 
Staatseigenthbum. Ganz Tromfäe hingegen, 
alles was nicht ſchon von Normaͤnnern ‚befet 
war, alle Wälder, Berge und Fielde, alles was 
benuzt werden Tann, verfaufte König Friedrich 
TV. einem Partikulier den man bier, Baron 
Derterfen nennt, faft mit eben den Gerechtig⸗ 
feiten, welche bie Grafen in den Graffchaften 
Jartsberg und Laurvig ausfben Baron 
Meterfen, fagen einige, iſt ein Holländer ges 
wefen; er befaß ah viel Eigenthum in Del 
geland; fcheint fih aber ganz in Tromfär 
niedergelaffen zu haben, feit er es an ſich ges 


bracht hatte; denn Hier wohnen noch jet die 


meiften feiner Verwandten. Er kannte wahr: 
fcheinlich diefe Provinzen beſſer, «is fie damals 
in Sopenhagen gefchäzt waren. Ihm verbanft 
man, wie man vermuthet, die Anlage der erſten 
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Saͤgemaͤhlen in- biefen Breiten. Die Grenzen 
diefer Beſitzungen waren bisher immer ziemlich 
unbeſtimmt geweſen. Da aber die Ausbreitung 
der Koloniften in Bardoujord es fehr noth⸗ 
wendig machte beftimmt zu wiffen, wo fich das 
Eönigliche Eigenthum endigt, wo das Eigenthum 
des Privatmannes anfängt, fo ward im Jahr 
1806 eine Commiſſion niedergefezt, und durch 
die Wälder hin: dieſe Grenzen mit fogenannten 
Roͤſen genau bezeichnet: Sie läuft nun an 
der Dftfeite des Malangerfiord und von 
dort in einer geraden Linie durch den Wald bis 
Drittel Rofto Jaure an ber fchwedifchen 
Grenze. Dies bedeutende Eigenthum blieb nicht 
lange in eines Mannes Händen; durch Tächker 
ward es bald in andere Familien ‚gebracht, und 
jest iſt es umter drey Herren getheilt, die man 
hier vorzugsweife die Proprietairs nennt. 
Sie wohnen alle drey in der Provinz ımd in - 
ber Mitte ihres Eigenthums, und Herr Maur⸗ 
fund, ber eine von ihnen,. auf Bensjord, 
mo wie ans Land gingen. 

Nicht ohne Vergnügen fahen mir .die ſchoͤne 
Saͤgemuͤhle, weiche hier, neben dem Hauſe in 
Bewegung if; denn Saͤgemuͤhlen find wichtig 
in einem Lande, in dem nur von. Holz gebaut 
wird; und noch mehr in einer Provinz, die ohne 
dem ihre Balken mehr" als hundert Meilen von 
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Eden heraufholen muͤßte. Die Säge ſchnei⸗ 
det natürlich. nur ‚für den Bedarf ber umliegen: 
den Gegend; aber darin {ft fie nicht eingefchräntt. 

Sie erhält die Bäume aus dem Inneren des 
Malangerfiorbd, von mober fie, als Floͤße 
zufammenverbunden,, nicht ohne Gefahr nach 
Densjord gefhaft werden. Sie bat aber 
doch nicht auefchließend die Freyheit Senjen 
und Tromfde Bretter zu liefern; denn ſchon 
in Aftafiordpräftegield, im Innern bes 
Salangfiord ſchneidet eine Säge für koͤnig⸗ 
fihe Rechnung; und. auch jeber der übrigen 
Propretaire beſizt eine Säge, die eine in Lyn⸗ 
gen, bie andere in Reifenfiord, welche den 
Einwohnern keine ganz unbebeutenbe Menge 
Bretter abfegen. 

Entfeglich fteil und felfig ſteht die Maſſe des 
Storhorn über Bensjord, mie die Aiguille 


de Midi über Aigle und Bex. Alles Abrige ver 


ſchwindet gegen diefe gewaltige Höhe,und auch noch 
., von fehr weit, bleibt diefe Spitze imponirend Aber 
alles was ihr umberliegt. Die ganze Kette iſt 
zwiſchen Balss und Malangerfiord- einge 
Elemmt, und kaum eine Meile breit. Und doch 
fo hoch und fo fteil! Aber ſo ift es Aberak In 
biefem fonderbarem Lande, Micht die Berge des 
Innern find die hoͤchſten, fondern gerade’ bie, 
welche nahe unter ihrem Fuß weg auf beyden 
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. Selten von zwey Fidrben-verfolgt werden. Der 
Fiord hebt ſich auf dem feften Lande zum Thal 
in die Hoͤhe; und fogleich nimmt auch bie Kette 
ab, an Höhe und an Gteiheit und breitet fich 
aus; und mehrere Meilen binein verbindet fich 
Thal und Gebirge zu einer nur wenig und nur 
wellig eingefchnittenen Gebirgshoͤhe. Da ift es 
doch einleuchtend, wie Kette, und Fiord und 
Thal darunter als Urfah und Wirkung von eins 
ander abhängen. Die Kette ſtuͤrzt fi in dem 
einen Fiord und ſchwingt ſich aus dem anderen 
herauf, ımd dadurch eroͤfnet fie beyde. 

Auch bier bey Bensjord erſcheint noch über: 
al Slimmerfhiefer mit fortgefeztem Glim⸗ 
mer ‘und Granaten darin. Gollte die ganje 
Kette nur Glimmerſchiefer feyn? In den unte 
ren Schichten findet fi gar nicht felten der 
weiße, feinförnige Dolomiefalf; und einzelne 
Bloͤcke bavon liegen Häufig am Strande, oder 
fteden in Mauern, die man aufgeführt hat. 
Hornblende ſcheint bier felten; auch felbft in eins 
zelnen Kryſtallen liegt fie im Glimmerſchiefer 
nicht, und eben fo wenig Staurolith. 

Der heftige Strom im Sunde hindert bie 
Schifffahrt von bier nah Tromſde fo fehr, 
dag man kaum auch mit dem günftigftem Winde 
dem Strom. entgegen herauffahren koͤnnte. Wir 
mußten die eintretende Fluth wieder erwarten; 
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aber dans trieb ung auch das Waſſer ſchnell 
weiter, vor der Beinen Inſel Strömen vor 


bey und Aber Balsfiord bin; und ſchon nad 


vier Stunden warfen wir bey Storſtennaͤß 
der Stadt Tromfde,gegeriüber, die Anker. 
Es mar gegen 8 Uhr des Abends; barrliches 
Wetter und Sonne. Unſer Boot hatte ſchon 
lange feine Flaggen aufgezogen, ehe wir Stor⸗ 
ftenneß erblidten. So bald fie uns fahen, 
flogen auch dort fogleich bie Flaggen in die Hoͤ⸗ 
he, und Schuͤße zum Willkommen. Nun erſchien 


uns jenſeit die Stadt, und im Augenblick erh 


ben ſich faft Aberall Aber den Häufern bie Flags 
gen. Sie beeiferten fih in die Wette ihren 
neuen Amtmann recht feftlih zu empfangen. 
Wahrlich, es mar ein prächtig fchöner Augenblid! 
Die vielen Flaggen auf Hauſern und Schiffen 
wurden lebendig vom Winde Bewegt, und leuch⸗ 
teten weit in der barauffallenden Sonne. Kaum 
hatten die Boͤller auf Storſt enneß gefchwie 
gen, fo brannten ſie auf das Neue in der Stadt 
und füllten mit ihrem Echo ben Sund und die 
Berge, Dann neue Schäße in der Tiefe des 
Sundes von Hansjordnes her; num von den 
Schiffen; dann wieder aus der Stadt; ohne 
Aufhören ein Lerm und ein Jubel. Wir waren 
alleg mächtig ergriffen, wir wußten kaum noch, 
wo wir Augen und Die hinwenden follten; und 

fuh⸗ 
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fuhren zwiſchen Flaggen und Schuͤſſen bin, halb 


betaͤubt und Begeiftert, bis an Storftenneß 
Ufer, wo uns der feine und gebildete Sorenferwer 


Aars im Kreife feiner anfehnlichen und liebens⸗ 


würdigen Familie einführte, 
Tromfde, den Zten Julius. 

Ueber den ſchmalen Sund heruͤber, ift der 
Anblick von Tromfde gewiß nicht unangenehm, 
und mwohl einer fleinen Stadt ähnlih. Denn 
an Gebäuden fehlt es ihr nicht; und einige fehr 
anfehnliche Käufer liegen theils auf einer Fleinen 
Erhöhung, theils am Strande fort, und fallen 
dadurch mit einem Blick in die Augen. Dazu 
viele Padboden und Bryggen (hölzerne Quais) 
in das Waffer hinein, und Schiffe im Hafen. 
Kein Ort auf unferer Fahrt, hatte uns noch fo 
fehr die Idee eines lebhaften Handels erzeugt. 
Auch verliert füch diefer Eindrnd nicht ganz, wenn 
man näher herankommt und in die Scadt felbft. 
Man fönnte fie ohngefähr mit Egerfund auf 
Sedderen vergleihen. Die Käufer der Kaufı 
leute Figensfo, Giäver, Lord, wenn auch 
von Holz, würden doch felbft Drontheim zue 
Zierde gereichen; das Zollhaus, in der Mitte auf 
einer Halbinfel, tritt hervor wie ein Caftel, und 
Hang Jordnaß des Fogeds Wohnung bes 
fließt die Reihe auf eine anziehende Art, 

1. Ee 


_ 
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Der Ort liegt auf einer Fleinen Inſel, von 
etwa einer Meile lang und in der größten H% 
he 6 bis 700 Fuß hoch, mitten im Sunde zwi 


fhen dem feften Lande und Hvalde. . Da der 


Weg von Finmarfen nah Süden hin, durd 


diefen Sund geht, fo ift es nicht zu verwundern, 


daß die Inſel ſchon in fehr frühen Zeiten von 
Normännern befeßt war; ja in einem alten Ge 


diche wird Thrumu fogar mit Senjen ein 


der vornehmften Inſeln in Norwegen genannt. 


Doch war fie faft der nordlichfte Punkt, den 


Normänner bewohnten, und nicht weit von hier 
kam man in Finmarfen hinein. "Deswegen 
feßten die füdlicheren Bewohner, wie immer jens 
feit wenig‘ befannten Orten, über. Tromfde 
hinaus den Siß der DBerggeifter und Keen, fo 
wie die Griechen in Thule *). Da aber in 
der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts die 
Mogolen Rußland Hberfchweinmten, drangen 
fie auch bis an die Küften des Cismeeres, plün 
derten das, fonft ſo berühmte und befahrene 
Biarmaland an dem Ausfluß der Dwina, 
und nöthigten die Einwohner zur Flucht. Sie 
ſuchten Schuß bey dem normegifchen Könige Ha 
Ton Hafonfon; und erhielten von ihm die 
Freyheit, fih in Malangerfiord niederzulaf 








‘ 


.*) Schönning Gamle Geographie, 46, 
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fen! Doch verlangte der König von ihnen, daß 
fie alle fich als Chriften befannten; und wahrs 
fheinlich wurden mit ihnen auch zugleich andere, 
an den Küften lebende Finner bewogen, Chriften 
zu werden. Da baute der König, ohngefähr im 
Sabre 1260 zwey Kirchen, für Die neue Gemein, 
den; eine füdlih in Ofoten; die andere auf 
Tromſde. Jene blieb lange nur ein Anner 
von Lödingen; aber Tromfde ward gleich 
eine Hauptkirche und der Sitz des Predigers, 
und ift es feitdem nicht allein immer geblieben, 
fondern die Gemeinde gehört auch noch jet zu 
den anfehnlichften im Norden. Im Jahre 1801 
beftand fie aus 3024 Köpfen. Doch hat das 
ganze Präftegieldt jetzt nur dieſe einzige Kirche; 
und die Gemeinde ift weit zerftreut, im Innern 
der Fiorde, auf Hvalde, und auf den Fleinen 
Anfeln im Meere. Diele, wenn fie die Kirche 
befuchen, haben wohl 5 nordländifche Meilen zu 
reifen, und mehr; oft gegen 12 deutfche Meilen. 
Das koͤnnen fie denn niht in einem Tage ver: 
richten, um fo mehr nicht, da die Seereiſen ſie 
von Rind und Wetter abhängig machen. Sie 
kommen daher einen ober einige Tage im Bor: 
aus und bleiben auf Tromfde, vieleicht: auch 
wohl einen Tag nad; dem Sonntage. Desmer 
gen bat jeder Eigenthuͤmer in der Nähe ber 
Kirche füch eine Hütte gebaut, eine einzelne Stw 
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be aus Balken, welche ihn während diefer Tage 
mit feiner. Familie aufnimmt, und morin man 
im Winter Schuß findet gegen die Kälte. Die 


fe Kirfeftuer ftehen, wohl hundert an der 
Zahl unregelmäßig umher ‚Im Bezirk der neun 


Stadt, und geben dieſer ein gar wunderbares 


rey nicht nothwendig erfordert, ſind alle dieſe 
kleine Wohnungen belebt. Junge und Alte draͤn⸗ 
gen ſich in den unzaͤhligen Straßen, hier finden 
ſich alte Bekannte, dort werden neue gemacht, 
hier ein Handel, dort Contracte geſchloſſen. Die 
jungen Leute ſchwaͤrmen und tanzen auf den 
Wieſen; die aͤlteren verſammeln ſich um einen 
Lotterietiſch, oder erzählen ſich das Gluͤck ihrer 
Fifcheren mit dem Glaſe in der Hand. Die 
Kirche iſt der Mittelpunft, ja faft Die einzige 
Berbindung diefer, weit umher mohnenden Men: 
fhen. Diefer Zufammenfluß batte begreiflich 
auch Bald einige Kaufleute‘ bewogen, fich bier 
niederzulaffen, um bequemer der Einwohner Pro: 
dukte zu erhandeln, und die ihrigen abfeßen zu 
fönnen; und Sorenferiver und Foged, bie 
föniglihen Beamten haben, aus ähnlichen Ur⸗ 
fachen faft auch immer in der Nähe gewohnt. 
Da war alfo durch ſich felbft eine Art von 
Stade entftanden, zum wenigſten für einige Tas 
ge in der Woche; und das feheint die Regierung 





Anſehn. An einem Sonntage, ben bie Fiſche⸗ 
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bewogen zu haben, eden Tromſde zu waͤhlen, 
da man 1787 beſchloß, durch Anlegung von 
Städten neues Leben in Nordland und in 
Sinmarfen zu erzeugen. Kaufleute murden 
eingeladen, von hier aus ben Handel unmittel 
bar in das Ausland zu führen; und man ver 
fpeach ihnen Zolffregheit für amanzig Jahre lang. 
Handwerker, fowohl inländifche als fremde, fol- 

len freyes Bürgerrecht erhalten, Zunftfrepheit, 
und die Verfiherung für ihre Gefellen, daß fie 
in allen dänifchen Städten den Zunftgefellen völ- 
tig gleich follten gehalten werden. Perfönliche 
Freyheit für 20 Jahr von Abgaben, melde 
niche die Erhaltung der Stadt felbft erfordert, 
Stempelfreybeit und dergleichen. Cine Prämie 
von 2 Reichsthaler jährlich flır jede Commerce 
laft eines jeden Schiffs zwifchen 15 "und 20 
Cominercelaften, welches einem Bürger eigen ges 
hört, und in einem der Häfen in Tromſoͤe 
oder in Finmarfen uͤberwintert. Und Pre 
mien für Schiffe, welche den Walfifhfang uns 
ter Dereninfel, Jan Main oder Hoppene - 
Eyland verfuchen wollen. Es famen auch wirk: 
lich einige Bürger, und bauten fih an. Nach 
13 Jahren hatten einige 20 Perfonen Bürgers 
briefe befommen, und davon mohnten noch in 
der Stadt 13 Handelnde, 3 Schuhmacher, ein 
" Schneider und ein Schmidt, In allem vie: 
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leicht gegen 150 Einwohner. Das war doch 
weit unter Erwartung. Die zwanzig Jahre der 
Zollfreyheit waren beynahe verftrichen, und noch 
mar der auswärtige Handel von bier aus durch 
aus nicht begründet; ja nicht einmal verſucht. 
Denn nur eben. erft jest hatten die Kaufleute 
Figensfo und Giaver eine Sloop von 25 
Commercelaften ih Flensburg gefauft, und 
nun erft wollten fie es wagen, damit unmittel 
Bar nad) fpanifchen Häfen zu reifen. Bisher - 
hatten alle Kaufleute, wie die Landfrämer, ihre 
. . achte von bier aus nah Bergen gefchidt. 
In der That finden auch Nordlands Kauf 
leute eine faft unäberwindlihe Schwierigkeit, 
fich von. der Bergens Fahrt zu Befreyen, die 
Hundholms Unternehmer nicht drüdt, Denen 
in Speculationen wenig gehbten Bergensfahrern 
gelingt es niemals, mit dem Abnehmer in Ber: 
gen in reine Rechnung zu fommen. Der Nord: 
länder fteht bey ihm immer in Schuld, und 
jede Reife, ftatt die Schuld zu vermindern, ver: 
größert fie gervöhnlich um ein Anfehnliches. Da: 
ber denn eine faft unumfchränfte Despotie von 
Bergen über Nordland. Wollen ſich Nords 
lands Einwohner logreißen, fo fordern die Ber 
genfer die alte Schuld, und Nordlands 
‚ Kaufleute find zu Grunde gerichtet. Diefe Schuld 
aber, die nie bezahle wird, iſt fehon lange den 
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Dergenfern durch die Höhe ihrer Verkaufs: 
preife gedbeft. In Bergen ward eine Tonne 
einfaher Brantwein, ein fo wichtiges Bes 


duͤrfniß für Nordland, im laufenden Jahre 
mit 32 Reichsthaler bezahlt; dagegen verkauften 


die Flensburger auf der Stelle bey Loppen 
in FSinmarfen doppelten Drantwein 


auch nicht höher als 32 Reichsthaler. Und nad ' 


Berhältnif find die Preife fo vieler anderer 
Waaren von Bergen herauf, Darin-liegt al: 
fo ein Hauptgrund, warum fih Tromfde nicht 
fehneller gehoben bat; und vielleicht eine Schwie⸗ 
rigfeit, welche der Stadt nie den Wohlftand ers 
laubt, melden man bey der erften Anlage des 
zwedte. Denn Nordländer felbft werden fich 
fhwer, aus den Bergiſchen Feſſeln völlig herr 
aus wickeln fönnen, und fremde und unabhängi: 
ge Capitaliften Eommen wohl nicht leicht nach 
Tromfde hinauf, feit ihnen Hundholm ge 
zeigt hat, daß ihre Speculationen, aud) noch von, 
anderen Drten ausgeben koͤnnen. Tromfde ift 
auch wirklich in Hinficht der Lage mit Hunds 
Holm auf feine Art zu vergleihen. Sim Troms 
fund ift der Strom jeder Zeit fo heftig und fo 
ftarf, daß die Schiffe dagegen nur mit Mühe 
arbeiten, und felbft im Hafen nicht fo ficher lies 
gen, als man es wuͤnſchte. Auch ift der Hafen 
feldft, fo weit man ihn als einen fiheren Win 


4460 


terhafen betrachtet, nur klein, und wohl ſchwer— 
lich für zehn Schiffe geräumig. Hundholm 
dagegen leidet von Strömen durchaus nicht, und 
der Hafen ift, wie eine Bay. Tromſde if 
tief im ‚Innern der Infeln; und gegen das 
Meer von Hvalde hinaus, liegen eine große 
Menge Klippen und Scheeren vor dem Eingan⸗ 
ge der Sunde. Deswegen wagt fein Schiff 
zwifhen Senjen’'und Hvalde hinein, fich den 
Klinpen und dem Strom ausjufeßen, und von 
“ Süden her nah Tromfde zu fommen. Sie 
reifen faft alle nordmärts dis nach den Finmar 
fifhen Grenzen, faft einen vollen Breitengrad 
über Tromfde hinaus; dort laufen fie, an der 
hohen Fuglde vorüber, gegen Lyngenfiord, 
und fommen von dort herunter im Tromſund. 
Eben. den Weg verfolgen fie bey der Abreife. 
Mur einige Mal bat man es in neueren Zeiten 
gewagt, duch Kyalfund am nördlichen Ende der 
Hvalodͤe zu gehen. Freplich fahren diefen Weg 
die gewöhnlichen achte nah Bergen nidt, 
die vielmehr ftets innerhalb der Inſeln fortgehen, 
fondern gewöhnlich die Schiffe, welche dag Han 
delshbaus Fridfh in Copenhagen nad 
Zromfde und nah Finmarken ſchickt, und 
von dort mit Fifchen zuruͤck, nicht nach Spanien 
und It alien, fondern nah Bergen. 
Der Sund zwifhen Teomfde und Stor: 
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ſtennaß hat nur 1480 Fuß Breite, und nicht 
mehr als 12 Klaftern Tief. Das mag doch 


viel zu der Meftigfeit beytragen, mit welcher der- 


Strom vor der Inſel vorbeyläuft. Dem Unge 
wohnten ift es fonft freylich auffallend, wie man, 
bey der Ueberfahrt, das Boot gerade fo fteuert 
und- lenkt, als follte'man über die Limmat bey 
Zürich, oder über die Nhone; ‚und wie doch 
nach wenig Stunden der, num wieder ganz ent 
gegengefeßte Lauf des Stromes eine, durchaus 
veränderte Richtung des uͤberſetzenden Bootes 
erfordert. Denn eben fo heftig als die Fluth in 
den Sund bereinläuft, ftürzt die Ebbe daraus 
wieder bervor.. Der Hafen bat mehr Tiefe. 
. Man anfert in 16 Bis 18 Klaftern, und auf gutem 
Grunde. Auch ſelbſt die Stade ſteht niche auf 
Felsgrund; und das ift fein Vorzug. Alle Ge 


bäude find auf reinen, weißen Muſchelſchaa—⸗ j 


len gebaut; gerade wie fie auf Lurde Tagen, 
und bey Bodde; und zuletzt noch auf Sen 
jen bey Geboftad. Alle Keller find in den 
lockeren, zerbrochenen Mufcheln ausgehöhle, und 
doch hat man das Ende der Schicht in feinem, 
von diefen Kellern erreiht. Die Feuchtigfeie 
dringt überall durch die Schalen, führt die Kalk: 
theile fort, ‚und feßt Stalactiten an, und kalk⸗ 
artige Ueberzuͤge. Alle Fäßer, alles Holz ift gar 
bald mit grünen Schwaͤmmen bedeckt und ver 
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dorben. Das ift eine große Klage der Einwoh⸗ 


ner in Tromfde, und fie ift nicht Teiche zu be 

ben. Denn nirgends hatten wir noch diefe Mu: 

ſchelſchicht größer gefehen, ausgedehnter und he 

ber; fie erfüllt einen Raum von mehreren hun: 

dert Schritt Breite, bis dorthin, wo die Inſel 

etwas fihneller auffteigt, und in Höhe geht fie 

gewiß von zehn bis zwölf Fuß. Die Keller wärs 

den daher von den Wohnungen und vom Hafen 
zu entfernt liegen, wollte man fie erft da anle 
; gen, wo die Schicht aufhört. Da, mo man fie 
zum Haus s und Kellerbau entbtößt hat, ficht 
* man fie mit Anfchmemmungsftreifen, wie fie nod 
} jeßt die Wellen am Strande bilden, und wie fie 
faſt immer in den Lettenlagern vorfommen, am 
ö Ufer der größeren Ströme. Ganze und fennt 
liche Mufcheln find gar felten dazwifchen, fondern 
$ alle feheinen wie mit Vorfaß zerkleint und zer 
- | ftoßen. Am, jebigen Seeftrande, auf der Fi 
| re, finden fich doch ſolche Mufchelfammlungen nie 
‘ mals, Doc wird man fie auch gewiß nicht 
‚mehr finden, fobald man fie nur etwa zwanzig 
Fuß über dem jeßigen, höchften Seefpiegel fucht. 
\ ein munderbares Phänomen! Die Schicht zieht 
ſich durch den ganzen Tromſund bin; und fie 
iſt ununterbrochen fo weit man am Sunde her 
‚aufgeht; felbft auch jenfeit bes Sundes. Dort 
liegt die Halbinfel Storftenndß am Ausfluf 
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eines bedeutenden Bachs von den Bergen, ‚man 
koͤnnte fie leicht vom Bach feldft erzeugt glauben, 
durch Geruͤlle von.oben. Auch mag das wohl 
im Anfange fo gemefen feyn; aber nun bildet 
auch bier Aberalf zerbrochene, rein aufeinander: 
liegende Mufcheln, die oberſte Schicht. Auch 


dies Land verdanft alfo feine lebte Erhebung | 


dem Meere, nicht dem Bache. 

Die ganze Erfcheinung wird uns michtiger, 
wenn wir bedenken, daß fie durchaus nicht zu 
den allgemein geologifchen gehört; fondern daß 
fie für diefes Land ganz eingefchränft und‘ lofal 
ift, und daß fie hierdurch auf eine Veränderung 
des Landes hinmeift, nach Beendigung aller be 
deutenden geologifchen Proceffe. Auf ein Nie 
derfinfen des Seefpiegels, oder vielleicht richtis 
ger, auf einer Erhebung des Landes. Gehört 
fie zu dem Phänomene der fcheinbaren Maffers 
verminderung im Schweden? Aber wollen wir 
hier Celfius Berechnung anmenden, nach wel- 
cher das Land vier und ein halb Fuß in einem 
Jahrhundert auffteigt, fo würden mir nicht über 
vier Jahrhundert bis zum Anfang Diefer Er 
fheinung zurückgehen Fönnen; denn höher als 
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20 Fuß liegt auf Tromfde diefe Muſchelſchicht 


wohl nirgends; und felbft auf Lurde war fie 


ſchwerlich bis 40 Fuß über dem Spiegel der _ 


See, Daher müßte, wäre Celſius Regel aud) 


hier richtig, der flache Theil von Lurde, umd 
daher auch mwahrfcheinlid ZTiotde und Soͤr 
Herrde im zehnten Sabrhundert größtentheils 
noch vom Meere bededt gemwefen feyn, - das ift 
in Harald Haarfager und feiner Söhne 


Zeit; aber davon wiffen wir mit Gewißheit das 


SGegentheil. Und daraus folgt, daß diefe Mu 
Tchelfchicht anderen Urfachen ihre Entſtehung ver: 
dankt, als der, melche allmählich ganz Schwe 


den über dem Meere beraushebt. Auch iſt in 
den Nordlanden der Glaube an Wafferven 


minderung nicht allgemein unter dem Bolfe; wie 


doch in Schweden und Finnland, mo ihn. 


Thatſachen erzeugt haben; und wo man in Ba—⸗ 


buslahn und bey Gothenburg eben fo ſicher 





davon Überzeuge ift, als bey Carlsfrona und _ 


bey Gefle, Torneo und Wafa.. Finden fi 
ſolche reine, freyliegende, iſolirte Muſchelſchich⸗ 
ten auch an anderen nordiſchen Kuͤſten? find fie 
in Schottland? find fie in Schweden? 


Uebrigens beftehbt das Innere von Trom 


fde aus Glimmerfchiefer, ohne Feldfpath, 
‚und mit häufigen Lagern von Dolomiefalf, in 
‚welchen die weißen Tremolith buͤſchel und 
Sterne nicht felten erſcheinen. 

Tromſse, den Aten Julius. 


Die immer Elare und heitere Sonne giebt 


: diefen. Tagen etwas umbefchreiblich Reizendes. 
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Wenn fie um Mitternacht gegen Norden am i 


Himmel fortläuft, fo empfindet die Gegend, wie 
in füdlichen Breiten die Ruhe des Abends; ıvenn 
fie fich wieder erhebt wie dort, das Erwachen 


des Morgens; und das ift eine ungeträbt frohe : 


Va ea u St "N 


Empfindung; denn bas traurig. fehnfuchtsvolle 


Gefühl, wenn die Sonne unter dem Horizont 
ſich ins Meer fenft, verbittert fie nicht. Steigt 
die Sonne wieder, fo ergießt fie auch fogleich 
neue Wärme über das Land, und kaum ahndet 
man daß der Abend fortfchreitet, fo belehrt fchon & 


1 


£ 


das Ihermometer, daß auch bie Mitternadht } 


ſchon vorüber iſt. Langſam fängt nun Alles wie 
der an, fih zu bewegen; Wolfen fteigen vom 
Boden und treiben ein mannigfaltiges Spiel in 
der Luft und über den Bergen. Kleine Wellen 
auf dem Waſſer des Sundes zeigen wie die Luft 
von Morden ber, immer mehr anfängt fich her 
unterzubrängen; die Sonne fteige höher, ihre 
Strahlen wirfen ftarf auf den Boden und Be: 
che riefeln aus dem Schnee, der überall noch 
umherliegt. Da bat fi nun auch der Nord: 
mind völlig erhoben; und nicht mehr ſtoßweiſe 
fondern gleichmäßig fort, meht er den Sund 
herab. Gegen 8 Uhr bes Abends ift aber Alles 
wieder beruhigt; Feine Wolfen am Himmel, 
fein Nordwind über den Sund; und man fühlt 


nur allein die Tanft warmende Kraft der Sonne 


durch die Nacht Bin. — 
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Nur wenig Orte an biefen Küften jenſeit dee 
Polarkreifes, genießen, wie Tromfde den Bor: 
zug, die Sonne in ihrem Kreislauf immer am 
Himmel zu fehen. Faft überall ftehe ihnen fonft 
in DOften oder in Weften ein Fels, der die Som 
ne für mehrere Stunden verbirgt; und Fommt 
fie wieder hervor, fo hat ihr Erfcheinen völlig 
die Wirfung eines Aufganges Über dem Kori 
zont. Die Temperanir finkt, und hebt fich nicht 
eher wieder, als eine Stunde nad) dem neuen 
Hervortreten; und follte es auch um 5 Uhr oder 
gegen 7 Uhr des Morgens ſeyn. So war es 
in Lödingen; aber fo giebt es auch Orte, wel: 
he die Sonne zweymal aufgehen fehen, und 
welche dabey zweymal diefe Dscillation der Tem: 
peratur bey dem Sonnenaufgang empfinden. 
Bey Tromfde hingegen flieg die Wärme der 
Luft bis gegen 2 Uhr, zu 13 auch wohl zu 14 
Grad R. Dann flel fie langfam bis gegen 8 
Uhr-des Abends, fehneller bis ro Uhr, und wie 
der fehr langfam hoch tiefer big 8 oder g Grad. 


: Aber zwifhen Mitternacht und ı Uhr mar bie 


mer 


Wärme fchon wieder geftiegen; und nun fiel fie 
nicht wieder. 

Die Sonne bleibt hier zwey volle Monat 
über dem Horizont; von der. Mitte des May 
bis gegen das Ende des Julius. Auc liegt 
Tromſde ſchon unter 69 Grad 35 Minuten 
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Polhoͤhe; in gleicher Breite mit den Eisfeldern 
weiche Cook und Clerke in ihrer Nordfahrt 
zuruͤcktrieben, und gleih hoch mit Grönlands 
nördlichften Kolonien, oder mit dem Eingang zur 
Baffinsbey. Da hat doh Tromſoͤe un 
endlich viel im Klima voraus. Freylich war es 
uns fein erfreulicher Anblid, da wir in den 
Straßen der Stadt und vor den Käufern und 
über den Gärten und Wiefen überall noch Schnee 
fleofe faben; aber mer berechnet auch das Klima’ 
nach ſo ungewöhnlichen Jahren? ft hier doch 
die Inſel noch bis oben auf mit Bäumen ber 
deckt; im Thale von Storftennäß ſtehen vor: 
treffliche Birken, und an den Abhängen ber fteilen 
und hohen Berge des feften Landes fteigen fie 
bis zu anfehnlicher Höhe. Es gelang mir jedoch 
nicht, unmittelbar diefe Höhe der Baumgrenze 
zu meffen. Der Schnee am Dramfielde, 
dem nächften über Storftenndß war unten 
in den Wäldern durchaus ſchon ermeicht: und 
er lag hohl über unzähligen Baͤchen. Höher 
hinauf bedeckte ihn eine Eisrinde von vorigen 
Machtfeöften, auf welcher der Fuß nirgends ei- 
nen Rubepunft findet, das Keruntergleiten am 
ganzen Abhange zu verhindern. Bis 600 Fuf 
hinauf flanden doch die Birken noch kraftvoll 
und ſchoͤn; und wahrſcheinlich hätten fie auch 
wohl noch andere 600 Fuß bis zu ihrem Ver⸗ 
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ſchwinden ertragen, Aber kaum mehr, benn 
Dramfieldt ſteigt ſchwerlich höher als 1400 
Fuß, und die Bäume blieben doch unter dem 
Gipfel zuruͤck. Das würde das Klima des Troms 
fundes etwas unter Lödingens Klima ber: 
abfeßen; wenn gleich nicht viel. Fichten fönn 
ten im Thale von Storftenndß, zwifchen den 
Birken wohl wachfen, vielleicht auch noch einige 
hundert Fuß an den Abhaͤngen herauf. Und 
daher würde die mittlere Temperatur am Fuße 
der Berge, durch den Gefrierpunkt felbft beftimmt 
werden fünnen; wahrfheinlihd würde das Mits 
tel einiger Sabre bald ein weniges über bald 
unter dieſem Punkt fallen. 

Kornbau gedeiht nicht mehr bey ſolcher Tem: 
geratur, man muß fih auf Wiefen befchränfen; 
aber auch diefe find bier nicht von Bedeutung; 
denn das flache Ufer der Inſel tft zu wenig aus 
gedehnt; der höhere Theil hingegen ift ein Mo: 
raſt. Auf dem feften Lande fteigen wieder bie 
Berge zu fteil auf, und laffen auch dort zu we 
nig Plag zwifchen ihrem Fuß und dem Sunde. 
Beſſer bebaut iſt das Land im Innern der Fior: 
be; denn fonderbar! faft mit jeder Wiertelmeile, 
die man in ſolchem Fiorde hereinfährt, verheffert 
fih das Klima; und in manchen fönnte man 
fih wohl einige Grade füdlicher verſezt glauben, 
nah Kultur und DBegeration; obnerachtet man 


doch 
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doch in der That um nichts die Polhoͤhe veraͤn⸗ 
"dert. Im Lyngenfiord mar fhon vor 14 
Tagen fein Schnee mehr; und auf Lyngens 
eid, die ſchmale Erdzunge, melde Ulfsfiord 
und Lyngensfiord mit einander verbinder, 


und bie kaum füdlicher liege, Als Tromſode, | 


war das Korn in der Zeit ſchon Aber eine 


Hand hoch. Als läge diefer Fiord nicht 3 Grab ' 


über den Polarkreiß hinaus, fondern in Helge 


lands Höhe! Aber wie tief liegt er nicht auch 


im Lande und vom Meere entfernt. Tromſoͤe 


Dingegen wird faft nur allein durch die, wenig . 
breite Hvalde gegen den Zug der waͤrmerau⸗ 


berden Wolfen vom Meere ber, gefchäzt. Wenn 
daher in irgend einer Gegend diefes Landes die 
Sultur und die Bevoͤlkerung ſich vermehrt hat, 
fo ift es tief im Grunde der Fiorde und in den 
Dergen, nicht an der Meereskuͤſte. Denn nur 
dort ift ein banfbares Land, auf welchem Muͤ⸗ 


be und Fleiß fich ‚belohnen. Deswegen haben 


fih dort auch vorzüglich die fleifigen Finnen 
feftgefet, oder die Nuäner, wie man bier fagt, 
von dem ſchwediſchen Finnland herüber. Syn 
Dalsfiord wohnten vor 30 Jahren nur 5 
Familien, nun gegen 700, Menſchen. Lyngens 
fiord war im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fo unbewohnt, dag noch 1720 Lyngen 
und Ulfsfiord von Carifde aus beſorgt wur⸗ 
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den, und Carlfäg felbft war nur ein Anne 
von Tromfde*) Der wohlthaͤtige Eifer der 
Miffionarien nörhigte erfi Carlfde ais ein er 
genes Präftegieldt von Tromſde zu trennen; 
und dann die Ankunft der Qudnier, auch wie 
der Lyngen von. Carlfde zu fondern. Im 
Jahre 18012 war ſchon Lyngens Gemeinde 


don 1728 Menfchen ſtark; alſo keine der ge⸗ 


ringſten im Norden; unter ihnen waren nur 
104 Normaͤnner; die uͤbrigen groͤßtentheils wah 
re Finnen, die in Haͤuſern wie Normaͤnner 


wohnen, und das Feld bauen. Die Lappen 


hingegen welche im Sommer Lyngens Berge 
beſetzen, gehören faſt alle nicht zu Lyng ens, fon 
dern zu Kautokejnos Präftegieldt. Lyn⸗ 
gen ift ein gefegnetes Kornland fagt man 
in Tromfde. Nun freylich nah Verhaͤltniß. 
Allein wer haͤtte wohl im Eüden erwartet, Korn 
bau loben zu hören, den mar faft unter dem 
70 Grade treibt! — Seit einigen Jahren ift 
nun auch in Lyngen der Erdtoffelbau ganz all 
gemein, und, wie Lyngens Einwohner ſelbſt 
verfichern, vorzüglich durch dent jeßigen Prediger 
in Tromſde Herrn Junghans. Auch Lyn 
gens Arzt Doktor Momrad bat für die Aus 
breitung diefer Frucht anerkannte Verdienſte. 
Ertoffeln find aber uͤberhaupt nicht recht lan⸗ 





1%) Sammond Miſſionsbiſtorie. 
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ge in Norwegen bekannt. Durch Bergens 
Handel mit Gartenfruͤchten von Holland hen 
auf, kam zwar auch Diele Frucht jährlich dor 
Hin. Allein man benuzte fie, als ein feltenes 
auständifches Gewaͤchs; als ein Gericht, das 
den Gäften au bey. befondern Feften und bey 
Hochzeiten vorgeſezt werden Eonnte Da ermun 
terte zuerft der, für alles Nuͤtzliche ſo eifrige 
Probſt Peter Herzberg in Findaas in 
Sondhordlehn, Ertoffeln zu pflanzen. In 
den erften Jahren gluͤckte es ihm nicht. Als 
‚ aber im Sabre 1782, nach der bänifchen Mär. 
fung gegen Rußland, deutfche Truppen nad 
Bergen verlegt wurden, verlangten dieſe Sol 
daten Ertoffeln, an denen fie gewöhnt waren, 
und die wenigen, weldhe die Bauern gepflanzt 
hatten‘, erhielten fie nun theuer bezahlt. Das 
bewog den Probft Hertzberg nun feine Erfah 
rungen in efmer Beinen Schrift befannt zu mar 
hen; und dieſe und feine Muͤhe Aberaki hinzu— 
fenden, wo man Ertoffeln zum Anpflanzen- fuch 
te, haben nun diefen Bau überall im ganzem 
füdlihem Theile von Bergens Stift verbreis : 
tet *). Das Buch warb 1773 und 1774 auf 
das Neue aufgelegt, und es wirkte nicht wenig, 





°) Probft Peter Herzberg’ s Biographie af Tliels 
Gergberg 1503. Z0. u 
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auch fogar bey Drontheim und in Chriſtia— 
\nispift auf Gewinnung biefer Frucht aufı 
merffamer zu machen. Soll man fi aber wun 


dern, daß der Ertoffelbau zwanzig Jahre Zeit 


das Jahr 1790 in Lyngensfiord eindringen 
konnte? 
Tromſöe, den Sten Sufins, 


Die Anfel Tromfde befteht nicht allein 


aus Slimmerfchiefer; auch an den hohen 
Bergen des feften Landes ſieht man nichts ans 
ders. Der Glimmer ift fortgefezt, umd enthält 
eine große Menge Granaten. Und auch noch 
bier, und vorzäglid am Dramfielde liegt dars 
in eine mädtige Schicht von feinförnigem, weis 
Gem Dolomiefalt; oben auf mit Tremolith 
einige Zoll dick bedeckt. Auf der Außerften Fl& 
che liegt der Tremolith buͤſchel⸗ und fternförmig 
auseindnderlaufend fasrig; tiefer herunter find 
es vermorren durcheinandergeworfene Kryſtalle. 
Sieht es doch aus, als follte Gneuß hier nicht 
wieder erfcheinen; feit Tiellefund fahen wir 
Gneuß auf dem feften Lande nicht mehr. 

Aber das fefte Land, Tromſde gegenüber, 
{ft felbft wenig von einer Inſel verfchieden. Den 


DBalsfiord trennt nur ein ſchmales Eid (Lands 
zunge) vom innerſten Theil von Ulfsfüord, 


| 


brauchte um von Bergen aus nah den Nord⸗ 
Landen zu fommen, und: nicht eher als gegen 
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und der Eleine Ravnflord ift auch kaum eine 
halbe Meile vom Ulfsflord entfernt. Die 
Derge über Storftenndß kann man baher 
als ein einzelnes, ifolirtes Gebirge anſehen; und 
auch als folches ift es noch impofant genug. 
Die Berge in der Tiefe heben ſich höher und 
höher, und Ravunfiordsfieldet, die hoͤchſte 
Kuppel fteigt in ber ewigen Schneegraͤnze auf. 
Durch Nadeln und Grathe find aber diefe Hoͤ⸗ 
hen nicht auffallend; wahrſcheinlich find ihre Abs 
ftörge gegen Strömenfiord gerichtet, der füds 
lichen Hälfte von Ulfsfiord. Dann fenfen 
fih die Schichten gegen Nordmweft und gegen 
Trömfde herunter, und Fönnen alfo dorthin 
nur felslofere Abhänge zeigen. Ausgezeichneter 
ift Hvaldens nördlicher Theil; fat ganz mies 
der wie Senjens Hoͤruer, nur weniger hoch; 
fonft ‚eben fo ifolirt und eben fo ſpiz und fcharf 
in die Luft. Sonderbar ift es oft, vom feften 
Lande aus, mie biefe Spißen Aber die Buͤſche 
von Tromfde bervorfteigen; man glaubt die 
MWetterhörner zu fehen und das Schred: 
horn, wie fie mit ihren Gisfpigen über bie 
grünen Abhänge des Haslithals ftehen. 


" Maurſund, den den Julius. 
Die hohen Berge von Ringsvadſde ſtan— 
den uns ſchon immer vor Augen, da wir in kla⸗ 
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rem und heiterem Wetter Machmittags den Gten 
ihnen zuruderten, Wir fuhren über Qualſund 
bin, an der etwa Bo Fuß hohen Inſel Doey | 
bolm voräßer, auf welcher unzählige Vögel ih 
re Eyer nieberlegen, und gegen 10 Uhr des 
Abends fliegen wir bey Finnkrog ans Land. 
Auch bier war man noch in der Erwartung des 
Frühlings; der Schnee hatte nur erft die unter 
ren Küften verlaffeu .und lag noch auf den Hd 
geln und in den Bergthaͤlern herauf, Noch ims 
mer mußten fich die Kühe, wie im Winter, mit 
Tanghlättern und mit Fiſchkoͤpfen begnügen; hoͤch⸗ 
ftens nur fonnte man ihnen junge Dirkenzweige 

; vorlegen, von welchen fie begierig und gefhidt 
die dußere Rinde abichälen. 

Ringvadſde iſt groß, aber nicht fehr ber 
wohnt. Die Infel ift zu bach. Lappen zogen 
wohl fonft vom feften Lande herüber auf die 
Derge; aber jezt erlaubt man es ihnen nidt 

. mehr. Denn in der Nähe eines kultivirten Ci: 
x genthums find diefe Lappen fehr unbequeme und 
ſchaͤdliche Gäfte;. und bey Teomfde und im 
Balsfiord ſieht man flets mit Beforgniß ih 
; rer Ankunft entgegen, Denn fie haben wenig 
| Achtung für Eigenthum des Bodens; fie durch⸗ 
; brechen die Zäune der Wiefen und Aecker und 
laſſen die Rennthiere dort weiden, wo man eben 
Gras fuͤr das Vieh zu ſammlen hofte. Freſſen 








a 
auch diefe Rennthiere: das Graß nicht, fo ift nur- 
ein einziger Gang. der Meerde über die Wiefe 
hinreichend, fte für das ganze Jahr unbrauchbar 
au maden. Denn bie Kuͤhe berühren durchaus | 
Fein Graß und fein Heu mehr, auf welchem, 
felbft vor Monaten der Fuß. eines Renntbiers 
geftanden hat. Das ſcheint wohl fehr fonder- 
bar und Abertrieben, aber es ift die einftimmige 
Ausfage aller Normaͤnner, welche die Küfte ber 
wohnen. In welche Streitigkeiten hierdurch die 
feften Bewohner jährlich verwickelt werden, und _ 
wie fehr fie dem größerem Anbau des Landes 
hinderlich ſind, iſt leicht denkbar. Auf einzelnen 
und abgelegenen Gaarden muß man fogar dem 
Treiben der Lappen rubig zuſehen; denn man: . 
fürchtet zu fehr ihre Selbftrache; und nicht ohne | 
Grund. Ein Eigenthümer in Lyngen drohte 
einem Lappen mit Beftrafung und Erfegung des ; 
angerichteten Schadens. Der Lappe fchlug ihn 
auf der Stelle todt; — und doch kommt diefer - 
Sappe noch jährlih nah Iyngen herunter. 
Man bat alfo wohl Recht ihnen das Merüber: 
kommen auf. Eleinere Infeln zu unterfagen. Auf ' 
Ringvadfde leben-jezt nur noch einige zwan⸗ 
zig Rennthiere wild; ein Reft der vorigen Heer⸗ 
den; die Sappen halten fie auch.noch immer für : 
ihr Eigenthbum, und fommen im Sommer ber : 
über, einige zu ſchieſſen. Sie gehören, wie alle 
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\ Rappen bey Tromfde und auf ben Bergen von 
Balsfiord zu Wnontekis Paſtorat in 
Schweden. 
Auch bey Finnkrog beſtehen noch alle Huͤ⸗ 
. gel aus Glimmerſchiefer mit fortgeſeztem 
Glimmer, ohne Gneuf. 

Das fhöne, klare, warme und file Wetter erı 
laubte ung am folgenden Morgen fehr ruhig zwey 
ſehr gefürchtete Spigen zu umfahren, und Aber 

| zwey der größten Fiorde, dem Ulfs: und dem 
Lyngenfiord. Bepde Fiorde gehen mit großer 
: und breiter Oeffnung aus, in das Meer. Da 
| dringen leicht die Meerwinde ein, und flreiten 

| mit den Landwinden, welche bie Fiorde herum 
terfommen, oder dur die Sunde hin. Oft 
fährt man von Tromfde weg, mit gutem Süd» 

| weſt bis Ulfstind, der aͤußerſten weſtlichen 
Spitze bes Ulfsfiord; aber num weht pldzlich 
Ider Nordivind aus dem Meere entgegen; man ift 
wifshen beyden Winden gefangen, und muß auf 
dem fteilem Kap den befferen Augenblick erwar: 
ken. Aber das Kap ift unbemwohnt; und bie 

/ Binde können wohl Tage lang anhalten. Lyn 
} gens Klubb, zwiſchen Ulfs und Lyngens—⸗ 
fiord iſt zwar noch viel ſteiler, viel hoͤher und 





r  auffallender; allein doch weniger gefaͤhrlich. 


Denn dieſe Felſenreihe ſteht frey in das Meer 
und ſchon weit von Sunden, und von dem fo 
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ften Lande entfernt: die Landwinde ftoßen das 
ber bis. hierher nicht. Außen fteht, gegen das 


Meer, die feile felfige Fuglö ganz einzeln und 5 
ifolirt; ein Fels, den alle Archangelsfahrer 


kennen .und fiheuen, und an deffen Klippen fchon 
manches Schiff gefcheitert iſt; englifhe Charten 
nennen ſte Rod Huygens; vielleicht ift fie 
nahe an-2000 Fuß hoch. Mäher erhebt fich 
Bande mit zwey ausgezeichneten Spitzen, und 
gegenüber gleich hoch Arende; beyde bis gegen 
3000 Fuß hoch. 

Das Waffer, welches dieſe hohe Inſeln um⸗ 
geben, iſt wie ein inneres Meer. Die Walk 
fiſche fpielten darin überall herum, da wir bare 


über binfuhren, und warfen mit zifchenden Ges 


räufch ihre glänzenden Strahlen in die Luft. 
Sin herrlicher Anblick, durch den Aberall Leben 
uud Mannigfaltigkeit in der großen, fonft eins 
förmigen Waflerfläche entfteht. Die großen Ries 
fen fahren mit Schnelligkeit unter dem Waffer 


woman u m men Na — — 


fort, erheben ſich wieder Aber der ruhigen Ober⸗ 
fläche, und fehleudern an weit entfernten Orten ' 


ihre Springbrunnen hoch in die Höhe Man 


5 Nuten 


ſieht fie auf allen Seiten, und Fann die Strah⸗ 


len noch in halben Meilen Entfernung erfennen. 
Segen ſich aber die Wellen nur wenig in Bes 
wegung fo verfchwinden fte alle, und 'erfcheinen 


ar . 


100 Kar. 


nicht wieder, Die Wallfiſche kommen nicht ums . 


— — — nn 
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ſonſt durch Fugldes große Oeffnung herein. 


Sie ziehen den Fiſchen nach, welche ſich im Fruͤh⸗ 


“jahr hier in großen Haufen verſammlen. Aber 


nicht aus ähnlichen Ilrfachen wie in Lofodden; 
nicht des Laichens wegen; fondern es ift eine 
allgemeine Jagt der Meeresbewohner gegenein; 
ander, Die Lodde kommt zuerft in unzdhlis 
gen Schwärmen vom Meere herein, den Se 
frebfen Aat nah; ihnen folgen Dorfch und 
Sey, und diefen die Wallfifche. Deswegen if 
eine allgemeine Spannung der Fifcher, wenn bie 
Lodde erfcheinte. Denn nun laffen fich aud 


Dorſch und Sey augenblidlih erwarten. Der 


ungeduldige Dorfch (Smaae Toorsk, Gadus Bar- 
batus) wirft fich über die Lodde her und treibt 
den ganzen Schwarm in die Fiorde herein, wo 
ihn die Fifcher leicht. fangen. Der größere Sey 


- hingegen (Gadus virens) fucht. die Lodde zu ums 


zingeln. Che diefe in die Fiorde hineindringen 
Fann, hat ihr der Sey fchon den Weg dorthin ver- 
fpeert; treibt fie wieder heraus in dag Meer 
und folgt ihr felbft nad. Deswegen verlieren 
die Fifcher oft, durch des Sey Künfte, in einer 


Nacht die ganze Hoffnung des reichen Fanges, 
ohnerachtet vielleicht noch am Abend: vorher bie 
Boote Faum fih durch die Menge der Fifche 
durchdraͤngen Eonnten. Und desmegen verfamm: 
len ſich eiligft alle Fifcher, felbt aus dem ne 
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nerften ber Fiorde, ſobald die Lodde erfcheint; 
das ift gemöhnlih im May oder im Junius. 
Was ift aber die Lodde für ein Fifh? Darüber 
find die Meynungen nicht einig. Außer der eins 
jigen Zeit, da ihn die größeren Fifche in die Fior⸗ 
de hereintreiben, erfcheint er gar nicht; und im 
Sommer fängt man ihn felbft in Finmarden 
nicht, und auch nicht mehrere Meilen im Meere 
binaus, Auch im Frühjahr zeige er fich nicht 
tiefer, als in den Fiorden, über dem Polarfreiß 
hinaus; bey Helgeland nie; noch weniger al: 
fo an Bergens Küften;z ja felbft nach Lo fo d⸗ 
den fommt er nicht fehr. Biſchoff Gunne 
rus auf feiner nordifhen Vifttazreife Fam nicht 
zeitig genug in dieſen Gegenden herauf, um die 
Lodde bey dem Gange felbft zu unterfuchen: er 
erbiele nur ein unvollfommenes Eremplar in 
Branntwein; welches ihm Salmo Eperlanus 
ju ſeyn ſchien (Leem om Lapperne), So mein 
te auch Stroͤm (Soͤndmoͤrs Topogr. I. 294). 
Er hatte zwar den Fifch nie gefehen; aber die 
Fiſcher erzählten, dag fie ihn zuweilen viele Meis 
fen in bag Meer heraus fiengen. Und nach feis 
nem charafteriftifhem durchdringendem Geruch 
glaubten beyde vortreffliche Naturforfcher, es koͤnne 
nur diefer, durch feinen Geruch fo befannte Fiſch 
feyn *): Wirklich erzählte man uns, daß wenn 








) Herr Dberberghauptmann Brännid in Kongsbe r 8 
zeigte mir, daß wahrſcheinlich mM ohr in feiner Reife nuch 
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I die Lodde vom Meere hereinfommt, bie Fifcher 
; fie in zwey Meilen Entfernung ſchon riechen, 
und fogleich die Boote abftoßen ihr entgegen zu 
gehen; welches immer ein Beweis ift, wie durch—⸗ 
dringend ihr Geſtank feyn muͤſſe. Sollte es 
aber Salmo Eperlanus feyn, warum wäre 
dieſe Lodde ſo ausſchließend nur dem aͤußerſten 
Norden allein eigen? Man hat freylich in die 
fen Gegenden noch mehrere Arten von Lodde, 
welche aber mit dieſer Queitte oder Särnlob: 
de nichts gemein haben, auch nicht in folchen 
Schaaren erfcheinen. Sild oder Vatslodde, 
welche in den Fluͤſſen berauffteigt iſt scolo- 
pendra plana nad) Gunnerus. Auf der oͤſt⸗ 
lichen Küfte der Inſel Bande, melde Lynn 
gensflubb gegenäber liegt, erhebt fich ein has 
bes und weißes Kap, nad) feiner Farbe Huit 
naͤß genannt, oder Queitenaͤß nad der hars 
ten norbländifhen Mundart, Dorthin ftoßen 
vorzüglich die Loddefchwärme, und dort ift aud 
gewoͤhnlich ein Sammelpla für die Fifcher im 
Sunius. Allein da alle dieſe Fiſche, Lodde und 
Dorſch und Sey nur zufaͤllig nach dieſen Orten 





JIsland die Lodde unter dem Namen Salmo arciieus ber 
feyrieben habe. Denfelben Namen giebt aber auch Pallas 
einem fpannenlangem Salmo, der niche im leere, fondern 
in deu Bächen am Eismeer gefunden wird. Reife ll. 706. 
Herr Brünnich meint, die Codde habe den Namen bon 
der Geitenlinie, welche CoDdden iſt. 


, 
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gejagt werben, und ſie nicht vorzugsweiſe ſu⸗ 
chen, wie der Cabliau die Fiſcherplaͤtze in Lox 
fodden, fo ift begreiflih die Ankunft und bie 


Menge diefer Fifche fehr unbeſtimmt und. veräng 


derlih. In den drey Jahren von 1799 bis 


1801 war Lyngen und Carlfde und Sfiers . 
vde mit Fifchen uͤberfuͤllt; feitdem bis 1807 hat | 
man dort faft nichts mehr gefangen. Wie iftes 


auch denkbar, daß die, vom Nordpol ber, vers 
folgte Lodde gerade flets auf biefelben Punfte 
der norwegifchen Küfte zufahren follte, um fich 
dort in Die Fiorde zu retten! Man vergißt zu 


häufig die Unendlichkeit des Mieeres bey dieſen 


Tifchreifen, und wie wenig einzelne Fiorde und 
Küften bey dieſer Ausdehnung in Betracht kom⸗ 
men; und dadurch wird man nicht felten zu ofs 
fenbaren Trugſchluͤſſen verführt. So ward im 
Jahr 1806 das Brennen der Tangaſche bey 
Ehriftianfund verboten, ein Nahrungsziveig, 
welcher der Stade fchon gegen 5000 Thaler eins 
brachte; weil ein Dichter füch hatte von den Fis 
ſchern erzählen laffen, daß der Rauch des bren⸗ 
nenden Tange den Dorfch von den Küften ver⸗ 


Denn 


er Er 


triebe. War, denn der Fifh nur dort ausgeblier - 
ben, wo man Tangafche brannte? nicht dort auch, 


wo man an biefer Bereitung nicht dachte? Bis 
nah Soͤndmoͤr Hin konnte doch gewiß ber 
Dampf des Tanges nicht wirken, Dichter. und 
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Fiſcher find aber zuverlaͤßig nicht kompetente Rich⸗ 
ger bey Unterſuchung ſolcher allgemeinen Urſachen 
der Fiſchreiſen; ſondern nur allein der Natur⸗ 
forfcher, welcher den Fiſch überall in feinem aus 
gedehntern Elemente verfolgt, und nicht. bloß auf 
der Küfte allein. 

Lyngens Rieſenkette von zadigen Felſen, 
war uns gleich auffallend, da wir das hohe Cap, 
kyngens Klub umfahren hatten, und nun 
vom Fiord aus die lange Reihe auch auf der 
Oſtſeite ſahen, ja noch mehr als vorher. Denn 
die Felſen find faſt fenkrecht auf dieſer Seite, 
und fihre Formen find wunderbar. Sie reiben 
fi) fort, in den Fiord herein, bie in verſchwin⸗ 
dender Tiefe, und fie fleigen boch Aber bie 
Schneegrenze heraus. Schon vom Ulfstind 
ber, fahen wir von den Gipfeln einen let: 
fch er nach dem kleinem Fiord von Soͤr Lenan 
gen herabgehen; kaum waren wir dem Klub 
voruͤber, fo erſchienen uns andere Gletſcher, Yan) 
oben an den Spitzen der Felfen, etwa ein Vier 
theil der Höhe herunter, wie der Gletſcher von 
Grua in Chamsuny. Und in ber Tiefe des 
Fiord glänzten noch andere. Dort, der kleinen 
Inſel Strußben gegenäber ift auch wirklich 
ein Thal, Reendalen, in melden ein Glet—⸗ 
fher fih von ben Felfen herabſenkt und im Thu 
le fort, faft dag Ufer des Meeres erreicht. Dann 
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folat aber eine Meile darauf Lyngens⸗Eid, 
eine Landjunge, welche wie ein Canal dies hohe 
Gebirge zerſchneidet; und nun erheben fich die 
Berge bis jur Glerfherhöhe nicht wieder. Sie 
find dem feften Lande zu nahe. 

Gewiß fteigen die hoͤchſten Spiken diefes Ge : 
birges bis 4000 Fuß; denn die ewige Schnee | 
grenze liegt auch hier noch über, 3ono Fuß, und ! 
um fo bedeutende Gletſcher zu bilden, über wel : 
herr doch noch die nadten Felfen weit hervor 
ſtehen, mäfjen diefe Felfen um viele hundert Fuß 
über diefe Schneegrenze herausgeben. Das find 
die hoͤchſten Berge zwilchen 69 und 72 Grab 
Breite; denn folhe Maffen findet man in die 
fer Höhe nirgends mehr, und wollte man auch 
die halbe Erdfugel duch Sibirien hin, Bis 
nah Berings Straße umgehen. 

Wie eng ift aber auch nicht diefe Kette zwi 
ſchen zwey großen Fiorden eingefchloffen? Und 
auch wieder nur gerade dort fo hoch und fo fteil, 
wo fie die beyden Fiorde begleiten. Die Schich 
ten der Kette fallen wahrfcheinlich nah Weften; 
das laͤßt ſich aus den Abflürgen vermuchen, ohn⸗ 
erachtet doch am Lyngens Klub felbft, Diefe 
Schichten beftimmt gegen Nord und Nordoſt ein⸗ 
ſchießen. 

Am Klubbem erreichte uns ein friſcher Nords 
weit vom Meere herein, und ſtieß uns raſch über 
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‚dem mehr als Meilenbreiten Fiord gegen bie 
niedrige, grüne, bebufäte Borterde, an deren 
©eiten einige Wafferfälle angenehm von den 
Gelfen. berabraufchten, und auf den Hügeln fa 





hen wir grüne Wiefen. und Gaarde. Wir fubh: 
ren hinein, zwifchen Fälles und Borterde, 
und nun gegen das füdliche Cap der hoben und 
felfigen Kaagsde, die ſchon von Weiten fich 
Aber die vorliegenden Inſeln heraus hebt. 
Maurfund trennt diefe Sinfel vom feften Lan 
de; und der Dandelsplag darin, ein fchönes, bes 


quemes und zierliches Haus, liege kaum eine 
Viertelmelle vom weftlihen Ausgang des Sum 


des entfernt. 

- Wir famen nah Maurfund von Weften 
ber, zu gleicher Zeit, da des Beſitzers Hr. Giaͤ⸗ 
vers Yacht von Morden einlief. Wieder ein 
neuer Beweiß, wie fehr die Bergensfarthen auf 
Mordland drüäden. Hr. Giäver hatte bie 
Jacht in Sfiervde geladen, und wollte fie 
nun gegen Bergen führen. Aber die Mann: 
ſchaft fehlte, und war auch nirgends zu erhalten. 
Noch weniger ein Steuermann, ber diefe Elips 
penvolle Küfte 200 Meilen meit bis Bergen 
bin, vollftommen fennen muß; wenn fich nicht 
Die Jacht der augenfcheinlichften Gefahr ausfezs 
zen fol. Die Jacht fann nun nah Bergen 
nicht gehen; man muß den Fifch wieder auslas 

Den, 
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den, und die ganze Gegend muß Verzicht leiften 
auf alle Provifionen und Kornmaren, welche fie 
mit diefer acht von Bergen erwartete. 
Steuermänner fehlen überall in den Mordlanden, 
und ſchon viele Fahrzeuge find nur allein verlos 
ren gegangen, .weil man, in Mangel der Beſſe⸗ 
ren, fich mit unerfahrnen Piloten behelfen mußte. 

Herrn Gidvers Jacht, der Nordftern, 
ift die nordlichfte, zugleich. die größte von allen 
achten welche Bergen beſuchen. Sie trägt 
gegen 8000 Vog Fist (zu 36 Pfund); daher 
mehr. als manches Briggſchiff. Doch iſt fie im 
mer noch eine Jacht mit Ranfeil, die zwar 
mehr Menfchen zum Fortbringen erfordert, aber 
nach der NMordländer Meinung leichten und füches 
zer geht, als eine Jacht mit Bom:- Geil, 


Aaurfund, den Ioten. 

Die Fluth flieg zu einer Höhe, wie man fie 
feit vier Jahren nicht geſehen hatte; und bey: 
nahe wäre das Waſſer in die Magazinhäufer ges 
drungen. Das ift ein fürchterlicher Weſtſturm 
im Meere, fagten die Fifcher. Hier im Sunde 
fehien er von Mord her zu Eommen; aber fo 
verändern Die Inſeln feine Richtung. Der Res: 
gen fiel in großen Strömen, auch fogar Schnee⸗ 
flocken dazwiſchen, und nur wenig hundert Fuß 
über dem Gaard und auf den Bergen ſchneite 
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es recht ſtark. Soll denn hier der Winter gar 
nicht verfchwinden? Am Michaelstage im voris 
gen Jahre hatte es ſchon angefangen zu fchneyen. 


Vierzehn Tage nachher, Eonnte das Vieh nicht 
: mehr aus dem Stalle; ‘und nun find es kaum 
zwey Wochen, daß man es zum erftenmale wies 


der bat herausführen Finnen. Meun - Monat 
. Stalifütterung macht aber Vieh zu unterhalten, 


zum Lupus, und dahin würde es kommen, wenn 
alle jahre, wie das laufende wären. Aber, fo 


find die Jahre nicht immer. Reißftord ift nur 
; durch eine fihmale Landzunge von Maurfund 


getrennt; und in Reißfiord ift Aderbau in 
Flor. Das Fönnte nicht feyn, wenn neun Mor 
nate Winter mehr als außerordentliche Erfcheis 
nungen wären. Die Quäner in Reißfiord 
gewinnen nicht allein Gerfte mit Vortheil, fons. 
dern auch gar häufig foviel, daß fie Feiner frems 


den Hülfe bedürfen. . Die Wälder im Sinnern 


des Fiord liefern ihnen binlänglich, nicht allein 
Brennholz, fondern fogar auch Balken und Brets 
ter zum Bauen, und in. dem bedeutenden $luffe 


wuͤrden fie vielleicht eine einträgliche Lachsfifcherey 


- treiben fönnen, wenn nicht das unaufbörliche 


Flößen des Holzes theils die Anlage der Wehren 
verhinderte, theils auch den Lachs wieder zuruͤck⸗ 
triebe; und feit Eurzer Zeit merden nun auch hier 
Erdtoffeln mit Wortheil gewonnen. Probſt 
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Aungbans hat die Luft zu ihrem Anbau übers 
al in Bewegung gefeßt. Reißfiord gewinnt 
noch jährlid newe‘ Bewohner, wie Lyngen; 
QDuäner von Schweden heruͤber. Das Land 
aber und die Waldungen gehören dem’ Proprie 
taͤir Lyng in Rotfund, einem von Baron Pu 
terfeu Erben. 


Alt» Eid, den. ı2ten Junius, 

Strom und Wind begünftigten.. unfere Abreis 
fe von Maurfund; ja fogar ſo fehr, daß wir 
bey Taskebye am Ausgang bes Sundes und 
noch auf Kaugfde, anlegen mußten,' um den 
Wind etwas fallen zu laffen. Die Anficht der 
Apfel hat von bier aus etiwas Fürchterliches. 
Die Schichten ftreihen von Süden in Morden, 
und fallen fehr ftark gegen Weſten. Desmegen 
ftehen bie Abftürze gegen Oſten, wie ungeheure, 
ganz glatte und fenfrechte Wände; und fo meh 
rere fort, die fih eine über die andere erheben. 
Dben auf ift der Grath wie eine Mefferfhärfe, 
und der Schnee kann fich nur auf wenigen, eins 
zelnen Abfäsen halten. Diefe Schichten ſcheinen 
eine Fortfegung der Landzunge zivifchen Reiß⸗ 
fiord und Rotfund, welche in eben. der Rich 
tung fortläuft, und die hohen Felfen von Sfiens 
vde unter welchen die Kirche und ber ‚Prediger 
hof liegen, gehören auch noch zu. diefer Felsreihe, 
932. 
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Der dftliihe Theil. von Kaagfde iſt niedriger, 
fo wie bie Landzunge gegen Reißfiord bie 
gegenüuͤber liege. Da erfcheint nur Hornblends 
fhiefer; Hornblende und Feldfpath in faft 
feinförnigem, geradfchiefrigem Gemenge; ein 
Seftein, das dem Gneuß angehört. Allein die 
höheren Felfen von Kaagfde find wahrſchein⸗ 
lid Slimmerfchiefer, wie die Felfen auf Bors 
terde und by Maurfunbd. 

Sonberbar: .erfiheinen die Felfen, welche 
QDuänanger und Reißfiord trennen. : Sie 
find nicht hoch, aber fpiße Nadeln in einer Reis 
he gedrängt fort, und wie mit Meſſern zerſchnit⸗ 
ten; oder, wenn man Kleines mit Großem ver⸗ 
gleichen darf, wie zerhackter Quarz auf Freys 
berger Gängen; es ift als wolle die Natur in, 
den Nordlanden alle Formen erfchöpfen; eine 
unendliche Mannigfaltigkeit von fonderbaren Ger 
ftalten. 

Wir fuhren an der kleinen Högde fort, und 
leicht über den Quänangerfiord; der offen 
gegen das Meer fonft gar häufig von Nordweſt⸗ 
ſtuͤrmen und von den hohen Meereswellen beuns 
ruhiget wird; und nach einer Stunde waren wir, 
vor Spilderen vorbey, am Eingange von 
Alt: Eidsfiord. Da glaubten wir uns plöß« 
ih in ein neues Klima verſetzt. Vaßneß, bie 
Außerfte Spige des Fiord, war Aberall mit ho⸗ 
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hen, und feifchen Birken beſetzt, und ein glaͤn⸗ 
zendes Gruͤn unter den Baͤumen. Und da wir 
in dem hoch und eng umſchloſſenem Fiord herr 
einruderten, fo verfihmand der Schnee überall, 
bis auf die Höhen. : Unten am Ufer liefen diche _ 
te Buͤſche bin, von Efpen, von Birken und Er: 
len, in angenehmer Abwechslung; Eleine Wiefen 
dazwiſchen und Baͤche, die von den Hoͤhen her⸗ 
abſtuͤrzen; und die Rennthiere der Lappen weide⸗ 
ten zu Hunderten an den -Abhängen fort. Da: 
bey wie ein Spiegel der Fiord. Es war, als 
follten wir in einer Bucht des Vierwald ſtaͤ⸗ 
terfees landen. : Wie Eonnten wir bier noch 
an die Schnee » und Eisberge denken, die mir 
doch erft am Morgen verließen! Im Gründe 
ber Bucht liege Alt: Eids-Gaard, am fanf- 
ten und grünen Abhange hinauf, und im Schos 
Be der hohen Berge umher ganz vor Meermin: 
den, und vor Meeresmellen gefchäßt. Auch trie 
ben uͤberall mit Macht die Gräfer, Blumen und 
Bäume hervor. Und die Molfendede, welche 
noh auf Skiervdes Wäffern und am Ein 
gang von Altensfiord ber Nordweſt Aber uns 
her trieb, hatten fich bier zur veinften Heiterkeit 
aufgelößt. Die Sonne lief die ganze Nacht ı 
durch Elar hinter den Bergen fort, und vergol: 
dete nun diefen, nun jenen Sipfel. der umber: 
fiehenden Hoͤhen. 
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Der Birkenwald mar fo dicht und fo ſchoͤn 
in dem Thale, das die Landenge herauflief, und 
die Birken zogen füh fo hoch an den Bergen 
herauf, daß es in’ der That fchien, wir hätten 
ein Klima gefunden, welches hierin alle Orte bey 
Meitem Übertifft, die wir in Nordland bis 
hieher gefehen hatten. Wer aber entfcheidet das 
fiiherer und genauer als das Barometer? Sch 
erftieg deswegen durch den Wald hinauf, Die 
Berge an der Suͤdſeite bes Fiord, und unmits 
telbar über dem neuen Haufe des Kaufmanns 
Morten: Sams. Die Bäume erhielten fi 
dicht und groß, mehr: als 800 Fuß hinauf; dann 
hob fih der Berg mit fteileren Abhängen, und 
die Felfen verdrängten die Bäume. Allein auf 
einzelnen Abfäßen muchfen fie immer noch friſch 
und mit Kraft, und in 1152 Fuß Höhe ftand 
ein Buſch, den man kaum unten im Thale diät 
te fönnen beffer erwarten. Dann aber zogen 
fih die Birken zuſammen, die Erlen verſchwan⸗ 
den, und die Espen waren fchon längft unter 
dem Berge zurüdgeblieben. Große Schneeflede 
deckten nun die Seiten, und auf den freyftehen- 
den Felfen konnten die Eleinen Birken nicht hafı 
ten. Deswegen entzog fi die Grenze ihres 
Aufhörens der unmittelbaren Beobachtung; aber 
man fonnte fich doch höher als 1400 Buß noch 
erkennen, und wohl moͤgen ſie bis 1600 Fuß 
— 
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heraufgehen; als kleine Pflanzen welche kaum 
mehr als einen Fuß hoch uͤber dem Boden fort 
friechen. Diefe Höhe beftimmt alfo wirflich dem 
Fiord von Alt:Eid eine beffere Temperatur, 
als ganz Senjen, Tromfde und Salten. 
Und eine Temperatur, welche im Thale und auf 
dem Eid vortreflihe Fichten ‚hervorrufen würde, 
fanden fie nur dort zu ıhrer Ausbreitung mehr 
Platz. Der Berg, Morten-Gams» Tin, 
erhebt ſich Bis 1796 Fuß; der Gipfel ift aber 
nacter Fels; Schichten die über einander her 
vorſtehen. Diefer Gipfel ift nicht ifolirt, fondern 
nur bie Außerfte Spiße eines Graths, der füd- 
lich Hinläuft, immer höher fteigt, und ſich in et 
wa zwey Meilen Entfernung mit der Gebirgs- 
höhe des feften Landes verbindet. So hat der 
nächfte, ausgezeichnete Gipfel über dem Tind, 
etwa eine Diertelmeile von diefen, ſchon 2050 
Fuß Höhe *). | 

Die Ausfiht von diefen Höhen ift merkwuͤr⸗ 
dig und lehrreich für die Kenntniß des Landes, 
Ale Berge, alte Fieldfpigen feinen nur Sinfeln; 





*) ı2ten SYuly h. 4. p. m. Morten: Sams, Alt: Eid, Bar 
romet. 28. 1. 5. Therm. 9. hell. 

bh. 5. hoher Birkenbuſch am Abhang 26. 10. 7. 

%. 6. Morten-Gams » TZind 2%. 3. 1. 4. 5. heftiger Dffwind. 
'h. 64 böchfter, öfllicher Gipfel 26. o. 1. 4. 

b. 8 Morten « Sams, Alt» Eid, 29. 1.5. 7. 5. belle Sonne 
hinter den Bergen. 
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tiefs Thäler trennen: einzelne Theile des Gebir- 
ges, und treten in bie Stelle der Sunde zwi⸗ 
ſchen den Inſeln am Meere. Das ganze Eid 
ober das Thal, zmifhen Alt-Eid: und Yangs 
fiord, von hohen Bergen umfichloffen, macht 
auf diefe Art einen großen Iheil des feften Lan⸗ 
des, nordwaͤrts des Eides zur Inſel. Vom 
Langfiord aus, zieht ſich ain tiefes Thal ges 
gen Süden, das Beinathal und verbindet 
fih endlih mit Thälern, die von Talvig ber 
aus dem Altensfiord herauffteigen, und ba= 
durch werden wieder die hohen Berge. zwiſchen 
Talvig und dem Langfiord zu Sinfeln. Ges 
genuͤber, nordmwärts von Alt: Eidsfiord ſtan⸗ 
den höhere Berge, und dort noch tief mit Schnee 
bedecft; die nächfte Kuppe vielleicht zoo Fuß 
hoch; dann erſchien die tiefe Cinfenfung von 
Joͤckulsfiord und darüber die weite und auss 
gedehnte Schneemaffe vom Joͤckulsfield. Es 
mar recht deutlich, wie die Gletfcher ſich aus 
diefen Schneefeldern abfonderten, und fih in 
dem engen und tief umgebenen Joͤckulsfiord 
hereinftürzten. Da bleiben fie hängen, in ber 
Mitte über den fteilen, fat fenfrechten Felfen, 
‚und im Sommer flürzen die großen Cismaffen 
von oben unaufhörlich in den Fiord; und oft in 
folder Menge und mit folher Gewalt, daf die 
dadurch entftehende heftige Bewegung Im Fiorb 
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das Waſſer auf meilenweit viele Fuß über das 
Land herauftreibt und dabey nicht felten, (mie 
erft vor zwey Jahren), die Hütten der Finnen 
mit ſich fortteißt. Diefe Joͤckuls fiel de has 
ben, wie Folgefonden und wie Juſtedals 
Derge, keine befonders hervorfiehende Spiben 
und Gipfel. Das ganze Gebirge hebt fich fanft 
und faft unmerklich von den fenfrechten Felfen 
aus, welche um den Fiord flehen, und die Schnees 


decke liege uͤberall wie ein Teppich darüber. Das | 


find die höchften Berge dieſer Gegend ; aber fie 
bleiben doch weit unter der Höhe von Lyngenig 
Fieldfpigen zuräd; und fie mögen mohl kaum 
3500 Fuß überfteigen. Suͤdlich vom Fiorde ers 
reichen die Berge auch biefe Höhe nicht, und 
daher find auf dem feften Sande Joͤckulsfiords 
Gletſcher, die nordlichften Gletſcher der Welt; 
die in Grönland vielleicht ausgenommen, wenn 
Grönlands Temperatur in biefer Breite noch 
im Stande feyn fellte, letfcher zu bilden. 
ı SYödulsfiords Gletſcher liegen genau in 70 
Grad Breite. 
Die Höhen, welde Alt Eid umgeben, find 
reich) an verfchiedenartigen Gebirgsarten. Da 
| wir zuerft in den Fiord herein fuhren, faben wir 
\ auf der Spibe Vaßneß, fchönen und deutlis 
hen Gneuß; geradfchieferig und feldfpathreich. 
Und auch bey dem Gaard lagen die Gneußblöf: 
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fe in Menge am Ufer; aber nun auch eben fo 
häufig Hornblende und Feldfpacth im feinförnis 
gen Gemenge. Weiter hinauf gegen das Thaf 
der Landenge erfhien Glimmerfchiefer ans 
ftebend, mit fortgefeßtem Glimmer und mit klei⸗. 
nen Granaten durchzogen; bier auch endlich zum 
Erftenmale mit Eleinen Staurolithen, und 
mit. ſchwarzer, buͤſchelfoͤrmig auseinander laufen⸗ 
der Hornblende auf den Blaͤttern des Glimmers. 
Kleine Lager von weißem, kleinkoͤrnigem Kalk 
ftein liegen häufig zwifchen den Schichten. Die 
Formation des Glimmerfchiefers erfcheint- auch 
hier ganz ausgezeichnet, Bis in zufälligen Einzel⸗ 
beiten. Alle Felfen an der Mordfeite beſtehen 
ebenfalls daraus, und wahrfcheinlich bis zur größ- 
ten Hoͤhe hinauf unter dem Schnee fort; denn 
in den-Blöden am Fuße der Felfen fieht man 
feine andere Gefteine. Am Morten-Gams 
Tind hingegen, an der ganzen Südfeite des 
Fiords findet fih dieſer Glimmerfchiefer nicht 
mehr. Schon die erften Schichten unten am 
Fuße des Berges find ‚reiner Quarz, von 
. mannigfaltigen Farben, "mie entgeht, "weißem 
Glimmer, welcher den Quarz lagenmeife durch—⸗ 
zieht. Sin dem Walde fteben davon Felfen, und. 
von dieſen Felfen losgeriffen, liegen überall am 
Abhang eine große Menge Blöcde übereinander; 
an einigen Drten fo viel, daß die Bäume ſich 
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nicht haben durchdrängen Finnen. Naͤher dem 
Gipfel, und da, mo der Berg anfängt ſich ſchnel⸗ 
ler aus der Birkenwaldung zu erheben, verſchwin⸗ 
det der Quarz; die Schichten beſtehen nun aus 
einem feinkoͤrnigen Gemenge von Hornblende 
und Feldſpath; das durch feine dunkle Farbe 
ſehr abfticht gegen den weißen Quarz, dem dies 
Geftein aufliege. Auf dem Gipfel kommt dazu 
noch rotber Granat, der durch die überaus 
große Kleinheit der Kryftalle derb fcheint; das 
ganze Gemenge felbft, wird ganz oben fo fein 
förnig, daß man nur noch mit Mühe die Ges 
mengtheile erkennt: Das Wetter, Regen, fchmel 
zender Schnee und Sand poliren dann biefe 
Schichten fo gut, daß fie glänzen und nun taͤu— 
fhend dem Baſalt aͤhnlich fehen, von fo vielen 
vaticanifhen Bafen oder ägyptifhen Mios 
numenten in Belletri. Einzelne, größere und 
weiße Feldfpathkryftalle liegen in der fchwarzen 
Maſſe, wie in einem Porphyr; und das Grunds 
geftein felbft ift in diefem polirten Zuftande durche 
aus nicht zu erkennen. Alle Schichten ftreichen 
h. 11 und fenfen ſich gegen Often, aber doch nie 
fiärfer als 30 Grad ohngefähr. Es ift fehr 
deutlich und einleuchtend, daß fo wohl biefes Ge⸗ 
ftein, als ber Quarz darunter, dem Slimmers 
fchiefer aufliegen; denn diefer tritt fchon im has 
le hervor, an den Bächen, welche von der Lande 
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enge dem Fiord zulaufen; aber find diefe Ge 
Birgsarten dem Glimmerſchiefer untergeordnet? 
oder beſtehen fie für fich allein und fängt mit 
ihnen eine neue Formation an? Es ift das Ers 
- ftemal feit Drontheim, daß uns auf unferem 
Mege noch andere Gebirgsarten als Snap und 
Glimmerſchiefer begegnen. 

Sie find nicht einmal die einzigen an dieſem 
Fiorde. Denn oftmärts von Alt: Eids:-Gaard 
auf dem Wege gegen Langfiord hin, liegt 
der Fuß der Berge dicht mit großen, dunklen 
Bloͤcken bedeckt, auf den Klüften mit braunem 
Koft überzogen, und mit abgerundeten Kanten, 
folhe Blöde, mie fie Gneuß und Glimmerfhie 
fer nie liefern. Es find Gemenge von dunkel: 
braunem Diallage, (Smaragdit), und von 
weißem Feldfpath. Jener hat die Oberhand; 
er ift difblättrig, von einfachem Durchgange der 
Dlätter, wodurch er fich fo leicht und fo auffal; 
lend von ber Hornblende unterfcheidet; auf dem 
Querbruch faft mufchlig; und halbhart. Selten 
geht das Gemenge über das Grobförnige Hin: 
aus; gewöhnlich ift es Fleinfdrnig. - Man muß 
lange an dem, mehr als taufend Fuß hohem 
Berge herauffteigen, che man dies Geftein an 
ftehend findet; es erfcheint erft am legten Drit- 
theil der Hoͤhe, und liegt dort deutlich auf dem 
Glimmerſchiefer. Und von ihm ſcharf geſondert. 


N 
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Man fteht, daß es ziwey' ganz von einander ver⸗ 
fhiedene Giebirgsarten find. Aber über die Kups 
pe geht die Ausdehnung des Diallagegefteins 
nicht heraus, und in dem hohen Thale, von 
AltsEid gegen Joͤckuls fiord, findet es ſich 
nicht. Wahrfcheinlich zieht es fih auf Alt⸗Eid 
felöft, weiter gegen Langfiord hin und bildet 
dort noch andere Spigen und Kuppen. 

Dies merkwuͤrdige Diallagegeftein ift 
nicht ganz felten in Norwegen. Kerr Ef 
mark entdedte es zuerft am Throngebirge: 
zoifhen Toͤnſet und Foldalen und nicht weit 
vom Wege von Ehriftiania nah Roͤraas; 
‚ und bier bis zur größten Höhe der Berge 4500. 

Zug über das Meer *). Die Diallage fin 
det ſich dort fehr grobförnig, gewöhnlich gruͤn⸗ 
lichgrau, zwar von einfachem Durchgang der 
Blätter; aber doch mit Anlage zum doppelten 
Durchgang, welcher fich in der Form der Drucks 
ſtuͤcke verraͤthh. Die Rhomben der Bruchftüde 
find aber bey weiten weniger fchiefiwinflich, als 
bey der Hornblende. Der graue Feldfpath, mit 
welchem bie Diallage gemengt ift, ſcheint im 
Gemenge der weniger überwiegende Theil; aus 
Berdem liegen auch noch dazwiſchen grüne Talk 





2 Pfaff und Scheel nordifhes Archiv für Naturkunde III. 
BD. 3. St. 199. 
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blättchen, Glimmer, und mahrfcheinlich auch viel 
magnetifcher Eifenftein; denn das ganze Geftein 
ift, nah Esmard von ausgezeichneter und ſehr 
ftarfer Polarität. Eben fo ausgedehnt findet 
fich diefe Gebirgsart in der Gegend von Ber 
gen. Drey oder vier Meilen füdmeftlich von 
der Stadt läuft‘ eine Eleine Gebirgsfette an dem 
Samnangerfiord hin, von Samnanger 
bis Dus. Der Weg von Hougdal nah Bau 
ge am Fiord geht Aber diefe Berge und erhebt 
fih obngefähr bis 960 Fuß hoch; und Bis zu 
diefer Höhe ift noch immer Glimmerſchiefer ans 
ftehend. Aber fobald man auf der anderen Geis 
te wieder herunterfteigt, erfcheinen große Dial⸗ 
lage bloͤcke uͤberall, und ſie ſetzen fort, bis faſt 
die Haͤlfte des Berges herunter. Die meiſten 
kommen von einer ſehr ſteilen Felſenreihe, wel 
he Aber der größten Hoͤhe des Paßes aufſteigt, 
und die fih auch fihon von Weiten durch ihre 
dunfle Farbe auszeichnet. Die Diallage ift 
hier größtentheils grobkoͤrnig, gränlihgrau, und 
Außerft feinblättrig, wodurd fie mehr dem grü« 
nem Smaragdit des Saaffer Thals im 
Wallis ähnlih wird. Doppelter Durchgang 
der Dlätter tft bier nicht zu erfennen. Der 
Feldfpath des Gemenges erfcheint gelblich und 
gränlichweiß, und ſchoͤn und deutlich Blättrig. 
Wenn aber das Gemenge feinförnig wird, wie 
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es doch auch nicht felten gefchieht, ſo findet fich 
darin der Feldfpach gewöhnlich als. lange Nas - 


deln, welche durch die dunfle Diallage hin 
fchießen. Hier liegt alfo diefe Gebirgsart offens 
bar, und unmittelbar auf dem Glimmerfciefer; 
aber in fo naher Bermandtfchaft ſcheint fie doch 
nicht mit diefem zu ſtehen. Am Ende der Kette 


zwifchen Klyv.e und Dus, da wo Samnım 


gerfiord in den Bioͤrnefiord ausläuft, ent 
wickeln fich ihre’ geologifhen Verhältniffe etwas 
genauer. Da erfcheint zuerft an den Felfen bey 
Hatvig:- deutliher Thonfchiefer, und dann 
erft feinförniges Diallagengeftein, das die 
oberen Spigen der Berge bildet. Gegen Dus, 
an den Dach ber dort ausläuft,: kommt unter 
beyden der Gneuß wieder heraus. Allein auf 
dem Wege von Ous nach Bergen, gegen Bier 
feland und. che man nah Kallandseid 
fommt, hebt ſich der Thonfchiefer wieder in ans 


fehnlihen Hügeln, und bald darauf zeigt fich: 


auch die Diallage aufs Neue; und mit vor 
züglicher Schönheit. An vielen und großen Bloͤk⸗ 
fen ift fie großförnig, mit abgefonderten Seuͤk⸗ 
Een wie eine halbe Hand groß; heil grüänlichgrau 
und glänzend. Hier erinnert-fie gar nicht mehr 
an Kornblende; die Größe der Flächen, die Far⸗ 
be, der Glanz, find durchaus verfchieden. Auch 
bier liegt alfo dies Geftein auf dem Thonſchie⸗ 
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fer; und fcheint auch wirklich in näherer Ver 
Bindung mit Thonfchiefer zu ftehen. Zum we 
nigften ift e8 gewiß neuer als dieſer, und eines 
der legten Geſteine, in der Reihe der primitiven 
Formation. Und deswegen mag man wohl, ohne 
viel zu irren, auch Alteids Gebirgsarten, wel 
che Diallage enthalten, ihren Plaß in der 
Naͤhe des Thonfchiefers anweiſen und vom Glims 
merfchiefer entfernen. Moͤglich wäre es, daf der 
Quarz pon Mortengamstind bier die Stel 
fe des Ihonfchiefers einnimmt, und biefem erft 
das Diallagehgeftein aufliege. Denn auch dazu 
liefert uns Bergens Gegend einige Analogien. 
An den ungeheuer fteil ‚aufteigendem Gebirge 
zwifchen Hardanger und Hallingdal, von 
‚ Ullenswang und vom Sdefiord aus, er 
fcheint in den unteren Schichten Glimmerfciefer 
mit vielen Hornblendlagern mie gewöhnlich; dann 
Bis auf zwey Drittheil der Höhe, feinförniger 
Hornblendfhiefer, mit Quarz in duͤnnen 
Streifen abwechfelnd; ein Geſtein, das in dem 
ganzen oberen Balders des Glimmerfciefers 
Stelle vertritt, und dort fehr ausgedehnt ift; 
, dann folgt endlich. Bis auf die Höhen und über 
das ganze Gebirge hin, reiner, fehr grobfplics 
teiger Quarz, in großen Felfen und Bloͤcken. 
Am Revildseggen 4220 Fuß über dem Fiord, 
find auf viele Hundert Fuß feine anderen, als fol: 


de 








481 
he Bloͤcke fichtbar. Da ift alfo dieſer Quarz 
eine dem Glimmerſchiefer folgende Gebirgsart; 
und er ift ausgedehnte und hoch genug, ihn als 
felbftftändig und nicht bloß als dem Glimmer 
fhiefer untergeordnet, zu beträchten. - Er ftebt 
alfo dem Ihonfchiefer fehr nahe. Auch im mitt 
lerem Theile von Guldbrandsdalen war 
der Glimmerſchiefer vom Thonfchiefer durch eine 
Formation von reinem Quarze gefchieden. 

Ultengaard, den 14Len Junius. 

Es ift ein geoßer Vortheil für die, welche von 
Suͤden herauf nach Altensfiord reifen, wenn 
fie bey Alteid die Boote verlaffen, über die 
Landenge gehen und ſich in Langfiord wieder 
einfhiffen. Denn nicht allein erfpart man eis 
nen beträchtlichen Theil des längeren Seeweges, 
fondern diefer Weg nah Loppen Bin, und 
durch Stiernefund ift auch nicht ohne Ge— 
fahr. Widrige Winde und hohe Wellen vom 
Meere können bier Mochenlang aufhalten; das 
‘gegen bindert nichts auf Alteid und auf den 
engen Fiorden, die Reife jbis in den geoßen AL 
tensfiord fortzufegen. Deswegen wird Alt 
eid im Sommer häufig beſucht. Die Enge 
zwiſchen beyden Fiorbden ift nur eine halbe Meis 
le breit, und man fommt fehnell heruͤber. Die 
Baͤume im fortlaufenden Walde find groß und 
ſchoͤn, und jezt dicht: belaubt ; aber fonft ift doch 

I. | = Rh Ä 
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alles eine Wildniß. Selbft der Weg dem man 
folgen fol, iſt nicht fichtbar; und wird es nur 
erft auf dem lezten Driteheil der Enge, wo der 
thätige Amtmann Sommerfeldt eine Straße 
aufgraben ließ, aber. leider gehindert ward, fie 
ganz zu vollenden. In der Mitte.des Eides 


liegt zwifchen den Bäumen ein verlaffener Gaard, 


Brodskyftet, genau auf der größten Höhe 
und doch nicht mehr als 190 Fuß hoch. So 
wenig hebt fih das Eid. Im Thale iſt die 


‚ Scheidung der Wäffer vielleicht nicht einmal halb 


fo hoch. Wären daher die ſchwediſchen Waſſerver⸗ 
minderungsgefeße auch für Finmarden gültig, fo 
müßte dies Eid noch zu Dluf-des Heiligen Zeit 
ein. &Sund, Idckulsfielde eine Inſel gemes 


“fen feyn. Das ift gar nicht glaublich; denn fol- 


the Veränderung märe den nordifchen Annali⸗ 
fien gewiß nicht entgangen. Auf der legten Bier 
telmeile erreicht man endlich die Grenze zwifchen 
Mordland und Finmarden; da mo ſchon 
die Waͤſſer gegen Langfiord berabflieffen, und 
nicht lange darauf kommen wir an den Fiord 
herunter." Er foheint ein Landfee, ohne Bewer 
gung. Gegen Suͤden und faft im rechtem Win: 


| tel mit feiner ‘vorigen Richtung fehen wir ihn 


durch ein tiefes Thal fortgefezt, das Beinatbal 
das wohl drey Meilen fich fortzieht ohne fich 
ſehr zu erheben. . In diefem Thale, ſagt man, 
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find vortreffliche Ebenen, und vorzägliche Bäume 
darauf, und dort wäre es vielleicht nicht unmoͤg⸗ 
li ein neues Bardoujord entftehen zu fehen. 
Jezt aber ift Alles ein unbenuzter Moraft. 





So lange wir auf der Nordfeite des Thales 
fortgingen , fahen wir alle Schichten aus Horn: 


blendfchiefer, oder aus fehr feinfihiefrigem Gneu⸗ 


fe zufammengefezt; Gefteine die hier wahrſchein⸗ 
lih dem Glimmerſchiefer gehören. Da wir je 
doch auf die Suͤdſeite herüber kamen und Siock— 
bammerbad&n erreichten, über welchen bie 
Grenze binläuft, erfchien nichts mehr ale Quarz, 
theils graulichweiß, theils roch, mit wenigem 
Glimmer und mit einer Aberaus großen Menge 
unregelmäßiger Drußenloͤcher. Dies Geftein ver 
ließ ung niche mehr bis am Langfiord herum 
ter; und fo waren auch noch die Hügel an der 


‚Mordfeite des Fiord. Nicht aber die höheren 


Derge, welhe den Fiord auf diefer Seite um: 
geben. Denn bey Subsnäß, einem Handels; 
haus auf einem Kap, das weit in dem Meerbu: 
fen vorfpringt, find die Schichten wieder Horn 


blende und Feldfpath im Fleinförnigem und dann 


wieder im fchiefrigem Gemenge. Dies Kap tft 
aber ein Arm der höheren Berge. Die Schichs 
ten ftreihen h. 11 und fallen 70 Grad gegen 


Sften. 
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Die Fahrt den Langfierd herunter ift an: 
genehm ;- denn nicht allein find zu beyden Sei: 
ten die Berge und die Felſen von mannigfaltigen 
abwechſelnden Formen, und die Wafferfälle, und 
Thaͤler gegen das. Gebirge herauf, fondern fon: 
derbar wird auch der Fiord belebt, durch eine 
Menge Wohnungen welche fih am Ufer fortjie 
hen. Saft uͤberall wo fih ein Bach aus den 
Klüften hervorbrängt, ftehen einige Sammer, 
Erdhätten der Finnen, und nebenan ihre Eleinen 
hölzernen Vorrachsgebgude, und am Waſſer das 
Haus, das ihre Boote gegen Wied und Wetter 
verwahrt. Borräthe und Boote wohnen hier 
überall beffer, als ihre Eigenthämer. Naͤher je 
Doch ‚gegen Altensfiord hin, erfchienen aud 
Käufer und in Menge; da leben Normänner. 
Faſt nirgends hatten wir einen Fiord oder einen 
Sund fo fehr bewohnt gefehn. 

Die Suͤdſeite iſt es doch mehr, als das noͤrd⸗ 
liche Ufer; denn ſie iſt weniger ſteil, und die 
Berge ſind gruͤn bis zu anſehnlicher Hoͤhe hin⸗ 
auf. Und gegen Altensfiord hin fallen dieſe 
Berge hier voͤllig ab, und werden zu Huͤgeln. 
Auf der Nordſeite hingegen ſtuͤrzen ſich an den 
meiſten Stellen die Felſen ganz ſenkrecht ins 
Meer, und die Berge darüber ſteigen in die ewi— 
ge Schneegvenze auf. Sie hängen mit Jo— 
Kulsfielden zufammen. Und gegen die Spit⸗ 
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je, wo Langfiord und Stiernefund im 
Altensfiord zufammenftoßen, ift die ganze 
Mafle der Berge nichts anders als Fahle und 
nacte Felfen, vom Gipfel Bis in den Fiord, oder 
nur dürres Geräll und Steinlavinen dazmifchen. 
Es war eine herrliche Nacht, da wir in Als 
tensfiord bereinfuhren. Die Sonne verließ 
uns nicht. Das Thermometer war auch in der 
Mitternacht und um ı Uhr nicht unter 1a Grad 
R. gefunfen. Gegen 3 Uhr wärmten ſchon die 
Strahlen der. Sonne fo mädtig, daß wir im 
Schatten dagegen Schuß fuchten, Das Waffer 
des Fiord war fo ruhig; und fo fchön die Fer 
nen auf das Ufer eine Meile jenfeit, der Bid 
auf Nie Gaarde und auf Lie Felfen und Waflers 
fälle nach Zalvig hin, Einen fehöneren Mor⸗ 
gen hätte man wohl nirgends im füdlichen Wors . 
megen erwartet. Da erfchien uns reizend die 
freisrunde Bucht und das Amphitheater von 
Zalvig, als fie ſich uns plözlih und auf eins 
mal durch den engen Kanal eröfneten, durch den 
wir bineinfuhren. Die Kirche auf dem lebhaft 
genen Abhange in der Mitte, der große Pre 
igerhof darüber; an den Seiten zwey anfehns ' 
liche Gaarde, und rund umber am 1lfer fort 
Quaͤner und Bauern; und darüber maleriſche 
Felfen und ein herrlich fihäumender Kal. Das 
zu die eehenbigfeit des Sommers; Schiffe im 
Hafen; eine Kopeubagner und eine Flenes 
burger Drigo neben einem Ruffen von Archan⸗ 
gels Küften ber, und Finner und Normänner 
in, fortwwährender Bewegung in der Bucht bers 
ein und wieder fort, mit frifchen Fiſchen zum 
Ruſſen, mit getrocneten nach dem Kaufmann, 
und mit Mebl und Kornwaaren zuräd. Wer 
mag fih doch Finmarden traurig und elend 


486 


vorftellen, wenn ihm Talvigs Bucht in folcher 
Lage erfcheint! > 
Gegen Mittag fuhren mir die zwey kleinen 
. Meilen beräber, von Talvig nah Alten 
gaard dem’ Amtmannsſitz, im innerften Theile 
des Fiord. Auch diefer Gaard uͤberraſcht. Er 
kiegt mitten im Walde von hohen Fichten, auf 
einer grünen Wiefe, mit herrlichen Blicken durch 
die Baͤume auf den Fiord, auf die bintereinans 
der in das Waſſer hervorftehenden Spißen und 
endlib auf Seylands und Langfiords 
Fielde. Die Bäume umber find fo ſchoͤn, fo 
abwechfelnd. Zwiſchen den Zweigen ſchaͤumt jen« 
feit des Maffers, im ewigen Treiben der Bach 
der Sägemüble von den $Felfen herunter. und 
im Fiorde und in Refsbotn leuchten faft in 
jeder Stunde, welche die Sonne fortfchreitet, 
neue Gaarde herüber. ine Billa ift diefe Woh⸗ 
nung; ein Landſitz nicht für Aktenſtaub gebaut, 
oder um dort Proceffe zu führen. Iſt es doch, 
wenn man durch den Wald vom Strande bers 
anfonımt, als wäre man bey Berlin im Thiers 
garten verfezt; und dann wieder, wenn fich die 
" Derfpektiven ben Fiord herunter eröfnen, als fähe 
man italienifche Fernen, oder einen See in der 
Schweiz. . oo 
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Druckfehler zum erſten Theil. 


Seite gı Zeile 10 von oben Es iſt eine ſtatt &s eine 
7 don unten Formo ſtatt Tormp 

4 von oben Toffte.fiate Toffle 

2 von unten Ahrents flatt Ahveatz 
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Toffte ſtatt Taffle 

Toffte ftatt Toffle 

Foldal ſtatt Foldat 

Toffte ſtatt Toffle 

Airold ſtatt Airolo _ 

fehlt nach: „ſo hebt ſich“ Do⸗ 
vrefieldt von Drivstuen aus 

Toffte ſtatt Toffle 

Kongsvbold ſtatt Rongsvold 
Bierkager ſtatt Bieskages 

Bierkager ſtatt Bieskages 


oben Trygvaſön ſtatt Toygvaſon 


Einar ſtatt Linar 
Munckholm ſtatt Meenckholm 
Asker ſtatt Askes 
Munckvold ſtatt Munekvold 
führen ſtatt fuhren 
Inlin ſtatt Intin 
Beidſtad ſtatt Beilſtad 
Ellide ſtatt Eſſide 
Sörherroe ſtatt Sörfferrös 
Lurde ſtatt Lierde 
Gaasvär ſtatt Haarväs 
Lyngensklub ſtatt Longenkud 
Levanger ſtatt Levanges 
Haarfager ſtatt Haar Jager 
Nordenfields ſtatt Nordentields 
Sarpenfoß ſtatt Sarpenfoch 
Levanger ſtatt Levander 
Gielleaas ſtatt Hielleaas 
und man führt fie ſtatt und 
führen fie 
Beitr ſtatt Beits 
@ielleaas ſtatt Bielleane 
Beitr ſtatt Beits 
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Geite 257 Zeile 12 don oben Nummedal flatt Hummedal 
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8 — — Malanger ſtatt Walanger 

2 — — Göndmör ſtatt Fonomör 

2 von unten finden ſich überall nirgends ſtatt 

finden fid überall 

— «u Slirchengebete ſtatt Kirchengete 

— — Torgebatten ſtatt Torgebalten 

— — Ranecoöo ſtatt Kanes 

— — Frydenlund ſtatt Fry denland 

— — Veſten ſtatt Besten 

— — Hogholmstind ſtatt Högholmſtind 

— — Nöraas ſtatt Röraar 

bon oben einigen Schutz gegen ſtatt eini⸗ 
N v gen Erfag für 

6 son unten Heimskringla ſtatt Heinykringla 

g von oren Saarfager ſtatt Haarfages 

1 ven unfen Sörherröe flatt Görfferröe 

3 von oben Görberröe flatt Sör: Hörre 

6 von oben Lovunnen ſtatt Lopunner 

11 von unten Harald ſtatt Hasald 

10 — Start ftatt Garl 
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